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"glr. 35.

räum*
jfteunjehttter Jahrgang.

lB>rgatt für ïn* Jxdtxt^tu irr Jxanmmlt

Jbo8#eœeni.
SBei granïo=3oftettun0 per Sßoft:

Sâîirlic^ gr.6.—
fjalbjabrlip „ 3.—
SluSlanb franfo per Sept „ 8.30

irtttfgtiUin:
„gür bie ïleine SBelt"

(«fdjelitt am 1. Sonntag (eben SBtonat«),

„$0p=u.§au8baltung8fpule"
(ctfdjelnt am 3. Sonntag leben SKoncita).

JbbtUitn nttb Periag:

grau ©Itfe föonegger,
SBienerbergftrahe Dîr. 7.

SCeleppott 639.

St @aHrit

1897.

Sßer einfädle Sßetitgeile:

pr bie ©ptoeig 20 ®t8.

„ ba8 Sluslatib: 25 „
®ie Sfteïlamegetle: 50 „

Stwjabe :
®te „©pweiger grauew=3eitung"

erfpeint auf leben Sonntag.

©ïpebttion
bet „©ptoeijer grauen=3eitung".

Aufträge born Sßlafe ©t. ©allen
nimmt aup

bie SSupbruderet 3Jterîur entgegen.

unb tanng bu felBet Cetn ®anje»
Wieb an ein (Banges btd) anJ SiMtttfa& 29.

Inhalt: ©ebipt: ®bränen. — ®a8grauenbup.
— SftationeHe 3'mtnergpmnafttf. — ®ie ®tenftmäbpen=
frage in ben SSereinigten ©taaten oon Sîorbamerifa.
(©pluf}.) — ©prepfaal. — geutlieton: Sluroras 5ßrii=
fungen.

S3 eil age: ©ebipt: 3taft im SBalbe. — ®ie jebn
SSorfpriften be8 3almarjtes. — SBelpes finb bie Ijaupt=
iaplipften Urfapen ber ®aubftumnpeit. — SBeiblipe
^Çabrifinfpeïtion. — Slustuanberung Oon grauen. —
gälfpungen in ben Selifate&Iäben. — 3u wa« bas
Telephon gut ift. — ©in originelles ©elübbe ift ber=
pangnisooïï geloorben. — S3rief!aften. — 3teflamen
unb gnferate.

,^fjf, ,^tx. jf

Otfiränen.

©, fpäme bip Per üpräne nipt,
Dte aus bem Kummer quillt,

Sie gleipt bem mtlben ITTonbenlipt,
Das mit ben Spatten fpielt,

Das Kühlung träuft in büftrer Hapt
Kuf Peines Efe^ens Qual,

Unb wenn ber frope (Eag ermapt,
(Entfpmebt im Sonnenjlrapl.

©, fpüme bip ber (Epräne nicpt,
Die um Dergebung fiept,

Die fcpücptern aus bem Kuge bricpt:
(Ein ernftes Supngebet.

3pr Riepen ift toie ein Cpotal,
Der rein unb ernft erflingt,

Unb mit bem Ubenbglodenfcpall
Sicp äu ben Sternen fcpmingt.

©, fcpäme bicp ber ttprätte nicpt,
tDie U?eipraucp ift ipr Duft,

U?enn ein oerpärmtes Kitgefipt
§u bir um Utitleib ruft.

Sie ifi ber <Sabe füfjes Korn,
Das eble ^rucpt erfpliefjt;

Des Elevens reiner Silberborn,
Kus bem bie £abung fliegt.

©, fcpäme bicp ber Spräne nicpt,
Die auf bie <Sabe fällt,

Unb, menu bie gunge fcpmeigt, fo fcplicpt
Des tferjens Dan! erjäplt.

33efpetben ift bie äufjre Spur,
Dop abiig ifi ipr Sinn:

(Ein (Drbensftern, ben bie ïlatur
Dem (Elenb pat oerliepn.

<D, fcpäme bicp ber ttpräne nicpt,
So jubelpell, fo reinl

Die ;freube, bie in lEpränen fpript,
Die foil uns peilig fein.

Sie ift bes fferjens Sonnettglanj,
Der auf ber U?imper glupt,

Unb toie ein frifcper Hofentra^
Kuf beinen U?angen bliipt.

©, fcpäme bicp Per lEpräne nipt!
Sie fiirft wie ÎTTorgentau

Des ©lücfes roetpeooll ©ebipt
Kuf beiner Kugen Blau,

U?enn bir Pein (Ebenbilb, Sein Kinb,
3ns Ulutterauge blicft ;

©ebenfe, baff bas perlen finb,
Die bir Pein ©ott gefpidPt. ffingler.

3m JTraucntudj.
(©in ärgtliper Sîatgeber für bie grau in ber gamilie unb
bei grauentranfpeiten bon grau lg. S3. Slbams, Dr. med.*)

ie ®tage über franfe grauen unb untüchtige
grauen ift heutzutage ein ftepenbeê Kapitel,
unb tauter unb tauter ertönt überaß bie

gorberung nach befferer hhtgieiitifd^er S3it=

bitng unb Seben§hdttung beö toeibtichen Ôfefptepiê,
ttjoburp bie Sranfpeiten ber heutigen grauenloett
gehoben ober oerringert to erben unb eine gefunbe
unb fräftige ©feneration heeougejogen toerben foß.

©etbftoerftänbti^ finb eS in erfter Sinie bie

Sterjte — unb gang befonber§ bie grauenärgte —,
benen bie traurigen Setoeife bon ber ungureidjenben
hhgieinifpen S3ilbung unb SebenSführung be§ toeib»

tifpen ©efptepteê fo recht beuttich jum 93ett>u^t=

fein gebracht werben.

Unb ein grauenarjt, fetbft bem Weiblichen ®e=

fchted^te angepörenb, ift e§ aup, ber e§ unternommen
hat, an §anb feiner wiffenfpafttipen ©tubieit unb
bietfeitigen im Serufe gemapten, praftifpen ®r=

fahrungen, feinen ©efpteptêgenoffinnen ein hUgiei-
nifpeö SSitbungämittet an bie §anb ju geben, ba§

in ebenfo fapliper at§ erfpöpfenber SBeife aßeö

auf bem betreffenden ©ebiete SBiffenSWerte beljanbett
unb ertäutert.

Stn^anb einer ÜDtenge bon gßuftrationen unb
ertäuternbem îeçt lernt bie Seferin bon grau ®r.
Stbamö S3up ben Weibtipen Körper unb beffett
Organe im gefunben unb Iranfen guftanbe lennen.
®ie Hauptaufgabe be§ trefftipen SBerfeS gipfelt
aber in bem Seftreben, burp hpgiewifpeê SSer-

hatten nap jeber fRiptung ba§ Äanlwerben ju
berhüten.

@o fehr nun aup um biefeê hohen gieteS
wißen ju Wünfpen ift, eê möpte $r. StbamS grauen»
bup bon jeber benlenben grau ju SRate gejogen
Werben, fo ift nipt baran ju jweifetn, ba& bie
öeltüre biefeê Supeê bei befonberê gearteten grauen
Unltarheit unb Unruhe fpaffen wirb, Wo e§ bop
berufen ift, baö ©egenteit ju pun. ©S gibt eben

grauen,**) bie leine mebijinifpen SSerfe tefen Ißnnen,
ohne jebe befpriebene Sranpeit, jebeâ angeführte
©pmptom berfetben, mit unwibertegtiper SSeftimmt»
heit an fip fetber ju fühlen, ©ie bilben fip fo»

fort ein, an biefer ober jener Sranlljeit ju leiben,
unb bie ©inbitbungSfurpt ift ebenfo fplimm Wie
bie Sranpeit felbft, wie fie erwiefenerma^en aup
fehr oft bie folperweife gefürptete ®ranpeit nap
fip jieht. gür folpe grauen ift bieS grauenbup

*) Stuttgart, fübbeutfpes SîerlagSinftitut. S3oß=

ftänbig in 30 heften, per ©eft ju 50 $fg.
**) Unb aup Sßtänner.

Wirllip nipt gefprieben; b. h- für biefe genügten

gut gewählte Slu§jüge bon Sejçt unb gßuftrationen
au§ bem ebenfo reipen al§ gebiegenen gnhalte.

©ine gut gefiptete, Heine SluSgabe be§

SESerleS wäre aup fpon be§ Ileinern ^reifes wegen

gewi| ein banlbareê Unternehmen für ben SSerleger.

®ann aber, in biefer SBeife aup ben Slengftlipen
unb SBenigerbemitteiten jugängtip gemapt, braupte
fip bie grofee Sluêgabe beö „grauenbup" feine

Sefer nipt auSfpliejjlip in ben Stepen ber jungen
grauen ju fupen; benn jeber ernftgefinnte
©bemann, eine jebe Sßiutter heranwapfenber Söpter,
eine jebe ©rjieherin oon S3eruf unb Neigung, Würbe

fip fiper ba§ SBerl befpaffen, um erftenê pr
eigenes SSBiffen ju oermehren unb jweitenS "ba raten
unb hetfen ju lönnen, wo bie ïtotwenbigleit, bieä

ju pun, an fie herantritt.
2Bie gewaltig bie $eit fortfpreitet, ba3 fieht

bie benlenbe grau am beften auê bem ©egenfah ber

SOiäbpenerjiehung unb Silbung oon heute unb üor
fünfjig galjren in SBejieljung auf bie Seiehrung
über pre gefptepttipen Aufgaben unb pre lörper»
lipen gunftionen.

grüher hielt man ba§ SRäbpen ängftlip in
möglipfter Unwiffenheit über gefpleptlipe Singe,
unb je üoßftänbiger bieê gelang, um fo trefflipere
©rjieherin fühlte fip bie üßlutter; fie brüftete fip
mit ber „Unfpulb" prer Sopter, bie bop niptê
anbereS War al§ Iraffe Unwiffenheit. ©rft ber
formeße Slbfplufe ber eljelipen SBerbinbung burfte
ben ©pleier heben, unb aup ba nur ftüdweife
unb mangelhaft. ®enn Saufenbe oon grauen brapten
oft eine Dtepe üon Sinbern jur SBelf, ohne nap»
her .mehr ju wiffen unb ju üerfteljen, als bah fie
eben ein ®inb jur SBett gebrapt h°tten. ®ie
ÜRenfpwerbung war unb blieb für fie ein SBunber,
in bem bie grau eine üoßftänbig paffiüe fßoße ju
fpielen hatte. ®er Slrjt — wenn ein folper nötig
würbe — unb bie Hebamme waren bie fteßoer»
tretenben ©ötter, in beren fpanb pr Seib unb
Seben lag, unb benen fie blinblingS beibeë anoer»

traute, ohne nap grünbiiper ©rtenntniS ju trapten,
ohne im geringften baran ju benfen, bah fie ein

©elbftbeftimmungörept über pren Körper habe,
unb bah es jum gröfjten Seil in pre eigene fpanb
gelegt fei, unter mögtipft geringen ©pwierigfeiten
pre natürlipe Slufgabe ju erfüßeu; bah eS an pr
liege, fip für pren ©atten unb für pre Sinber
gefunb ju erhalten, unb bah fie fetbft aup ben

©runb legen lönne jur gefunben unb harmonifpen
©ntwidlung prer Äinber.

®ie grau, bie üor Sahren nap ©rlenntniS
ftrebte, burfte bieS nur unter $erj!lopfett unb auf
Oerborgenen Umwegen pun, fonft würbe fie als
„unfittlip" oerpönt.

I

Mr. 3S.

ramn-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Ad-niement.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«rà-Kàini:
„Für die kleine Welt"

(erscheint am l. Sonntag jeden Monat«),

„Koch-».Haushaltung« schule"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

PediUii« und Perlai:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

St. Gallen

1897.

Zuserti-uoprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Auslade:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Auueure« - Pezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

und kannst d« selber kein Ganze»
schließ »» ein Ganze» dich ant Sonntag, 29. August.

Inhalt: Gedicht: Thränen. — Das Frauenbuch.
— Rationelle Zimmergymnastik. — Die Dieustmädchen-
frage in den Vereinigten Staaten von Nordamerika.
(Schluß.) — Sprechsaal. — Feuilleton: Auroras
Prüfungen.

Beilage: Gedicht: Rast im Walde. — Die zehn
Vorschriften des Zahnarztes. — Welches sind die
hauptsächlichsten Ursachen der Taubstummheit. — Weibliche
Fabrikinspektion. — Auswanderung von Frauen. —
Fälschungen in den Delikateßläden. — Zu was das
Telephon gut ist. — Ein originelles Gelübde ist
verhängnisvoll geworden. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Thränen.
G, schäme dich der Thräne nicht,

Die aus dem Kummer quillt,
Sie gleicht dem milden Mondenlicht,

Das mit den Schatten spielt,
Das Kühlung träuft in düstrer Nacht

Auf deines Herzens ÜZual,
Und wenn der frohe Tag erwacht,

Entschwebt im Sonnenstrahl.

G, schäme dich der Thräne nicht,
Die um Vergebung steht,

Die schüchtern aus dem Auge bricht:
Ein ernstes Sühngebet.

Ihr Flehen ist wie ein Choral,
Der rein und ernst erklingt,

Und mit dem Abendglockenschall
Sich zu den Sternen schwingt.

V, schäme dich der Thräne nicht,
wie Weihrauch ist ihr Duft,

Wenn ein verhärmtes Angesicht
Zu dir um Mitleid ruft.

Sie ist der Gabe süßes Korn,
Das edle Frucht erschließt;

Des Herzens reiner Silberborn,
Aus dem die kabung stießt.

<v, schäme dich der Thräne nicht,
Die auf die Gabe fällt,

Und, wenn die Junge schweigt, so schlicht
Des Herzens Dank erzählt.

Bescheiden ist die äußre Spur,
Doch adlig ist ihr Sinn:

Ein Vrdensstern, den die Natur
Dem Elend hat verliehn.

E>, schäme dich der Thräne nicht,
So jubelhell, so rein!

Die Freude, die in Thränen spricht,
Die soll uns heilig sein.

Sie ist des Herzens Sonnenglanz,
Der auf der Wimper glüht,

Und wie ein frischer Rosenkranz
Auf deinen Wangen blüht.

G, schäme dich der Thräne nicht!
Sie stickt wie Morgentau

Des Glückes weihevoll Gedicht
Auf deiner Augen Blau,

Wenn dir dein Ebenbild, dein Kind,
Ins Mutterauge blickt:

Gedenke, daß das perlen sind,
Die dir dein Gott geschickt. Enzlcr.

Das Frauenbuch.
(Ein ärztlicher Ratgeber für die Frau in der Familie und
bei Frauenkrankheiten von Frau H. B. Adams, vr. weck.*)

ie Klage über kranke Frauen und untüchtige
Frauen ist heutzutage ein stehendes Kapitel,
und lauter und lauter ertönt überall die

Forderung nach besserer hygieinischer
Bildung und Lebenshaltung des weiblichen Geschlechts,
wodurch die Krankheiten der heutigen Frauenwelt
gehoben oder verringert werden und eine gesunde
und kräftige Generation herangezogen werden soll.

Selbstverständlich sind es in erster Linie die

Aerzte — und ganz besonders die Frauenärzte —,
denen die traurigen Beweise von der unzureichenden
hygieinischen Bildung und Lebensführung des
weiblichen Geschlechtes so recht deutlich zum Bewußtsein

gebracht werden.

Und ein Frauenarzt, selbst dem weiblichen
Geschlechte angehörend, ist es auch, der es unternommen
hat, an Hand seiner wissenschaftlichen Studien und
vielseitigen im Berufe gemachten, praktischen
Erfahrungen, seinen Geschlechtsgenossinnen ein hygieinisches

Bildungsmittel an die Hand zu geben, das
in ebenso sachlicher als erschöpfender Weise alles
auf dem betreffenden Gebiete Wissenswerte behandelt
und erläutert.

An Hand einer Menge von Illustrationen und
erläuterndem Text lernt die Leserin von Frau Dr.
Adams Buch den weiblichen Körper und dessen

Organe im gesunden und kranken Zustande kennen.

Die Hauptaufgabe des trefflichen Werkes gipfelt
aber in dem Bestreben, durch hygieinisches
Verhalten nach jeder Richtung das àankwerden zu
verhüten.

So sehr nun auch um dieses hohen Zieles
willen zu wünschen ist, es möchte Dr. Adams Frauenbuch

von jeder denkenden Frau zu Rate gezogen
werden, so ist nicht daran zu zweifeln, daß die
Lektüre dieses Buches bei besonders gearteten Frauen
Unklarheit und Unruhe schaffen wird, wo es doch

berufen ist, das Gegenteil zu thun. Es gibt eben

Frauen,**) die keine medizinischen Werke lesen können,
ohne jede beschriebene Krankheit, jedes angeführte
Symptom derselben, mit unwiderleglicher Bestimmtheit

an sich selber zu fühlen. Sie bilden sich

sofort ein, an dieser oder jener Krankheit zu leiden,
und die Einbildungsfurcht ist ebenso schlimm wie
die Krankheit selbst, wie sie erwiesenermaßen auch
sehr oft die solcherweise gefürchtete Krankheit nach
sich zieht. Für solche Frauen ist dies Frauenbuch

*) Stuttgart, süddeutsches Verlagsinstitut.
Vollständig in 30 Heften, per Heft zu 50 Pfg.

55) Und auch Männer.

Wirklich nicht geschrieben; d. h. für diese genügten

gut gewählte Auszüge von Text und Illustrationen
aus dem ebenso reichen als gediegenen Inhalte.

Eine gut gesichtete, kleine Ausgabe des

Werkes wäre auch schon des kleinern Preises wegen
gewiß ein dankbares Unternehmen für den Verleger.
Dann aber, in dieser Weise auch den Aengstlichen
und Wenigerbemittelten zugänglich gemacht, brauchte
sich die große Ausgabe des „Frauenbuch" seine

Leser nicht ausschließlich in den Reihen der jungen
Frauen zu suchen; denn jeder ernstgesinnte

Ehemann, eine jede Mutter heranwachsender Töchter,
eine jede Erzieherin von Beruf und Neigung, würde
sich sicher das Werk beschaffen, um erstens ihr
eigenes Wissen zu vermehren und zweitens "da raten
und helfen zu können, wo die Notwendigkeit, dies

zu thun, an sie herantritt.
Wie gewaltig die Zeit fortschreitet, das sieht

die denkende Frau am besten aus dem Gegensatz der

Mädchenerziehung und Bildung von heute und vor
fünfzig Jahren in Beziehung auf die Belehrung
über ihre geschlechtlichen Aufgaben und ihre körperlichen

Funktionen.
Früher hielt man das Mädchen ängstlich in

möglichster Unwissenheit über geschlechtliche Dinge,
und je vollständiger dies gelang, um so trefflichere
Erzieherin fühlte sich die Mutter; sie brüstete sich

mit der „Unschuld" ihrer Tochter, die doch nichts
anderes war als krasse Unwissenheit. Erst der
formelle Abschluß der ehelichen Verbindung durfte
den Schleier heben, und auch da nur stückweise

und mangelhaft. Denn Tausende von Frauen brachten
oft eine Reihe von Kindern zur Welt', ohne nachher

.mehr zu wissen und zu verstehen, als daß sie

eben ein Kind zur Welt gebracht hatten. Die
Menschwerdung war und blieb für sie ein Wunder,
in dem die Frau eine vollständig Passive Rolle zu
spielen hatte. Der Arzt — wenn ein solcher nötig
wurde — und die Hebamme waren die
stellvertretenden Götter, in deren Hand ihr Leib und
Leben lag, und denen sie blindlings beides
anvertraute, ohne nach gründlicher Erkenntnis zu trachten,
ohne im geringsten daran zu denken, daß sie ein

Selbstbestimmungsrecht über ihren Körper habe,
und daß es zum größten Teil in ihre eigene Hand
gelegt sei, unter möglichst geringen Schwierigkeiten
ihre natürliche Aufgabe zu erfüllen; daß es an ihr
liege, sich für ihren Gatten und für ihre Kinder
gesund zu erhalten, und daß sie selbst auch den

Grund legen könne zur gesunden und harmonischen
Entwicklung ihrer Kinder.

Die Frau, die vor Jahren nach Erkenntnis
strebte, durfte dies nur unter Herzklopsen und auf
verborgenen Umwegen thun, sonst wurde sie als
„unsittlich" verpönt.

s
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Sie heutige Seit bagegett madjt bie grau fo«

Woljl für xtjre eigene Kranfßeit, als au<ß für bie

ju Soge tretenbe förperliße unb feetifeße SQÎittber-

toerligfeit ißrer Kinber Berantroorttidj. Unb biefe

it)r auferlegte feßwere Serantwortlicßleit bebingt
auch bie unabweisbare SotWenbigfeit eines grünb»

ticken 3BiffenS.
Söiit ber (Gelegenheit, fidj biefeS nötige unb

gefächerte SSiffen ju erwerben, War eS bis jeßt aber

iwmer noch feßr feßwadj beftellt, ein Uebetftanb,
ber Bon ben benfenben, ftrebfamen grauen feßwer

empfunben würbe. SaS Such grau Sr. AbamS be»

beutet beSbalb für bie grauen, unb bureß beren

grünbtidje Sitbung audj für bie fünftige (Generation,
eine Auffeßen erregenbe Sfjat, bie bolle SSürbigung
öerbient.

SEBir werben nid^t ermangeln, biefen ober jenen
paffenben Abfdjnitt aus bem trefflidjen SSerfe unferen
Seferinnen auSjugêWeife ju bermittetn, bamtt fie
ficlj fefbft ein Urteil bilben fönnen. gür tjeute mag
eS genügen, baS gniereffe für baS Sudjj wad)»

gerufen ju fjaben.

Batiottßlfe ^immmDjtmtaJïtft.

§iele
SDÎenfcftett finb nicfjt in ber Sage, fidfj

bie nötige Körperbewegung zu Berfcßaffen.

gßr Seruf zwingt fie, fid) jahraus faßr»
ein ben größten Seit beS SageS über im

Limmer aufzuhalten unb Sefdjäftigungen obzuliegen,
bei benen bie großen SRuSfeln ber Arme unb Seine,
beS HolfeS -unb Sumpfes beinahe anbauernb in Un»

tßätigfeit berbteiben müffen. Saß ein fo unnatür»
lidjeS Serratien auf bie Sauer ber (Gefunbßeit
fcEjaben muß, ift felbftberftänbtidj. 5Ra<h einer all»

gemeinen ©rfaßrung ift genügenbe Sßätigfeit für
ben guten guftanb aller Drgane eine ber wießtigften
(Grunbbebingungen. Sei jahrelang burc^gefüprter
gnaftibität ber URuSfetn maßt fi(ß in ber Sßat als
nädjfte golge ftetS (Schlaffheit unb Abmagerung ber

SRuSfetn unb Abnahme ber förperlicßen Kraft beut»

lieh bemerfbar. Sa ferner bie AtmungS» unb ©ir»

MationSorgane einen |>auptreij jur Sßätigfeit aus
ber Körperbewegung empfangen, fo treten bei fort»
gefegter äRuSfetuntßätigfeit auß Störungen bon

feiten biefer Organe auf. Sie Atmung wirb
gewohnheitsmäßig oberflächlich, bie Sungen werben

nidjt mehr orbentlidj bentiliert, bie Sruft fladjt fid)
nach unb nadh ab, bie ©irfulation Wirb fcßwerfällig
unb träge, baS Slut ftaut fidfj, befonberS in ben

Organen beS Unterleibs, beffen gunaßme mit ben

abgemagerten (Stiebmaßen unb ber eng geworbenen

Sruft in mtfcßönem Kontraft fteßt.
Ser mangelhafte Buftanb ber ©irfutationS« unb

AtmungSorgane hat äur »eitern golge eine Ser«

minberung ber SBiberftanbSfraft gegen äußere fcfjäb»

Iicl)e ©tnflüffe. Schon bei leichten ©rfättungen
treten gern Katarrhe, fRheutnattêmuâ auf, eine fernere,

j. S. infeftiöfe ©rfranfmtg hat felbftöerftänblidh
oiel leichter als bei einem fraftooHen, abgehärteten

Organismus einen ungünftigen Ausgang, unb eS

ift fein 3»eifel, baß ber heute fo weitüerbreitete

SRangel an Körperbewegung unter ben Urfacßen

Borzeitigen SobeS eine erhebliche Solle fpielt.
9ioch eine anbere, bis je|t Weniger beachtete

SSirfung ßat bie bauernbe 2RuSfeluntßätigfeit, nämlich

einen fcßäbigenben ©ittfluß auf ben pfpdjifdjen
3uftanb unb zwar auf bie (GemütSftimmung. Ser
©influß beS SDluSfeltonuS auf baS (Gemütsleben ift
eine, befonberS Bon ißfßdjiatern betonte, gut

' fon«

ftatierte Shatfadje.
Sin normaler SRuSfettonuS ift gteichfam bie

organise SafiS für bie freubigen (Gemütsbewegungen.
AuS einer fraftoolten, gefpannten SRuSfutatur

ftrömen in centripetater Sichtung bem (Gehirn be»

ftänbig ffirregungen zu, welche geeignet finb, eine

freubige unb felbftbewußte (GemütSftimmung herbor»

jurufen. Sine fcbtedjte, fchtaffe äRuSfulatur bagegen

gibt zu allen traurigen Affeften bie befte Sispofition
ab. Sie Srfahrung lehrt auch, baß bie meiften
SRuSfetatonifer fidj in einem meßr ober weniger
auSgefprocßenen abnormen (GemütSzuftanb beftnben.
Sie leiben unter SDtanget beS perfönlidhen Kraft»
gefüßlS, neigen zu einer mutlofen, fleinlidhen Se»

benSauffaffung unb felbftquälerifcßem (Grübeln,
überhaupt zu traurigen, bhtwdhonbrifdjen Affeften unb

finb häufig fdjwermütigen unb mißmutigen
Stimmungen auSgefeßt.

Segen alle biefe golgen mangelhafter Körper»
beWegung fönnen felbftoerftänblich nur faufale 3Rittel

Bon wirflidhem Süßen fein, b. ß- 3Jiittel, welche

geeignet finb, ben Umftänben zum Sroß, (Gelegen-

heit unb Anreiz iu intenfiBer Körperbewegung
herbeizuführen.

Sin Serfaßren, Welches biefen Swed erreichen

foil, müßte, um allgemein anwenbbar zu fein, fol»
genbe Sebingungen erfüllen. SrftenS barf eS

natürlich nicht zeitraubenb unb zweitens foil eS nidjt
foftfpielig fein. SrittenS muß fidj bie Sewegung
jeben Sag bewerfftelligen laffen unb über bie Oer»

fchiebenen SageSzeiten hin Berteilt werben fönnen,
unb BiertenS muß biefelbe ein pftjchologifdjeS SJio»

ment enthalten, welches bie Sewegung intereffant
macht unb zur Ausübung anzureizen oermag.

Son ben üblichen SewegungSarten genügt feine

biefer fämtlicfjen bier Sebingungen.
Sftubern, leiten, SaUfpieten, gforetfedjten, 5Rab«

fahren u. f. w. erfüllen z»ar in borzüglicher SBeife
bie Bierte Sebingung, ba fie ja in h°hem (Grabe

Sergnügen Berurfachen. Aber teils finb fie
foftfpielig, teils an bie Sßitterung, an Ort unb 3eit
gebunben unb jebenfallS ziemlich umftänblidj unb
Z«itraubenb. —

Sann aber fönnen fie, wie bas fchon weniger
anziehenbe Surnen, nicht ber britten Sebingung
genügen, fie laffen fid) nicht leidjt über ben Sag
berteilen.

Siefer Sunft ift aber bon großer Sßidjtigfeit.
Offenbar ift eS etwas anbereS, ob eine gegebene

Sewegung am Snbe beS SageS in einem UM burdj»
geführt, ober ob biefelbe Sewegung mit fßaufen
über ben Sag h» berteilt wirb. — gm erftern
gaH wirb wäljrenb beS ganzen SageS Sirfulation
unb Atmung fidj auf einem UKinimum abfpielen,
unb abenbS Wirb bann, waS beS SageS über zu
Wenig gefcheljen ift, mit einem 3tud zu Biel gethan.
gm zweiten gaH bagegen Werben fdjon bei ber erften
Uebung beS UKorgenS bie Schladen, weldhe ficlj
wäljrenb ber Stacht in ben ruljenben Semeben
angehäuft hüben, burdj ben Antrieb, ben ber
Organismus erhält, ausgeworfen ; burdf) bie öftere SBieber»

holung wirb über ben Sag Ijin §erz unb ßunge
fortwäljrenb in guter Sljätigfeit erhalten unb fo
bie (Srnährung ber Sewebe, ber Stoffmedhfel in
einem biet höhern (Grab einen förbernben Sinfluß
erfahren als im erften gaH. Außerbem werben auch
bei ber Serteilung über ben Sag hin bie fdjäblidjen
Sinflüffe ber ©rmübung, welche bei ben obigen
Sports ben unfraglich großen Uiufcen zum Seil
menigftenS aufheben, gänzlich Bermieben werben
fönnen.

Sagegen würbe baS Sunmerturnen, namentlich
baS fo weit berbreitete Banteln, ben erften brei
Sebingungen gut genügen, aber leiber feljr wenig
ber bierten : bie |mnbbewegungen werben allgemein
als ziemlich langweilig empfunben. gn ber Sßat
läßt fidj mit ben Banteln weiter nichts anfangen,
als was audj fonft bei ben greiübungen mit ben

Armen gethan Wirb. Sie Banteln hoben ja feinen
anbern 3wed, als ben, bie fpänbe, in Welchen fie
unbeweglidh feft liegen, fchwer zu ma^en.

gn biefer ^Richtung bietet ber Stab Sorzüge,
welche ihn ganz befonberS zur (Ginführung in bie

gimmergpmnaftif berechtigen bürften. Ser Stab
ift in ber Jpanb beweglich unb bietet baburdj ®e»

legenheit zu mannigfaltigen, funftboften Sewegungen.
Seim Stabturnen fann zugleich etwas gelernt, eine

neue perfönlidje (Sigenfhaft erworben Werben unb

zwar eine rectjt wertbolle ©igenfhaft: Sie Kunft,
bie Sewegung fchwerer 3Jtoffen mit Kraft unb Se»

fhidlichfeit z« beherrfchen. Siefer fReij wirb aller«
gingS nur bann Borhanben fein, wenn mit oerljältniS»
mäßig fchweren Stäben geübt wirb, ©in großes
Semidfjt beS Stabes macht eS audh außerbem möglich,

öie gefamte KörpermuSfulatur bei richtiger
Anwenbung fchon in furzer geit gehörig burdhzu-
arbeiten, fo baß baS SRoment beS geitberlufteS faft
gänzlich in SBegfaU fommt.

Solche Stäbe fann man fidj in jeber ©ifen«
hanblung um geringe« Selb befchaffen, inbem man
Bon einer ber Borrätigen ©ifenftangen ein entfpre»
chenbeS Stüd abfehneiben, an ben ©nben etwas
abrunben läßt unb baSfelbe mit SlaSpapier gehörig
abreibt, ©ine praftifdje Anleitung zu fhftematifdhen
Uebungen mit bem Stab gibt baS treffliche Such
„Ser SBudjt ftab" Bon Dr. med. g. ©. SRüHer

(Sh- SriebenS Serlag, Seipzig), baS wir jeber-
mann zum eingehenben Stubium biefer Sache beftenS
empfehlen.

Mt S>iEnfïmâtrcfjenfra0E itt ï»Ett Bßr-
EtntßfEtt SfaalEtt iitin BorïramErtha.

|>auptgrunb ber Abneigung gegen Sienfte,
bie im geringften an bie hiefigen guftäube

nSpIr ber frühern SflaBerei ober ber feubalen 3«*
ten in ©uropa erinnern, ift auch, öaß bie ein»

geborene Amerifanerin fich faft niemals zur ^auS» unb
Küchenarbeit bei fremben Seuten entfchließt. Aber audh
bie unwiffenbften ©ingeWanberten empfinben balb
einen Anhauch Bon bem Seifte ber Unabhängigfeit;
fobalb bie jjauSfrau einen hodhfahrenben Son an»

fchlägt, hut fie eS mit ihren Sienftboten Berborben.
gn ber Segel gefdjieljt bieS auch uicfjt. Ser be»

fehlenbe Son wirb feiten gebraucht, unb auch öie
Kinber Werben angehalten, ben Sienftboten gegenüber

baS Please (bitte) unb thank you (banfe
gljnen) nicht zu Bergeffen. Keine £auSfran barf
Bon ihrer Sebienung baS Bollftänbige Unterorbnen,
bie Serehrung gegen £öljergeftelite, erwarten. SaS
liegt hier nicht in ber Suft. ©Itern, öehrern, fßre=
bigern unb anberen Sorgefe|ten Wirb bieS nicht zu
teil, Wie foHte eS gerabe Bon ber Sienftmagb ihrer
Herrin entgegengebracht werben? Setbft unfer
oberfter Seamter muß fidj ja baS Bertrauliche §anb=
•fdhütteln Bon Saufenben ihm unbefannten äkenfdjett,
feiner Slitbürger, gefallen laffen.

SBaS bie Hausfrauen über bie gehler unb
üttänget ihrer Sienftmäbchen zu ftagen hoben, baS

hört man in allen Sonarten unb befommt eS außerbem

noch oft genug gebrueft zu lefen. Sie SRäbdjen
öerfteljen nichts, bie grauen müffen fie belehren,
ihnen baS SMerial liefern, Woran fie ihre fo oft
mißlingenben Serfudhe mächen unb fte bazu nodh
teuer bezahlen. Sabei zeigen fie fich ungefdfjidt,
unaufmerlfam, ftörrifdj, benlen nur an ihre eigenen
SBimfdje, ihren oft fo unpaffenben unb lächerlichen
Aufpu|, möchten lieber alles anbere thun als
Hausarbeit unb finb immer auf ber SEBanberung
Bon einer Stelle zur anbern. Selegentticß hört
man bann auch Wohl bie anbere Seite, baß bie

Hausfrauen nur bebaeßt Wären, möglichft Biet Arbeit
Bon ben Stäbchen z« berlangen, fie als SDtafdjinen
behanbetten, bie nie ermübeten, unb für welche
alles gut genug wäre. Sewiß feßen auch oft bie
SRäbcßen eS Woßt ein, baß feßr Biel für ben Scßein
gefdfjietjt, WoS überflüffige SRüße madßt, unb baß
bie ©inrießtungen ber grau nießt immer bie beften
finb, ba fie gar oft felbft meßt feßr weitgeßenbe
Kenntniffe Bon ber HouSßaltung befißt.

SEBie bie Sacßen je|t fteßen, ßerrfeßt eine
Weitgeßenbe Unzufriebenßeit, eine (Gärung, aus Wetdjer
Bielleicht mit ber 3eit beffere 3uftänbe ßerBorgeßen
mögen, gmmer meßr junge SRäbcßen, bie ißren
SebenSunterßalt Berbienen müffen, wenben fieß ben

großen unb Keinen HonbelSgefdjäften als Ser»
fäuferinnen, ben gabrifen als Arbeiterinnen ober
einem fonftigen Sewerbe zu, Wobei fie ißre SBBoß»

nung bei ber gamilie behalten, ißre Abenbe frei
ßaben unb täglich SeueS feßen unb ßören im Ser»
feßr mit fo Bieten anberen. Sie halten felbft ißre
Stellung für geachteter, ißre AuSfidßten für beffer,
als wenn fie fieß als HouSmäbcßen Bermieteten.
Unb fießer ift, baß woßt nur fetten ein gebitbeter
junger SRann fieß bie SebenSgefäßrtin aus ber
Kücße ßolen wirb, Wo fie im Sienfte für anbere

befdjäftigt ift.
Sie grauen ßaben ißrerfeitS SerbefferungSptäne,

beren Ausführung woßt notfj ziemlich in ber SEBeite

liegt unb beftenfaHS in engen ©renzen bleiben
würbe. Sie wünfeßen bie HouSarbeit als (Gewerbe

gelehrt zu ßoben unb finb bereit, fieß zur (Gründung

fotdßer Scßuten Dpfer aufzulegen, um bann
fpäter unter geübten, BerftänbniSBoHen Sienft»
mäbeßen ißre AuSwaßt treffen zu tönnen. Sie
Wollen aueß felbft noeß lernen, WaS fie Bietteicßt
früßer Berfäumt ßaben, unb unter ben 3ielen ber
bieten grauenKubS unb Sereine feßlt gewiß audj
nießt eine Abteilung für bie „HouSßaltung als
SBiffenfcßaft". Sie moberne Amerifanerin ift ja faft
übertrieben eßrgeijig unb wißbegierig. @S feßlt
ißr aber oft an ber förperlidßen Kraft, alles burdß»
Zufüßren, WaS fie gern mödßte, unb eine weife
Sefdßränfung Würbe ißr feßr bienlicß fein. Anbere
Päne, fieß bon ber Sienftmäbcßenplage ju be»

freien, betreffen rabifale Aenberungen in ben ©in»
rießtungen, baS ÜEBoßnen in ben neueren „gtat=
ßäufern", Wo bie Houptmaßlzeit gemeinfcßaftlich im
großen Speifefaal eingenommen wirb, fonft aber
bie gamilie für fieß in ißren 3iumiern bleibt, wo»
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Die heutige Zeit dagegen macht die Frau
sowohl für ihre eigene Krankheit, als auch für die

zu Tage tretende körperliche und seelische

Minderwertigkeit ihrer Kinder verantwortlich. Und diese

ihr auferlegte schwere Verantwortlichkeit bedingt
auch die unabweisbare Notwendigkeit eines gründlichen

Wissens.
Mit der Gelegenheit, sich dieses nötige und

geforderte Wissen zu erwerben, war es bis jetzt aber

immer noch sehr schwach bestellt, ein Uebelstand,
der von den denkenden, strebsamen Frauen schwer

empfunden wurde. Das Buch Frau Dr. Adams
bedeutet deshalb für die Frauen, und durch deren

gründliche Bildung auch für die künftige Generation,
eine Aufsehen erregende That, die volle Würdigung
verdient.

Wir werden nicht ermangeln, diesen oder jenen
passenden Abschnitt aus dem trefflichen Werke unseren

Leserinnen auszugsweise zu vermitteln, damit sie

sich selbst ein Urteil bilden können. Für heute mag
es genügen, das Interesse für das Buch
wachgerufen zu haben.

Rationelle Zimmergymnastik.
Menschen sind nicht in der Lage, sich

die nötige Körperbewegung zu verschaffen.

Ihr Beruf zwingt sie, sich jahraus jähr-
ein den größten Teil des Tages über im

Zimmer aufzuhalten und Beschäftigungen obzuliegen,
bei denen die großen Muskeln der Arme und Beine,
des Halses mnd Rumpfes beinahe andauernd in
Untätigkeit verbleiben müssen. Daß ein so unnatürliches

Verhalten auf die Dauer der Gesundheit
schaden muß, ist selbstverständlich. Nach einer
allgemeinen Erfahrung ist genügende Thätigkeit für
den guten Zustand aller Organe eine der wichtigsten
Grundbedingungen. Bei jahrelang durchgeführter
Jnaktivität der Muskeln macht sich in der That als
nächste Folge stets Schlaffheit und Abmagerung der

Muskeln und Abnahme der körperlichen Kraft deutlich

bemerkbar. Da ferner die Atmungs- und

Cirkulationsorgane einen Hauptreiz zur Thätigkeit aus
der Körperbewegung empfangen, so treten bei
fortgesetzter Muskelunthätigkeit auch Störungen von

feiten dieser Organe auf. Die Atmung wird
gewohnheitsmäßig oberflächlich, die Lungen werden

nicht mehr ordentlich ventiliert, die Brust flacht sich

nach und nach ab, die Cirkulation wird schwerfällig
und träge, das Blut staut sich, besonders in den

Organen des Unterleibs, dessen Zunahme mit den

abgemagerten Gliedmaßen und der eng gewordenen

Brust in unschönem Kontrast steht.

Der mangelhafte Zustand der Cirkulations- und

Atmungsorgane hat zur weitern Folge eine

Verminderung der Widerstandskraft gegen äußere schädliche

Einflüsse. Schon bei leichten Erkältungen
treten gern Katarrhe, Rheumatismus auf, eine schwere,

z. B. infektiöse Erkrankung hat selbstverständlich
viel leichter als bei einem kraftvollen, abgehärteten

Organismus einen ungünstigen Ausgang, und es

ist kein Zweifel, daß der heute so weitverbreitete

Mangel an Körperbewegung unter den Ursachen

vorzeitigen Todes eine erhebliche Rolle spielt.
Noch eine andere, bis jetzt weniger beachtete

Wirkung hat die dauernde Muskelunthätigkeit, nämlich

einen schädigenden Einfluß auf den psychischen

Zustand und zwar auf die Gemütsstimmung. Der
Einfluß des Muskeltonus auf das Gemütsleben ist
eine, besonders von Psychiatern betonte, gut
konstatierte Thatsache.

Ein normaler Muskeltonus ist gleichsam die

organische Basis für die freudigen Gemütsbewegungen.
Aus einer kraftvollen, gespannten Muskulatur

strömen in centripetaler Richtung dem Gehirn
beständig Erregungen zu, welche geeignet sind, eine

freudige und selbstbewußte Gemütsstimmung
hervorzurufen. Eine schlechte, schlaffe Muskulatur dagegen

gibt zu allen traurigen Affekten die beste Disposition
ab. Die Erfahrung lehrt auch, daß die meisten
Muskelatoniker sich in einem mehr oder weniger
ausgesprochenen abnormen Gemütszustand befinden.
Sie leiden unter Mangel des persönlichen
Kraftgefühls, neigen zu einer mutlosen, kleinlichen
Lebensauffassung und selbstquälerischem Grübeln,
überhaupt zu traurigen, hypochondrischen Affekten und
sind häufig schwermütigen und mißmutigen
Stimmungen ausgesetzt.

Gegen alle diese Folgen mangelhafter
Körperbewegung können selbstverständlich nur kausale Mittel

von wirklichem Nutzen sein, d. h. Mittel, welche

geeignet sind, den Umständen zum Trotz, Gelegenheit

und Anreiz zu intensiver Körperbewegung
herbeizuführen.

Ein Verfahren, welches diesen Zweck erreichen
soll, müßte, um allgemein anwendbar zu sein,
folgende Bedingungen erfüllen. Erstens darf es

natürlich nicht zeitraubend und zweitens soll es nicht
kostspielig sein. Drittens muß sich die Bewegung
jeden Tag bewerkstelligen lassen und über die
verschiedenen Tageszeiten hin verteilt werden können,
und viertens muß dieselbe ein psychologisches
Moment enthalten, welches die Bewegung interessant
macht und zur Ausübung anzureizen vermag.

Von den üblichen Bewegungsarten genügt keine

dieser sämtlichen vier Bedingungen.
Rudern, Reiten, Ballspielen, Floretfechten,

Radfahren u. s. w. erfüllen zwar in vorzüglicher Weise
die vierte Bedingung, da sie ja in hohem Grade

Vergnügen verursachen. Aber teils sind sie

kostspielig, teils an die Witterung, an Ort und Zeit
gebunden und jedenfalls ziemlich umständlich und
zeitraubend. —

Dann aber können sie, wie das schon weniger
anziehende Turnen, nicht der dritten Bedingung
genügen, sie lassen sich nicht leicht über den Tag
verteilen.

Dieser Punkt ist aber von großer Wichtigkeit.
Offenbar ist es etwas anderes, ob eine gegebene

Bewegung am Ende des Tages in einem Mal
durchgeführt, oder ob dieselbe Bewegung mit Pausen
über den Tag hin verteilt wird. — Im erstern
Fall wird während des ganzen Tages Cirkulation
und Atmung sich auf einem Minimum abspielen,
und abends wird dann, was des Tages über zu
wenig geschehen ist, mit einem Ruck zu viel gethan.

Im zweiten Fall dagegen werden schon bei der ersten
Uebung des Morgens die Schlacken, welche sich

während der Nacht in den ruhenden Geweben
angehäuft haben, durch den Antrieb, den der
Organismus erhält, ausgeworfen; durch die öftere Wiederholung

wird über den Tag hin Herz und Lunge
fortwährend in guter Thätigkeit erhalten und so

die Ernährung der Gewebe, der Stoffwechsel in
einem viel höhern Grad einen fördernden Einfluß
erfahren als im ersten Fall. Außerdem werden auch
bei der Verteilung über den Tag hin die schädlichen

Einflüsse der Ermüdung, welche bei den obigen
Sports den unfraglich großen Nutzen zum Teil
wenigstens aufheben, gänzlich vermieden werden
können.

Dagegen würde das Zimmerturnen, namentlich
das so weit verbreitete Hanteln, den ersten drei
Bedingungen gut genügen, aber leider sehr wenig
der vierten: die Handbewegungen werden allgemein
als ziemlich langweilig empfunden. In der That
läßt sich mit den Hanteln weiter nichts anfangen,
als was auch sonst bei den Freiübungen mit den

Armen gethan wird. Die Hanteln haben ja keinen
andern Zweck, als den, die Hände, in welchen sie

unbeweglich fest liegen, schwer zu machen.

In dieser Richtung bietet der Stab Vorzüge,
welche ihn ganz besonders zur Einführung in die

Zimmergymnastik berechtigen dürften. Der Stab
ist in der Hand beweglich und bietet dadurch
Gelegenheit zu mannigfaltigen, kunstvollen Bewegungen.
Beim Stabturnen kann zugleich etwas gelernt, eine

neue persönliche Eigenschaft erworben werden und

zwar eine recht wertvolle Eigenschaft: Die Kunst,
die Bewegung schwerer Massen mit Kraft und Ge-
schicklichkeit zu beherrschen. Dieser Reiz wird aller-
gings nur dann vorhanden sein, wenn mit verhältnismäßig

schweren Stäben geübt wird. Ein großes
Gewicht des Stabes macht es auch außerdem möglich,

die gesamte Körpermuskulatur bei richtiger
Anwendung schon in kurzer Zeit gehörig
durchzuarbeiten, so daß das Moment des Zeitverlustes fast
gänzlich in Wegfall kommt.

Solche Stäbe kann man sich in jeder
Eisenhandlung um geringss Geld beschaffen, indem man
von einer der vorrätigen Eisenstangen ein entsprechendes

Stück abschneiden, an den Enden etwas
abrunden läßt und dasselbe mit Glaspapier gehörig
abreibt. Eine praktische Anleitung zu systematischen
Uebungen mit dem Stab gibt das treffliche Buch
„Der Wuchtstab" von Dr. vasà. F. C. Müller
(Th. Griebens Verlag, Leipzig), das wir jedermann

zum eingehenden Studium dieser Sache bestens
empfehlen.

Die Dienstmädchenfrage in den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika.

(Schluß.)

Hauptgrund der Abneigung gegen Dienste,
die im geringsten an die hiesigen Zustände
der frühern Sklaverei oder der feudalen Zei-
ten in Europa erinnern, ist auch, daß die

eingeborene Amerikanerin sich fast niemals zur Haus- und
Küchenarbeit bei fremden Leuten entschließt. Aber auch
die unwissendsten Eingewanderten empfinden bald
einen Anhauch von dem Geiste der Unabhängigkeit;
sobald die Hausfrau einen hochfahrenden Ton
anschlägt, hat sie es mit ihren Dienstboten verdorben.

In der Regel geschieht dies auch nicht. Der
befehlende Ton wird selten gebraucht, und auch die
Kinder werden angehalten, den Dienstboten gegenüber

das klsuss (bitte) und tîwà ^ou (danke

Ihnen) nicht zu vergessen. Keine Hausfrau darf
von ihrer Bedienung das vollständige Unterordnen,
die Verehrung gegen Höhergestellte, erwarten. Das
liegt hier nicht in der Luft. Eltern, Lehrern,
Predigern und anderen Vorgesetzten wird dies nicht zu
teil, wie sollte es gerade von der Dienstmagd ihrer
Herrin entgegengebracht werden? Selbst unser
oberster Beamter muß sich ja das vertrauliche Hand-
schütteln von Tausenden ihm unbekannten Menschen,
seiner Mitbürger, gefallen lassen.

Was die Hausfrauen über die Fehler und
Mängel ihrer Dienstmädchen zu klagen haben, das

hört man in allen Tonarten und bekommt es außerdem

noch oft genug gedruckt zu lesen. Die Mädchen
verstehen nichts, die Frauen müssen sie belehren,
ihnen das Material liefern, woran sie ihre so oft
mißlingenden Versuche mächen und fie dazu noch
teuer bezahlen. Dabei zeigen sie sich ungeschickt,
unaufmerksam, störrisch, denken nur an ihre eigenen
Wünsche, ihren oft so unpassenden und lächerlichen
Aufputz, möchten lieber alles andere thun als
Hausarbeit und sind immer auf der Wanderung
von einer Stelle zur andern. Gelegentlich hört
man dann auch wohl die andere Seite, daß die

Hausfrauen nur bedacht wären, möglichst viel Arbeit
von den Mädchen zu verlangen, sie als Maschinen
behandelten, die nie ermüdeten, und für welche
alles gut genug wäre. Gewiß sehen auch oft die

Mädchen es wohl ein, daß sehr viel für den Schein
geschieht, was überflüssige Mühe macht, und daß
die Einrichtungen der Frau nicht immer die besten
sind, da sie gar oft selbst nicht sehr weitgehende
Kenntnisse von der Haushaltung besitzt.

Wie die Sachen jetzt stehen, herrscht eine
weitgehende Unzufriedenheit, eine Gärung, aus welcher
vielleicht mit der Zeit bessere Zustände hervorgehen
mögen. Immer mehr junge Mädchen, die ihren
Lebensunterhalt verdienen müssen, wenden sich den

großen und kleinen Handelsgeschäften als
Verkäuferinnen, den Fabriken als Arbeiterinnen oder
einem sonstigen Gewerbe zu, wobei sie ihre Wohnung

bei der Familie behalten, ihre Abende frei
haben und täglich Neues sehen und hören im Verkehr

mit so vielen anderen. Sie halten selbst ihre
Stellung für geachteter, ihre Aussichten für besser,
als wenn sie sich als Hausmädchen vermieteten.
Und sicher ist, daß wohl nur selten ein gebildeter
junger Mann sich die Lebensgefährtin aus der
Küche holen wird, wo sie im Dienste für andere
beschäftigt ist.

Die Frauen haben ihrerseits Verbesserungspläne,
deren Ausführung wohl noch ziemlich in der Weite
liegt und bestenfalls in engen Grenzen bleiben
würde. Sie wünschen die Hausarbeit als Gewerbe
gelehrt zu haben und sind bereit, sich zur Gründung

solcher Schulen Opfer aufzulegen, um dann
später unter geübten, verständnisvollen
Dienstmädchen ihre Auswahl treffen zu können. Sie
wollen auch selbst noch lernen, was sie vielleicht
früher versäumt haben, und unter den Zielen der
vielen Frauenklubs und Bereine fehlt gewiß auch
nicht eine Abteilung für die „Haushaltung als
Wissenschaft". Die moderne Amerikanerin ist ja fast
übertrieben ehrgeizig und wißbegierig. Es fehlt
ihr aber oft an der körperlichen Kraft, alles
durchzuführen, was sie gern möchte, und eine weise
Beschränkung würde ihr sehr dienlich sein. Andere
Pläne, sich von der Dienstmädchenplage zu
befreien, betreffen radikale Aenderungen in den
Einrichtungen, das Wohnen in den neueren
„Rathäusern", wo die Hauptmahlzeit gemeinschaftlich im
großen Speisesaal eingenommen wird, sonst aber
die Familie für sich in ihren Zimmern bleibt, wo-
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burd) ein SMittelbing gwifdjen bem eigenen $au§=
wefen unb bem ^otelteben gefd^affen Wirb. Slud)
mit Sooperatibfüdjen finb fc^on in unferer 3?äpe

Serfudje gemalt, ober bis jept nic^t gufrieben*
ftettenb ausgefallen; fie moren jebertfatiê intereffant
unb leprreid).

31m beften märe es wopl, menn bon beiben be*

treffenben Staffen gugeftättbniffe gemalt mürben,
bie audj fonft mit ben geitbertfättniffen in ©ht*
Rang ftänben: menn bie öauäfrauen ipre fiebenS*

meife beranfadjten unb bie SDÎâbdpén mepr bie SSer*

pflidjtung fügten, für ben guten 2opn, ben fie er=
Ratten, 3 72 bis 5 ®oHar§ bie SBocpe, aucp etwas
DrbentlidjeS ju teiften. SRecpttpun, greunblid)feit,
©ebulb unb gegenfeitige îetlnapme (ber §au3frau
oft ebenfo notmenbig als bem ®tenftmäbd)en) mürben
ben 33erfepr unb bie Saften teinter madjeit. ©ine
gefdjidte, flinfe, fähige unb berftänbige fßerfon, eine

Wtrflid)e fpütfe im $aufe, mürbe überall gute Stuf»

naptne finben, unb e§ gibt ja biete fotcpe, eS gibt
jufriebene ÇauSfrauen, jufriebene StRäbcfjen in SJÎenge,

nur pört man meniger bon tpnen als bon ben Un*
jufriebenen.

3m ©runbe genommen ift e§ bod) eine ber*
pältniSmäfjigf leine $apl, bie bon ben bielbefprocpenen
Üebetftänben betroffen mirb. ®ar biete §au8frauen
in Stmeriïa in gang guten SBerpältniffen bepetfen
fid) opne SJtäbcpen, meit fie eS felbft fo angenehmer
finben. Seute mit geringer ©innahme tonnen fdjon
gar nicht an folgen (oft gweifetpaften) CupS
beulen, unb jeber meifj ja, mie grofs beren $apl
ift im SerpältniS gu ben Seffergeftettten.

©picago, Stpril 1897.
§ebwig S3oh-
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BpvedtfaaL
Stögen.

3frage 4235: SJieine Sepwefter, bie in ihrer htne*
habenben Stellung sum beftänbigen ©eben ober Stehen
gegWungen ift, leibet an heftigem guhfcpmeifs. fo bah bie
Strümpfe fipnett nah toerben unb bie güjje bereits
munb finb. ©8 berurfacht ihr bie« fehr Schmerlen, fo
bah fie manchmal am SSormittag fdjon bereits nicht mehr
ftepen ïann. SBaS läht fid) gegen biefes liebet thun?
gür gütigen 9iat fagt gurn Boraus beften ®anf

©Ine ßt(etin.
gfrage 423G: 3ft ein rechtfchaffener SJlann nicht

Beipflichtet, im Sntereffe Bon grau unb finbertx fein
Seben gu oerftchern ©r ift ber allein ©rtoerbenbe, unb
Wenn ihm heute ober morgen etwas Schlimmes paffieren
fottte, fo ftänbe, tneil gar fein SSermögen Borhanben ift,
bie gamilie Bor ber SïotmenbigEeit, bie §ülfe ber @e=

meiube in Slnfprucp nehmen gu müffen. \3d) habe aus*
gerechnet, bah mein SJlann gang wopl eine fchöne fßrämie
bejahten fönnte, tnenn er als SJHtglieb berfchiebener 33er=

eine gurücftreten unb gleichseitig auch bem ®tinfen unb
fftaucpen entfagen mürbe. Sollte ber SJlann nicht mit
greuben für feine gamilie fo ein fleines Opfer bringen
©r ift boep Berpflichtet, für bie Seinigen su forgen, auch
für bie 3«t nach feinem ®obe Sefeiin tn ®.

3frage 4237 : §at man mirflich bas Utecht, es als
eine Sliebrigfeit unb SSerächtlicpfeit gu beseichnen, menu
eine unbemittelte ®ocpter einen hodjacptbaren SJlann
heiratet, gu bem fie bottes Vertrauen hat, ben fie aber
nicht leibenfcpaftlich liebt ®ie Xocbter hat für eine
unterftüpungSbebürftige, fonft ber ©emeinbe anpeim*
fattenbe SJlutter gu forgen unb fann biefer fßflicpt allein
nicht gerecht Werben, Wenn fie auch uur bas Stötigfte für
fich braucht unb alles anbere für bie SJlutter Bermenbet.
®er Söemerber Weih, bah bie gute SSerforgung ber SJlutter
in feinem §aufe fd)Wer in bie SCßagfcfiale fällt, bah aber
auch öotte« äkrtrauett unb freunbfchaftliche 3uneigung
befteht unb hält babei an feiner SBerbung feft. ©ine
greunbin, mit ber ich feit früher 3ugenbgeit innig Ber*
bunben War, unb beren Urteil mir fehr Wertooll ift,
macht mir SSorwürfe, bäh ich meine SBürbe wegwerfe
unb etwas ju thun im Segriffe fei, beffen ein ebles
SKäbchen fich su fchämen habe. 3d) fühte mich ganj
elenb unb jcrriffen unb habe mein ruhiges ®en!en unb
Urteilen oöEig eingebüht. SBo liegt für mich bas Stechte?

©ine itt fefjwerer ®ebtänanl8 ftcÇ Sefinbenbe."

3irnge 4238 : 3n welchem .ftlima hat eine ffterfon
Slufenthalt su nehmen, Wenn faft beftänbiger 2ungeit=
latarrh Borhauben ift? 3ft bie Suft in febem .fjodjlhal
gut ober gehören baju befonbere Sebingungen? ®ie
Patientin ift aufs Arbeiten angewiefen, unb sWar be=

bingt ihr Seruf eine fifjetibe ßebensweife. 3ür freunb=
liehe Seiehrung banlt herjltchft eine junae smttieferin.

girnge 4239 : ©ibt es nicht ein SOlittcl, um in ber
fjarbe unanfehnliçh geworbene Sßolftermöbel mieber auf=
sufrifchen, ohne biefelben burd) ben Sattler auseinanber
ju nehmen? 3d) las einmal etwas Bon fffarbe aufbürften.
3ft bies Wohl möglich, fa bah bie 3Jtöbel mieber gut
ausfehen unb auch in feinem Satte abfärben? 2Bo ift
folche fjarbe erhältlich unb su welchem greife? 3um
Boraus banft beftenS Sunae SauBfrau in Sä.

§tr«ge 4240: 3d) habe fürstich fagen hören, bah,
entgegen ber bisherigen 3lnfd)auutig, unreifes Obft ben
Sinbern fehr juträglich fei, bah man ihnen bas ©ffen

Bon foldjem bureaus nicht berbieten fotte. §at bie Sache
mirflich einen Soben, ber auf SBiffenfchaft ober @r=

fahrung fuht? 3d) fürchte bie fchlimmen, ruhrartigen
®urd)fätte, fonft würbe ich felbft einen Serfud) machen.
®efod)t machen bie unreifen Stepfet mir nichts; aber
rohes Obft Bertrage id) fonft nicht gut. s. 3. in sr.

_ ifrage 4241: 3ch bin im Sefige Bon circa 4000
Stücf Sriefmarfen, Wobon etwa 1000 auf ©efchrtebenem.
358er lauft folche unb Welchen ungefähren SBert haben
biefe SJtarfen ©s finb meiftenS fchmeiserifdje unb beutfdie,
wenig amerifanifche unb englifcpe. h., sroavfenfammier.

Jfrnge 4242: ©jiftiert eine 3«tung für DJtüns»
fammter, in welcher man mit ©rfolg eine alte üttiünje
sum Serlaufe anbieten tönnte, ohne überborteitt ju
werben - 2.

pftage 4243 : ©ine SBitwe, welche geneigt ift, eine
gemähigt begetarifche ijlenfion cinsurichten, erfucht auf
biefem ©ebiete funbige um gütige Sluslunft über Sflenta»
bilität 2c., ebentuett auch biesbejügliche Slbreffen, um
bort Seiehrung ju hale«* ^erjlichften ®anl sum Boraus.

Stfionnenttn in Sern.

gfrage 4244 : SBer bon ben gütigen Slbonnenitnnen
Wäre im gatte, eine gewiffenhafte, gefegte ®od)ter in
ein gutes §aus s" empfehlen? Sie mühte wirtliche
Siebe su Stnbern haben, mit ben Weiblichen §anbarbeiten
bertraut unb im ftanbe fein, bem §aufe borjuftehen.
3ln hohem Sohn unb freunblichfter Sehanblung würbe
es nicht fehlen. jÇûr freunbliche Seihülfe gut ©rreidjung
bes ©efuchten banlt sum Boraus beftens ®. ss. aus sb.

fRntttrnrten.
Jtuf tirage 4224: SBer bie fjorberungett ber

SBiffenfchaft mihadjtet, wirb ber wohlberbienten Strafe
nfdjt entgehen; aber wer überhaupt nur nach phhfiolo>
Qifctjen ©runbfähen locht, iht unb trinlt, betfättt in bas
anbere ©ïtrem unb bergiht, bah her 3Jiagen feine 3le=
torte ift. Sei ben ©emüfen liegt bie forage bielmehr fo :
SBas Wirb mit mehr Sergnügeii gegeffen? SBas fehmeeft
beffer? Unb hier hat bie ©rfahrung ieberjeit für bie
abgebrühten ©emüfe entfdjieben. gt. ®. in ».

Jtuf girage 4224: ®ie nicht abgebrühten ©emüfe
Wtberftreben mir um ber benfelben anhaftenben Schärfe
Witten; bie abgebrühten bagegen effe ich fehr gern.

grau 81. a In 8,
Jlnf 3fr«ge 4224: 3unge, sorte ©rüngemüfe brühe

id) niemals ab; bei Böttig ausgewadjfenen, alten unb
einen herben, beihenben Stoff enthaltenben thue ich es
unter allen Umftänben. Slud) bie alten Kartoffeln brühe
ich aus eben bemfelben ©runbc ab. 3d) bin ber Sleinung,
bah bas, was im fpalfe Ira^t unb beiht, unb Was
Silber^, Stahl= unb Slecfjgefchirr auffattenb jauber mad)t,
audh bie Sd)lfimhäute bes Serbattungsfanals unbebingt
angreifen muh- SBer in foldjen Sachen blinblings
®heorien nachbetet, ber fehlt ebenfo fehr als berjenige,
ber fich ausfchliehltd) Bom §erfommen leiten läht, ber
ohne weiteres eigenes ®enlen unb prüfen fleh nach Ur=
grohmutters Stesepten richtet.

^tuf tirage 4224 : 3d) bin gelehrt Worben, bie
©rüngemüfe gans furj absubtühen mit bem Sebeuten,
bah fi® baburd) nerbaulid)er werben. Unb biefes lefctere

f^eint mir audh Wirflid) ber galt 8U fein. SBenn id) je
einmal an einem ®ifd)e effe, Wo bie ©emüfe roh g«5
fchnitten unb mit bem eigenen Safte gar gelodjt Werben,
fo leibe ich Währenb ber Serbauung an Slähungen.
Slud) habe ich bie ©rfahrung gemacht, bah Serfonen,
bie aus Dtüdficht auf bie Serbauung baheim für 3ahr
unb ®ag feine ©rüngemüfe effen tonnen (biefelben
Werben unabgebrüht gelocht), Währenbbem fie bei uns
ju ©aft ben ©enufj Bon ©rüngemüfe nicht glaubten
umgehen ja bütfen, folche reichlich unb ohne bie ge=
wohnte fttebenwiriung ja effen im ftanbe Waren. ©. an.

,Auf §<rage 4225 : ®iefe jÇrage jeigt wieber beut=
lid), bah bie 3bee ber ©ütertrennung fchon bei ©in=
gehung ber ©he unftreitig grohe Sorjüge für bie grau
hat. 2Mner Slnficht nach lann aber ber 3Jiann nid)t
über bas ganje, fonbern bloh über bie öälfte bes Bon
feiten ber grau eingebrachten Sermögens nach Selieben
berfi'tgen. 3m gatte eines Konturfes geniefjt ia auch bie
föälfte bes grauengutes SorjugSrecht. — ©S heiht P=
leht, ber SJlann fei aus einer jürdierifchen Ortfchaft ge»

bürtig. ®amü ift aber nicht gefagt, in Welchem Kanton
bie betreffenben ©heleute Wohnen. 3n Sflectjtsfragen
fottte bod) immer ber SBohnort angegeben fein, gober
Kanton hat anbere ©efetse. 3ubem ift 3. S. ein SlbBofat
in unferm Kanton über bie ©efefse tn einem anbern
Kantone nid)t genügenb unterrichtet. @S fommt Wohl
faum Bor, bah ein Slbbolat bie ©efefee aller Kantone
tennt. ©in SlbBotat fann nur über ben Kanton genügenbe
Sluslunft erteilen, in bem er praltijiert. 3n folch wid)=
tigen gälten fottte man es nicht unterlaffen, einen foldjen
in feinem eigenen Kanton su fonfultieren. (3m Kanton
Sern wenigstens finb bie Kinber im gatte ber Slot
bürftigfeit gur Unterftityung ber ©Itern Berpflichtet, fo=
fern bie erftern günftig gefteCCt finb.)

^uf §frage 4225: 3h" gtage wirb forgfättig auf
bewahrt Werben gum gelegentlichen Seweis bafür, bah bie
©ütertrennung bod) ber befte aller ehelichen ©üterftänbe
ift. Natürlich mühte 3h* Slann bie 2000 gr. wittig
hergeben ober aber, falls er gewichtige ©rünbe bagegen
hat, biefelben flar ausfpredjen uns bafür anbieten, bie
Slutter freunblid) in bie gamilie aufgunehmen. ®ies
ift Wohl bie SJleinung aller Siedjtbenfenben. ®ie gürdje^
rifchen ©efege — ich fenn« fie freilich gar nidjt — werben
jebod) fo Wenig Wie alle anbeten Bon ber Segel abweichen,
bah ©efe^e, bom SJlann gemacht, biefem sum Sorteil
gereidjen, währenb fie Bte grau rechtlos laffen. @. ©

Jtuf 3frage 4225: ®as gürcherifche ©efeh über
eheliches ©üterredjt berechtigt ben ©bemann, bas Bon
ber ©hefrau eingebrachte Sermögen ohne ©inWitttgung
ber ©hefrau nad) ©utfinben su gebrauchen unb barüber gu
berfügen. ®agegen ift bie ©hefrau gu jeber 3eit be=

redjtigt, Bon bem ©bemanne ein Sergeichnis bes @efarnt=
BermögenS unb für ihr eingebrachtes @ut Sicherheit gu
Berlangen; bas Sergeichnis muh mit llnterfchrift unb
®atum berfehen fein, auch bie Unterfdjrift legalifiert
Werben. (Sefen Sie Slrt. 138 bis 164 bes pribatrecht=
lichen ©efeÇbudjeS nom 3abr 1856, bas (either nidjt
wefentlidj beränbert würbe; hödjftenS lönnen bie Summern
ber Slrtilel anbers geftettt Worben fein, als 1885 eine
Dlebifion Borgenommen würbe.)

jguf 5»rage 4225 : ®as natürliche 3led)t ift ja
elbftBerftänblici) gang unb Boll auf 3b)*r Seite; aber

bas ©efeh leiber nicht. ®ie Serfügung über bas gemein*
ïdjaftlidje Sermögen (nad) ber §eirat gibt es nur ein
pemeinfdjaftlidjes Sermögen) fteht bem Stanne gu. ©rft
®obeSfatt, Konfurs ober ©ütertrennung burd) ©hebet*
trag ober gerichtltcpeS Urteil gibt 3hmn bie Serfügung
über 3h* §eiratsgut Wieber. gr> gji. tn ».

iSuf §jirage 4226; Sei folch nieberträd)tiger Se*
hanblung ift oft ber Slntrag auf ©hefdieibung ober
Strafftage ein gutes ÜJtittel, ben SJiann gur Sernunft
gu bringen.

Jtuf §fragc 4226 : Sie wären Wohl aud) beffer
lebig geblieben, ©in Sdjrei ber ©ntrüftung muh jebem
entfahren, wenn er lieft, wie Sie für 3bte angeftrengte
unb aufopferungSbotte Slrbeit leine Slnerlennung, fonbern
im ©egenteil Sormürfe ernten! ®ie Sdjwägerin foil
einmal ein paar 3Bodjen 3h«cn 3hte Slrbeit abnehmen;
fie wirb bann Wohl anbers urteilen. gt. sm. in ».

|tuf girage 4227: Sie haben allen ©runb, Ber*
brieflich S« fein; bod) möchte id) für bie fd)Wäd)liche
Sehrtocpter eine gürbitte einlegen ; lann fie nidjt, ba fie
bod) Schneibern lernen foil, bie Bergiertcn Unterlleiber
in eine einfachere gorm umänbern, bie Weniger Slrbeit
Berurfacht, unb bie Dberfleiber etwas länger ungewafdjen
tragen, wenn bie aud) nicht mehr blenbenb Weih finb?

gr. ÏÏH. in ».
Jtuf 5*rage 4228 : SBenn ein Kinb tradjtet, feine

Slutter gu beihen unb gu fdjtagen, fo rauh es bem
Slöbeften flar fein, bah eine folche ©rgieljung eine Ber*
fehlte ift unb fdjled)te grüd)te tragen muh* Kommt nidjt
halb eine Sefferung gu ftanbe, fo muh bas Kinb not*
Wenbig einer Stnftatt übergeben werben. gt. sat, in ».

Jtuf Jirage 4228 : 3n unferer Stabt hat eine
gamilie ungefähr ein ähnliches Kinb. Slls es nun in
bie erfte Klaffe ber Srimarfd)ule fottte, bih unb fragte
es bie anberen Kinber, rebete Was es Wollte unb laut
währenb ber Sdjule unb muhte Bon berfelben aus*
gefchloffen werben. 3eitweife fann es aber feljr orbent*
lid) thun unb reben. ©in hiefiger ®oftor erflärte es
einfach als blöbfinnig unb gab ber betreffenben Stutter
ben tttat, es in einer Slnftalt untergubringen. ®ah bie
betreffenbe Stutter in oorliegenbet grage fich bie Sadje
nid)t gu fdjWer au §ergen nimmt, ift eher Bernünftiger
als gefährlich; fie Wirb bas Kinb fd)Werlich felbft änbern
fönnen.

Jtuf glragc 4228 : Sor 3ah"n befdjäftigte id) mich
felbft mit ©rgieljung fd)Wachfinniger Kinber, unb gebe
3hmn, geftiigt auf meine bamals gemachten ©rfahrungen,
ben 3tat, bas Kinb in SJ3flege unb ©rgieljung funbiger
§anb gu geben, unb swar lieber jegt fdjon, als erft
fpäter, wo Sie bagu gegwungen Werben. ®iefe 3lrt Bon
franfpafter Slufgeregipeit finbet man hie unb ba bei
Schwachbegabten; oft h"t aber gerabe Bei foldjem 3«s
ftanb eine Berftänbige, liebeBolle unb fonfeguente ©r=
giehung, bie auf Körper unb ©eift bes Kinbes einwirft,
heilenben ©inhuh. Seraten Sie fid) mit ben ©Item bes
Kinbes unb mit einem Slrgte, unb im gatte bann SSer*

forgung in einem flehten fßriBatinfiitut, welches Bon
einer auf biefem ©ebiete erfahrenen, Dorgüglidjeit @r=
gieherin geleitet ift, gewünfept Wirb, fo Witt id) 3hnen
gerne mit ber betreffenben Slbreffe an bie §anb gehen.

Sßaul. 81er, SBlenerEera, @t. ©alten.

Jtuf ^(rage 4228 : SBenn- Sie bas ÜDtäbdjen niept
„erficptlid) fcpWacpfinnig" nennen Würben, fo würbe fepon
biefe auherorbentlicpe §eftigfeit, Welcpe befinitio franf*
paft ift, auf einen folcpen geiftigen Schwäcpesuftanb hin*
weifen. Ob es reiner SdjWacpfinn ift ober ob bemfelben
noep anbere Setben gu ©ruttbe liegen (©pilepfie tc.),
bleibt bapingeftettt. Éber bas ift fieper, bah ber 3nftanb
burcp folcpe Steige Berfd)Iimmert wirb. ®as Ktnb foil
Siupe finben; jebe Steigung biefer Slrt Wirb mit ber 3eit
fcpwere golgen paben. @s ift baher bon ber SJtutter
bes Kinbes jjöcpft unBerftänbig, bie öeftigfeit bes Kinbes
burcp Sluslacpen unb äpnlicpe bumme SltanöBer gu er*
pöpen unb gu Berlängern; ipre 23erantWortlicpfeit ift eine
fepr grohe; Witt fie fiep fpäteren fcpWeren Vorwürfen
entstehen, fo fagen Sie ihr, bah fie bon biefem opnepin
finbifepen, ergiepungSWibrigen S3epanbeln bes heftigen
Kinbes für immer abfteljen möge. g.

^.ttf 3irage 4230 : SBie gern würbe id) 3hnen
guporen unb bas ©elefene mit ipnen befpreepen. ®as
ift ein ausgegeiepnetes S3ilbungsmittel für junge ®öcpter
unb fann nur überall gut Stacpapmung empfohlen Werben.
3d) benfe, bah Sie nebenbei unb foweit bie 3eh aus*
reiept, ben ®öd)tem ein 3pnen befannteS SSudp fetbft
in bie §anb geben, unb bas Unbefannte unb 3weifel=
pafte aus bem §aufe Berbannen. ®as ift feine S3eoor=

munbung, fonbern gielbewuhte ©rgiepung. gc. sm, in ».
Jtuf gfrage 4230 : ®ie ntahgebenbe Seite, Bon ber

Sie fpreepen, bat reept, folgen Sie berfelben. 3pre
Staifonnements finb unriètig. 3wifcpen Verbot berSefwre
unb Sprer unpfpcpologifdjen $ebanterie finb fepr Biele
gute SJlittelWege, barunter ein reept Bernünftiger : Saffen
Sie 3pren ®öd)tern je nad) Sllter unb SSorbilbung Bon
mahgebenber Seite gwedmähige Sieftüre auswählen, über*
laffen Sie biefe Seftüre ben Xöcptern gur freien 33e*
nupung, fo bah allerbingS Weife ©infepränfung in ber
SJtaffe, Summe, bes ©ebotenen ftattfinbet. SBenn Sie
bann gelegentlich ausgewählte Kapitel befpreepen, fann
es reept fein. 3BaS Berftepen fie untec fepr fcpwierigen
®pemata? ÜJtan fann es fepr grünblich meinen unb bod)
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durch ein Mittelding zwischen dem eigenen Hauswesen

und dem Hotelleben geschaffen wird. Auch
mit Kooperativküchen sind schon in unserer Nähe
Versuche gemacht, aber bis jetzt nicht zufriedenstellend

ausgefallen; sie waren jedenfalls interessant
und lehrreich.

Am besten wäre es wohl, wenn von beiden

betreffenden Klassen Zugeständnisse gemacht würden,
die auch sonst mit den Zeitverhältnissen in
Einklang ständen: wenn die Hausfrauen ihre Lebensweise

vereinfachten und die Mädchen mehr die

Verpflichtung fühlten, für den guten Lohn, den sie

erhalten, 3Vs bis 5 Dollars die Woche, auch etwas
Ordentliches zu leisten. Rechtthun, Freundlichkeit,
Geduld und gegenseitige Teilnahme (der Hausfrau
oft ebenso notwendig als dem Dienstmädchen) würden
den Verkehr und die Lasten leichter machen. Eine
geschickte, flinke, fähige und verständige Person, eine

wirkliche Hülfe im Hause, würde überall gute
Aufnahme finden, und es gibt ja viele solche, es gibt
zufriedene Hausfrauen, zufriedene Mädchen in Menge,
nur hört man weniger von ihnen als von den

Unzufriedenen.

Im Grunde genommen ist es doch eine

verhältnismäßig kleine Zahl, die von den vielbesprochenen
Uebelständen betroffen wird. Gar viele Hausfrauen
in Amerika in ganz guten Verhältnissen behelfen
sich ohne Mädchen, weil sie es selbst so angenehmer
finden. Leute mit geringer Einnahme können schon

gar nicht an solchen (oft zweifelhaften) Luxus
denken, und jeder weiß ja, wie groß deren Zahl
ist im Verhältnis zu den Bessergestellten.

Chicago, April 1897.
Hcdwig Voß.

^5K.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 4235: Meine Schwester, die in ihrer
innehabenden Stellung zum beständigen Gehen oder Stehen
gezwungen ist, leidet an heftigem Fußschweiß, so daß die
Strümpfe schnell naß werden und die Füße bereits
wund sind. Es verursacht ihr dies sehr Schmerzen, so

daß sie manchmal am Vormittag schon bereits nicht mehr
stehen kann. Was läßt sich gegen diese« Uebel thun?
Für gütigen Rat sagt zum voraus besten Dank

Eine Leserin.

Krag« 423K: Ist ein rechtschaffener Mann nicht
verpflichtet, im Interesse von Frau und Kindern sein
Leben zu versichern? Er ist der allein Erwerbende, und
wenn ihm heute oder morgen etwas Schlimme« passieren
sollte, so stände, weil gar kein Vermögen vorhanden ist,
die Familie vor der Notwendigkeit, die Hülfe der
Gemeinde in Anspruch nehmen zu müssen. ^Jch habe
ausgerechnet, daß mein Mann ganz wohl eine schöne Prämie
bezahlen könnte, wenn er als Mitglied verschiedener Vereine

zurücktreten und gleichzeitig auch dem Trinken und
Rauchen entsagen würde. Sollte der Mann nicht mit
Freuden für seine Familie so ein kleines Opfer bringen?
Er ist doch verpflichtet, für die Seinigen zu sorgen, auch
für die Zeit nach seinem Tode? L-s-rin in S.

Krage 4237 : Hat man wirklich das Recht, es als
eine Niedrigkeit und Verächtlichkeit zu bezeichnen, wenn
eine unbemittelte Tochter einen hochachtbaren Mann
heiratet, zu dem sie volles Vertrauen hat, den sie aber
nicht leidenschaftlich liebt? Die Tochter hat für eine
unterstützungsbedürftige, sonst der Gemeinde anheimfallende

Mutter zu sorgen und kann dieser Pflicht allein
nicht gerecht werden, wenn sie auch nur das Nötigste für
sich braucht und alles andere für die Mutter verwendet.
Der Bewerber weiß, daß die gute Versorgung der Mutter
in seinem Hause schwer in die Wagschale fällt, daß aber
auch volles Vertrauen und freundschaftliche Zuneigung
besteht und hält dabei an seiner Werbung fest. Eine
Freundin, mit der ich seit früher Jugendzeit innig
verbunden war, und deren Urteil mir sehr wertvoll ist,
macht mir Vorwürfe, daß ich meine Würde wegwerfe
und etwas zu thun im Begriffe sei, dessen ein edles
Mädchen sich zu schämen habe. Ich fühle mich ganz
elend und zerrissen und habe mein ruhiges Denken und
Urteilen völlig eingebüßt. Wo liegt für mich das Rechte

Eine In schwerer Bedrängnis sich Befindende.'

Krage 4238 : In welchem Klima hat eine Person
Aufenthalt zu nehmen, wenn fast beständiger Lungenkatarrh

vorhanden ist? Ist die Luft in jedem Hochthal
gut oder gehören dazu besondere Bedingungen? Die
Patientin ist aufs Arbeiten angewiesen, und zwar
bedingt ihr Beruf eine sitzende Lebensweise. Für freundliche

Belehrung dankt herzlichst Eine jung- Mitlesà
Krage 4239 : Gibt es nicht ein Mittel, um in der

Farbe unansehnlich gewordene Polstermöbel wieder
aufzufrischen, ohne dieselben durch den Sattler auseinander
zu nehmen? Ich las einmal etwas von Farbe aufbürsten.
Ist dies wohl möglich, so daß die Möbel wieder gut
aussehen und auch in keinem Falle abfärben? Wo ist
solche Farbe erhältlich und zu welchem Preise? Zum
voraus dankt bestens Junge Hausfrau in W.

Krage 4249: Ich habe kürzlich sagen hören, daß,
entgegen der bisherigen Anschauung, unreifes Obst den
Kindem sehr zuträglich sei, daß man ihnen das Essen

von solchem durchaus nicht verbieten solle. Hat die Sache
wirklich einen Boden, der auf Wissenschaft oder
Erfahrung fußt? Ich fürchte die schlimmen, ruhrartigen
Durchfälle, sonst würde ich selbst einen Versuch wachen.
Gekocht machen die unreifen Aepfel mir nichts; aber
rohes Obst vertrage ich sonst nicht gut. s. I. in A.

^ Krage 4241: Ich bin im Besitze von circa 4000
Stück Briefmarken, wovon etwa 1000 auf Geschriebenem.
Wer kaust solche und welchen ungefähren Wert haben
diese Marken? Es find meistens schweizerische und deutsche,
wenig amerikanische und englische. M-àsammle-.

Krage 4242: Existiert eine Zeitung für
Münzsammler, in welcher man mit Erfolg eine alte Münze
zum Verkaufe anbieten könnte, ohne übervorteilt zu
werden? - H. zz.

Krage 4243 : Eine Witwe, welche geneigt ist, eine
gemäßigt vegetarische Pension einzurichten, ersucht auf
diesem Gebiete Kundige um gütige Auskunft über Rentabilität

ec., eventuell auch diesbezügliche Adressen, um
dort Belehrung zu holen. Herzlichsten Dank zum voraus.

Abonnentin in Bern.

Krage 4244 : Wer von den gütigen Abonnentinnen
wäre im Falle, eine gewissenhafte, gesetzte Tochter in
ein gutes Haus zu empfehlen? Sie müßte wirkliche
Liebe zu Kindern haben, mit den weiblichen Handarbeiten
vertraut und im stände sein, dem Hause vorzustehen.
An hohem Lohn und freundlichster Behandlung würde
es nicht fehlen. Für freundliche Beihülfe zur Erreichung
des Gesuchten dankt zum voraus bestens E. W. aus W.

Antworten.
Auf Krage 4224: Wer die Forderungen der

Wissenschaft mißachtet, wird der wohlverdienten Strafe
nicht entgehen; aber wer überhaupt nur nach physiologischen

Grundsätzen kocht, ißt und trinkt, verfällt in das
andere Extrem und vergißt, daß der Magen keine
Retorte ist. Bei den Gemüsen liegt die Frage vielmehr so:
Was wird mit mehr Vergnügen gegessen? Was schmeckt
besser? Und hier hat die Erfahrung jederzeit für die
abgebrühten Gemüse entschieden. Fr. M. in B.

Auf Krage 4224: Die nicht abgebrühten Gemüse
widerstreben mir um der denselben anhaftenden Schärfe
willen; die abgebrühten dagegen esse ich sehr gern.

Frau A. K. In Z.

Auf Krage 4224 : Junge, zarte Grüngemüse brühe
ich niemals ab; bei völlig ausgewachsenen, alten und
einen herben, beißenden Stoff enthaltenden thue ich es
unter allen Umständen. Auch die alten Kartoffeln brühe
ich aus eben demselben Grunde ab. Ich bin der Meinung,
daß das, was im Halse kratzt und beißt, und was
Silber-, Stahl- und Blechgeschtrr auffallend sauber macht,
auch die Schleimhäute des Verdauungskanals unbedingt
angreifen muß. Wer in solchen Sachen blindlings
Theorien nachbetet, der fehlt ebenso sehr als derjenige,
der sich ausschließlich vom Herkommen leiten läßt, der
ohne weiteres eigenes Denken und Prüfen sich nach Ur-
großmutters Rezepten richtet.

Auf Krage 4224: Ich bin gelehrt worden, die
Grüngemüse ganz kurz abzubrühen mit dem Bedeuten,
daß sie dadurch verdaulicher werden. Und dieses letztere
scheint mir auch wirklich der Fall zu sein. Wenn ich je
einmal an einem Tische esse, wo die Gemüse roh
geschnitten und mit dem eigenen Safte gar gekocht werden,
so leide ich während der Verdauung an Blähungen.
Auch habe ich die Erfahrung gemacht, daß Personen,
die aus Rücksicht auf die Verdauung daheim für Jahr
und Tag keine Grüngemüse essen können (dieselben
werden unabgebrüht gekocht), währenddem sie bei uns
zu Gast den Genutz von Grüngemüse nicht glaubten
umgehen zu dürfen, solche reichlich und ohne die
gewohnte Nebenwirkung zu essen im stände waren. C. M.

Auf Krage 422S: Diese Frage zeigt wieder deutlich,

daß die Idee der Gütertrennung schon bei
Eingehung der Ehe unstreitig große Vorzüge für die Frau
hat. Meiner Ansicht nach kann aber der Mann nicht
über das ganze, sondern bloß über die Hälfte des von
seiten der Frau eingebrachten Vermögens nach Belieben
verfügen. Im Falle eines Konkurses genießt ja auch die
Hälfte des Frauengutes Vorzugsrecht. — Es heißt
zuletzt, der Mann sei aus einer zürcherischen Ortschaft
gebürtig. Damit ist aber nicht gesagt, in welchem Kanton
die betreffenden Eheleute wohnen. In Rechtsfragen
sollte doch immer der Wohnort angegeben sein. Jeder
Kanton hat andere Gesetze. Zudem ist z. B. ein Advokat
in unserm Kanton über die Gesetze in einem andern
Kantone nicht genügend unterrichtet. Es kommt wohl
kaum vor, daß ein Advokat die Gesetze aller Kantone
kennt. Ein Advokat kann nur über den Kanton genügende
Auskunft erteilen, in dem er praktiziert. In solch wichtigen

Fällen sollte man es nicht unterlassen, einen solchen
in seinem eigenen Kanton zu konsultieren. (Im Kanton
Bern wenigstens find die Kinder im Falle der Not
dürftigkeit zur Unterstützung der Eltern verpflichtet,
sofern die erstern günstig gestellt sind.)

Auf Krage 4225 : Ihre Frage wird sorgfältig aus
bewahrt werden zum gelegentlichen Beweis dafür, daß die
Gütertrennung doch der beste aller ehelichen Güterstände
ist. Natürlich müßte Ihr Mann die 2000 Fr. willig
hergeben oder aber, falls er gewichtige Gründe dagegen
hat, dieselben klar aussprechen uns dafür anbieten, die
Mutter freundlich in die Familie aufzunehmen. Dies
ist wohl die Meinung aller Rechtdenkenden. Die zürche
rischen Gesetze — ich kenne sie freilich gar nicht — werden
jedoch so wenig wie alle anderen von der Regel abweichen,
daß Gesetze, vom Mann gemacht, diesem zum Vorteil
gereichen, während sie vie Frau rechtlos lassen. S. E

Auf Krage 4225: Das zürcherische Gesetz über
eheliches Güterrecht berechtigt den Ehemann, das von
der Ehefrau eingebrachte Vermögen ohne Einwilligung
der Ehefrau nach Gutfinden zu gebrauchen und darüber zu
verfügen. Dagegen ist die Ehefrau zu jeder Zeit be¬

rechtigt, von dem Ehemanne ein Verzeichnis drs
Gesamtvermögens und für ihr eingebrachtes Gut Sicherheit zu
verlangen; das Verzeichnis muß mit Unterschrift und
Datum versehen sein, auch die Unterschrift legalisiert
werden. (Lesen Sie Art. 138 bis 164 des privatrccht-
lichen Gesetzbuches vom Jahr 1856, das seither nicht
wesentlich verändert wurde; höchstens können die Nummern
der Artikel anders gestellt worden sein, als 1835 eine
Revision vorgenommen wurde.)

Auf Krage 4225 : Das natürliche Recht ist ja
elbstverständlich ganz und voll auf Ihrer Seite; aber

das Gesetz leider nicht. Die Verfügung über das
gemeinschaftliche Vermögen (nach der Heirat gibt es nur ein
gemeinschaftliches Vermögen) steht dem Manne zu. Erst
Todesfall, Konkurs oder Gütertrennung durch Ehevertrag

oder gerichtliches Urteil gibt Ihnen die Verfügung
über Ihr Heiratsgut wieder. Fr. M. in B.

Auf Krage 422K: Bei solch niederträchtiger
Behandlung ist oft der Antrag auf Ehescheidung oder
Strafklage ein gutes Mittel, den Mann zur Vernunft
zu bringen.

Auf Krage 422K: Sie wären wohl auch besser
ledig geblieben. Ein Schrei der Entrüstung muß jedem
entfahren, wenn er liest, wie Sie für Ihre angestrengte
und aufopferungsvolle Arbeit keine Anerkennung, sondern
im Gegenteil Vorwürfe ernten! Die Schwägerin soll
einmal ein paar Wochen Ihnen Ihre Arbeit abnehmen;
sie wird dann wohl anders urteilen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4227: Sie haben allen Grund,
verdrießlich zu sein; doch möchte ich für die schwächliche
Lehrtochtcr eine Fürbitte einlegen; kann sie nicht, da sie
doch Schneidern lernen soll, die verzierten Unterkleider
in eine einfachere Form umändern, die weniger Arbeit
verursacht, und die Oberkleider etwas länger ungewaschen
tragen, wenn die auch nicht mehr blendend weiß sind?

Fr. M. in B.
Auf Krage 4228 : Wenn ein Kind trachtet, seine

Mutter zu beißen und zu schlagen, so muß es dem
Blödesten klar sein, daß eine solche Erziehung eine
verfehlte ist und schlechte Früchte tragen muß. Kommt nicht
bald eine Besserung zu stände, so muß das Kind
notwendig einer Anstalt übergeben werden. Fr. M. in B.

Auf Krage 4228 : In unserer Stadt hat eine
Familie ungefähr ein ähnliches Kind. Als es nun in
die erste Klaffe der Primärschule sollte, biß und kratzte
es die anderen Kinder, redete was es wollte und laut
während der Schule und mußte von derselben
ausgeschlossen werden. Zeitweise kann es aber sehr ordentlich

thun und reden. Ein hiesiger Doktor erklärte es
einfach als blödsinnig und gab der betreffenden Mutter
den Rat, es in einer Anstalt unterzubringen. Daß die
betreffende Mutter in vorliegender Frage sich die Sache
nicht zu schwer zu Herzen nimmt, ist eher vernünftiger
als gefährlich; sie wird das Kind schwerlich selbst ändern
können.

Auf Krage 4228 : Vor Jahren beschäftigte ich mich
selbst mit Erziehung schwachsinniger Kinder, und gebe
Ihnen, gestützt auf meine damals gemachten Erfahrungen,
den Rat, das Kind in Pflege und Erziehung kundiger
Hand zu geben, und zwar lieber jetzt schon, als erst
später, wo Sie dazu gezwungen werden. Diese Art von
krankhafter Aufgeregtheit findet man hie und da bei
Schwachbegabten; oft hat aber gerade vei solchem
Zustand eine verständige, liebevolle und konsequente
Erziehung, die auf Körper und Geist des Kindes einwirkt,
heilenden Einfluß. Beraten Sie sich mit den Eltern des
Kindes und mit einem Arzte, und im Falle dann
Versorgung in einem kleinen Privatinstitut, welches von
einer auf diesem Gebiete erfahrenen, vorzüglichen
Erzieherin geleitet ist, gewünscht wird, so will ich Ihnen
gerne mit der betreffenden Adresse an die Hand gehen.

Paul. Lier, Wienerllerg, St. Gallen.

Auf Krage 4228 : Wenn Sie das Mädchen nicht
„ersichtlich schwachsinnig" nennen würden, so würde schon
diese außerordentliche Heftigkeit, welche definitiv krankhaft

ist, auf einen solchen geistigen Schwächezustand
hinweisen. Ob es reiner Schwachsinn ist oder ob demselben
noch andere Leiden zu Grunde liegen (Epilepsie zc.),
bleibt dahingestellt. Aber das ist sicher, daß der Zustand
durch solche Reize verschlimmert wird. Das Kind soll
Ruhe finden; jede Reizung dieser Art wird mit der Zeit
schwere Folgen haben. Es ist daher von der Mutter
des Kindes höchst unverständig, die Heftigkeit des Kindes
durch Auslachen und ähnliche dumme Manöver zu
erhöhen und zu verlängern; ihre Verantwortlichkeit ist eine
sehr große; will sie sich späteren schweren Vorwürfen
entziehen, so sagen Sie ihr, daß sie von diesem ohnehin
kindischen, erziehungswidrigen Behandeln des heftigen
Kindes für immer abstehen möge. E.

Auf Krag« 4230 : Wie gern würde ich Ihnen
zuhören und das Gelesene mit ihnen besprechen. Das
ist ein ausgezeichnetes Bildungsmittel für junge Töchter
und kann nur überall zur Nachahmung empfohlen werden.
Ich denke, daß Sie nebenbei und soweit die Zeit
ausreicht, den Töchtern ein Ihnen bekanntes Buch selbst
in die Hand geben, und das Unbekannte und Zweifelhafte

aus dem Hause verbannen. Das ist keine
Bevormundung, sondern zielbewußte Erziehung. Fr. M. in B.

Auf Krage 423V: Die maßgebende Seite, von der
Sie sprechen, bat recht, folgen Sie derselben. Ihre
Raisonnements sind unrichtig. Zwischen Verbot derLekmre
und Ihrer unpsychologischen Pedanterie sind sehr viele
gute Mittelwege, darunter ein recht vernünftiger: Lassen
Sie Ihren Töchtern je nach Alter und Vorbildung von
maßgebender Seite zweckmäßige Lektüre auswählen,
überlassen Sie diese Lektüre den Töchtern zur freien
Benutzung, so daß allerdings weise Einschränkung in der
Masse, Summe, des Gebotenen stattfindet. Wenn Sie
dann gelegentlich ausgewählte Kapitel besprechen, kann
es recht sein. Was verstehen sie unter sehr schwierigen
Themata? Man kann es sehr gründlich meinen und doch
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fepr o&etßäcßlid) fein, toenn ntan gu ßocß greift. SBilbung
foil niept gelehrt, fonbern an» unb etnergogen toerben.

©.

Hnf gfrage 4231 : @ie faüfen tool)! richtiger 3pren
SSaumtooßftoff in einem großen Kauflaben in ben Oer»

fdptebenen paffenben Dualitäten; bei bebeutenber S8e=

Peilung mlrb Spnen ein Siabatt auf bie getoößnlicpen
Steife gern getoäprt toerben. gr. 3». in ».

Huf girage 4232 : Dag Slufpolieten, SBicpfen 2C.

bon SJiobeln u. bgl. im §aufe ift nur bort ratfam, too
geeignete Sofate gur Verfügung fielen, eoentuell aucp

§ülf8mittel, SBerfgeuge u. bgl., g. S3, in größeren l&otels.
Sriüate geben am beften bie ©acpen au» bem §aus;
bamit fino fie allen Unannepmlicp feiten enthoben.

^ ^
Huf ^irage 4233: 3<p möd; te Spnen bas Sieb

pr föepergigung empfehlen, beffen gweite ©treppe lautet:
Unb was bon anbeten gefcptept,
Dtefes befiimrare, beforge bid; nidjt, tc.
Sias niept, toas bid) nidjt brennt,
©o toirb bir toopl fein bis an bein 6nb. ®.

Huf §tr«ge 4233 : Dpue rerfjt unb fepeue niemanb.
@ie paben ber 23jäfjrigen Docpter ntünbliep ober fcprift»
lief), aber mit liePebottem ©rnft unb boiler Deutlidjfeit
mitpteilen, baß fie ifjre ©Item bon bem betreffenben
ißerfepr in Kenntnis fepen muff, unb ipr einen napen
Dermin p ftellen, naep toeldpem ©ie fid) bei ben ©Item
erfunbigen toerben, ob bieg in ber Dpat gefepepen ift.
Die? gefeptept aucp gum toapren Slußen ber Docpter
felbft, unb es fann Spnen niept feptoer fallen, fie baoon

p übergeugen. Stocß beffer toäre eä freilicp, toenn ber
junge SJiann bei ben ©Itern um bie Docpter anfragen
toiirbe. gr. m. in ».

Huf 3<rage 4234: Das SIbfcpneiben ber §aare
toäre aßerbings bie größte Dporpeit. Diefelben toerben
mit ben Sfapren fepon bon felber fürger unb leiepter
toerben.

H»f ^trage 4234: ©dpönpeit ift für ein 3J?äbcpen
eine SBaffe im Kampfe um8 Dafein, toelcpe fie oft ge»

nug nötig paben toirb, unb fepönes §aar bilbet einen
toefentlicpen Deil biefer SBaffe, ift alfo feine8toeg8 gleiep»
gültig, ©inige toefentlicpe Unbequemliepfeiten ift bie @r=

paltung bon fepönem §aar alfo gewiß toert ; toie biet
Unbequemlicpfeit pängt bon ben SSerpältniffen ab. —
Sep toürbe benfen, baß bie @renge ba liegt, too ein
Schaben an ber ©efunbpeit in ffwage lommt.

gr. 2». in ».
Huf girage 4234: Slm beften toäre ein „©cpüler»

fcpupgefep", äpnlidp bem Slrbeiterfcpußgefep, toelcpes ein»
mal bie unfinnige, ©Seift unb Körper ruinierenbe „Ueber»
bürbung" befettigen toürbe, beren Solgen toir teiber
immer mepr in ben Srrenanftalten ftubieren fönnen.
SBoßen ©ie bernünftig panbeltt, fo forgen ©ie bafür,
baß bie Docpter eine8 Deile« iprer Slufgaben entlaftet
toirb, fo baß fie am SKorgen $eit finbet, für ©efunbpeit
unb Slnftanb p forgen unb abenbs niept fo tobmübe
bei ber Slrbeit einfepläft. Solgen ©ie ber fepr bernünf»
tigen Slnficpt SPie§ ©emapls, laffen ©ie Sprem Kinbe
ben fdpönen §aarfcpmud, bon bem ein fepr berüpmter
Slrgt unb §pgieinifer fagt: „©erabe ber ebelften SUfenfcpen»
raffe berliep bie Siatur bor allen anberen Staffen ein
fepönes, langes, toeicpeS fpaar", unb weiters: „©in
ftpönes, langes unb bottes öaar ift bes Söeibes borgüg»
liepfter Slaturfcpmucf." — Das ©cpneiben ber fgaare
pat einen ©inn oei ben SJläbcpen bis gum 10.—12. ßebenS»
japre ; fpäter aber, unb toenn fie einmal lang getoaepfen
finb, ift es immer noep früp genug, wenn man fie ein»
mal toegen feptoerer Kranfpeit fepneiben müßte, (Sorgen
©ie, toie 3pr öerr ©emapt anbeutet, baß niept allp
romantifepe Sbeen fiep in bas „mittelmäßige" Köpfepen
einniften. ©.
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gan^ plßßlicp ein, baß er eine fßeraBrebung pabe,
bie feine fofortige 3tücfEepr nadp 9Jtentone notwenbig
ntadpte, unb er Derabföpiebete fiep mit einer getoiffen
§aft Don ber ©efeUfcpaft unb ging fepneß attein fort.

3pm toar tounb unb wep umê §erj unb fo p
SJtute wie einem, ber einen feptoeren, Eßrperliipen
Siplag erpalten. Der ganje S3rief toar ipm eine
Offenbarung, unb ein ©ap barauS toar ipm mit
Slammenseidpen inê §irn gegraben. „Slura wiber»
ftanb, folange fie tonnte I"

ßr fing an, fiep bie gange ©efepidpte gufammen»
preimen. 3pre SipnungSlofigteit über ben 5ßlan
iprer 2Jtutter, bis bie SBorte ber ©terbenben ipn
tpr oerrieten, ipr SBiberftreben, ben DJlenfcpen gu
peiraten, bie ftpließlicpe ßinroittigung, bie ipr bie
Sirmut erpreßt, ßr fap eS aßeS üor fidp, unb bodp,
obgleicp feine ©eele bis in ipre tiefften Diefen er»
fepüttert toar, tonnte er fie noep nidpt oößig oon
©cpulb freifpreepen.

Die Slrmut, beren Daoie erwäpnte, büntte ipn
fein pinreidpenber ©runb, fidp mit fo ungiemlicper
ßile in eine ipr toiberftrebenbe ßpe gu ftürgen. —
Slrmut pieß für Dereng SBptiparb ©dpuiben, ßin»
fepräntungen, alte Sleiber ftatt neuer, Bißigen
Sforbeauptoera unb pfeifen anftatt ßpampagner
unb ßigaretten — eine Slrt Slrmut beS Steigen,
bie Unbepagen unb SBerbrießlicpteiten unb weiter
niepts bebeutete. Die graufige Slrmut, bie ßftangel
an bem, wag gum Dafein unbebingt nötig ift, mit
fiep bringt, toar ipm nie, audp nur im entfernteren,
nape getreten. 3pm tarn eê nidpt in ben ©inn,
baß fie fiep in biefer ©eftalt ben jungen S3eoan8

genapt patte, ßr tabette Slura, »eil fie nidpt mepr
©ebulb unb §offnunggfreubigteit gepabt.

„©ie pätte warten tonnen," fagte er tiefunglüct»
lidp unb gebrodpen gu fidp felbft, „fie braudpte eS

nidpt fo oergtoeifelt eilig gu paben. ßg toürbe bodp

nur anftünbig getoefen fein, big gum Slblauf beg
Drauerjapreg gu warten l llnb toenn fte nur einen
ßßonat länger gegögert pätte, fo wäre icp toieber
peimgetommen unb würbe fie wiebergefepen paben,
epe eg gu fpät getoefen."

Der ©ebanfe war gum toapnfinnig toerben;
bodp patte ber S3rief ben einen fcpwerften Zweifel
auf etoig Oon feiner ©eele genommen, ©ie patte
ipn jebenfaßg niept pintergangen unb ein freoleg
©f)iel mit ipm getrieben; fie toar b'er Salfcppeit,
beren er fie angetlagt, nidpt fdpulbig; üießeidpt fogar
patte fie ipn ein tiein wenig geliebt, unb eg toar
oießeiept um feinettoißen, baß fie jene brei Sfîonate
lang bem Drängen ipreg Sreierg, bag oon ben
augenfdpeinlidp felbftfüjptigen Sßünfcpen ipreg Sörubetg
unterftüßt toorben, toiberftanben patte.

Dag Uebergeugtfein oon biefer feptoettoiegenben
Dpatfadpe rief aß fein SBep unb Seib aufg neue
toieber toadp. ßg tpat ipm fogar faft leib, bie SBapr»
peit gu toiffen, jept, too an ber ©adpe nieptg mepr
gu änbern, too nidptg mepr gu poffen toar. ßr
patte bei feiner SSeradptung unb ©eringfdpäpung für
fie fäft ^rieben gefunben; jept war eg mit feinem
Stieben oorbei.

ßr pielt fiep nodp eine Boit lang an bem ©eftabe
beg ÜJUttelmeereg auf; aber oon jenem Dage an
quälten ipn eine fftaftlofigtett, ein marternbeg lln»
bepagen, unb nadp einigen müßigen SBodpen, alg
bag SBetter unbequem peiß geworben unb bie Sur»
gäfte an bie §eimreife unb einen englifdpen üßtai

gu beuten anfingen, war er gang unoerpoplen frop,
alg Sorb ßliffeoiße fiep für fo üiel beffer ertlärte,
baß er fiep jept toieber bem tlima feineg SSater»

lanbeg getoaepfen glaubte.
Die gamilie 9Rardpmont tooßte fidp auf ber

ßtüdreife in Sßarig aufpalten; aber SBpnparb unb
fein Stuber gingen birett nadp Sonbon gurüct.

ßin anpaltenbeg §unbegetläff tönte butdp bag
$aug. Slura, bie gerabe ipre töaugftanbgbüdper ab»

feploß, fiel bie gebet aug ber $anb, unb fie fprang
auf; ein beforgter Slugbruet überflog ipr Slntliß,
unb ipre flare, glatte ©tirn gog fiep gufammen. ©ie
wußte aug ßrfaprung nur aßgu gut, toag bag ®e»
peul gu bebeuten patte.

„ßr muß mit einem früpern Bufle peimgetommen
fein," murmelte fie üor fidp pin.

Die Dpür tourbe peftig aufgeftoßen. Doflp
ftürmte ing Biwmer unb toarf fiep iprer ©dpwefter
f^ludpgenb in bie Slrme.

„ßr pat ipn getötetl ßr pat ipn getötet I" rief
fie ungeftüm unb barg bag ©efiept an Sturag Jöruft.

„0 nein, Doßp — fei nidpt albernl Dag ift
unmöglidpl 2Bag ift gefdpepn?"

„ßr pat mit aßet ßßadpt mit bem guße nadp
ipm geftoßen. ßr ift ein fdplecpter, fdplecpter Sötenfdpl
Komm glei«^ mit, Slura. Stein armer Slugging
tpat nidptg — gar nidptg —, er ging nur quer über
ben Sßorplap pinter mir perl tomm mitl"

©ie gog Iura anf ben glur pinaug. Suife faß
auf ber §augtpürmatte unb pielt SJtugging auf bem
Slrm. Der SSußterrier war nidpt tot, benn er beßte

unb toinfelte fläglidp ; aber er litt anfdpeinenb große
©Emergen.

„Slura, toißft Du bag gugeben?" rief Suife ipr
ooß leibenfdpaftlidper §eftigteit entgegen. Der rope
ßJtenfdp pat ipn mit aßer ßJtadpt mit bem guße ge»
ftoßen. 3^ glaube, fein armeg S3ein ift gebrocpenl"

Slura toar fo weiß »ie ber Salt an ber Sßanb.
Die brei ©eptoeftern lauerten neben bem peulen»

ben £unbe auf ber ßrbe. Doßp bebedfte ben Sopf
ipreg Sieblingg mit Süffen unb Dpränen, toäprenb
Slura bag fdplaff perabpängenbe ©lieb, bag er ipr
gang gebulbig pinpielt, gu unterfudpen begann.

Opne Bweifel war Slugging S3ein gebrodpen.
„SBarum paft Du ben Itert niept gebiffen?"

toanbte Doßp fidp ungeftüm an Slugging.
„@tiß, Doßp — Du barfft in foldpen Slug»

brüden niept oon Stöbert rebenl" fagte Slura in
ftrengem Done.

Die Dpüre ber 23ibliotpeE öffnete fidp, unb ber
£err beg §aufeg erfepien auf ber ©dptoeße.

„Sßag pat biefer §eibentärm gu bebeuten, bitte?
Sßie gum Suctuct foß ein Slenfcp bei einem fo
üerfl— ©tanbal Jöriefe fdpreiben?"

Slura erpob fiep unb trat ipm gegenüber,
„ßin ffltenfcp!" toieberpülte fie mit bitterm £opn.

„Stennft Du Didp einen Slenfcpen? 3ft eg fepr
menfdplidp, fepr männlidp, ein ftummeg, parmlofeg
Dier, bag Dir nie ettoag gu leibe tpat, mit güßen
gu ftoßen?"

„Sßarum paft Du bag Sßiep benn im §aufe?"
brummte er üor fidp pin, ein wenig etngefcpücptert
burdp bie gornige Sßeradptung, bie ipm aug Slurag
fdpönen, blipenben Slugen entgegenfprüpte.

„SBeil eg einen Deil unfereg Slbfommeng bilbete
— nidpt wapr? — baß meine ©dptoeftern ipren
$unb bepalten burften."

„Du paft ipm bag Sein gebrodpenl" fdpludpgte
Doßp.

Stöbert ©trange ftieß einen palblauten glu^
aug unb toarf ipnen bie Dpür ber ,S3ibliotpeE üor
ber Stafe gu. Dann napm Slura Slugging auf ben
Slrm unb trug ipn nadp bem ©taße, too ber mit»
leibige Sutfcper unb bie ©taßtnedpte fidp um bie
©dptoeftern fteßten unb bem armen Diere bag Oer»

leßte Söein oerbanben unb eg mit liebeüoßer ©org»
fait pflegten.

ßg beburfte feiner äBorte, biefen Seuten gu
fagen, wie ber Unfaß fidp gugetragen, obgleicp Doßp
niept ermangelte, ipnen naep Slurorag Fortgang
eine braftifdpe ©dpilberung begfelben gu entwerfen,
mit jebem Slugbrudt ber Sffiut unb beg Borneg, ben

ipr finblidper SBortfdpap aufgutoeifen patte. Die
©taßbebienten wußten genug; eg toar nidpt bag
erfte Slat, baß ipr £>err einen £>unb ober audp ein
fßferb mißpanbelt patte, unb mepr alg einmal patte
feine brutale ©raufamfeit gegen bie ftummen ©e»
fepöpfe, bie bag UnglücC patten, ipm gu gepören,
ipr Slut in SBaßung gebraut.

Slurora ging langfam nadp bem £aufe gurüct.
©ie toar jept feit gtoei Slonaten oerpeiratet, unb
nie patten gtoei Slonate ipreg früpern Sebeng ipr
fo oiel dg>ergeleib gebradpt. Denn fie wußte nunmepr
mit bitterer, unumftößlidper ©etoißpeit, toeldper Slrt
ber Slann war, beffen SBeib fie getoorben. Stenn
fie oerfudpte, ipn Daoie im beften Sidpte gu geigen,
unb ben Sinbern gegenüber feine Slutorität aufregt
gu erpalten, fo gefepap eg nidpt etwa, weil fie fidp
nodp irgenb toelcpe Sßujionen über ipn madpte; eg

gefepap nur, weil fie eg für ipre Sßflidpt pielt.
ßinmal über bag anbere fagte fie gu fidp felbft,

toenn fie naeptg fcplaflog auf tprem Sager lag:
„ßg wäre üiel beffer getoefen, fäwtgerg gufterben!"
Slß jene eitlen Dräume, ipn toeidper unb menfep»

lidper gu ftimmen, bie fie üor iprer ^odpgeit gepegt,
..patte fte fdpon aufgegeben, ©ie wußte, baß bag
nidpt in ber Sladpt eineg SBeibeg ftanb. ßg tarn
ipr fo üor, alg pabe er fein §erg, teine menfdpltdpen
ßmpfinbungen ; Sarmpergigfeit unb Slilbtpätigfeit
toaren ipm nur leere SBorte; felbft feine freigebig»
feit war nur ©elbftoerperrlidpung unb ber SBunfdp

gu glängen ; feine Siebe gu ipr felbft toar nidptg alg
Seibenfdpaft. 3pre jßfliept gegen ipn gu erfüßen, fo
gut fie eg üermodpte unb gtoifcpen ipren ©eptoeftern
unb feinem peftigen Demperament gu oermitteln,
war jept bag eingige, wag ipr nodp übrig geblieben.

3nt tpaufe angelangt, begab fie fiep fofort in bie
Sibliotpef. ßr bliefte bei iprem ßintritt ein wenig
beilegen auf. 3m ©runbe feineg .fjergeng toar
Stöbert ©trange ettoag bange üor feiner fepönen
grau, ©ie toar feine bemütige ©flaoin, bie fidp

umperftoßen unb fdplecpt bepanbeln ließ ; fie gtoang
ipm im gepeimen Slcptung ab, unb fie patte immer
ettoag an fiep, bag ipn reigte unb bagu beitrug, bie
glamrne feiner Setounberung für fte aufg neue an»
gufadpen.

„3dp mödpte mit Dir reben, Stöbert," fpradp fie,
bie Dpüre pinter fidp ing ©dploß brüctenb. „Dag
fap ipr gang äpnlidp," badpte er, „fo opne toeitereg
in fein Bimmer gu fommen, opne auep nur angu»
flopfen." (g-ortftfcimg folgt.)

3teuiMon.

Surtrra« Prüfungen.
Son 6. t!oüett=ßameron.
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(gottfegung.)

; u wirft gewiß fagen, baß eg teine fepr nette
Sartie für Slura ift; aber fie wirb ©elb in
i>üße unb güße paben, unb idp fepe niept ein,
toegpalb fie nidpt glüefliep fein foßte. ©ie ift
ein guteg Sinb unb toirb ipre S fließt tpun

unb ber ©aeße bie befte ©eite abgugetoinnen fuepen,
bag weiß icp. Unb nun lebe toopl, meine ©eliebtel"

Dann tarnen nodp ein paar oerliebte Stebeng»
arten am ©eptuffe beg Sriefeg.

ßg trat eine ein. Dereng bliefte auf bag
Sleer pinaug.

„Sßarum paben ©ie mir ben S3rief gegeigt,
gräulettt Slarcpmont ?"

„3cp — icp tooßte, baß ©ie bag über Slurag
.fjoeßgeit lefen foßten; ©ie fepen, fie ift bagu ge»
trieben werbenl"

„Sßag pat fie bagu getrieben? Siebe gum ©elbe,
glauben ©ie?" fragte er mit bitterm &opne.

„0, roie part ipr Slänner feibl" rief 0liüia
entlüftet.

„SBir müffen part fein," gab er mit fepr leifer
©timme gurüct..

Slber ein paar Slinuten barauf, alg §err Slardp»
mont unb Sabß Slbela unb ber unüermeiblicpe Saron,
ber fiep ipnen untertoegg toieber angufdpließen ge»
wüßt patte, fiep gu ipnen gefeßten, fiel eg SBpnparb

Söucpbrucferei Slertur, ©aßen.
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sehr oberflächlich sein, wenn man zu hoch greift. Bildung
soll nicht gelehrt, sondern an- und eincrzogen werden.

E.

Auf Krage 4231 : Sie kaufen wohl richtiger Ihren
Baumwollstoff in einem großen Kaufladen in den
verschiedenen passenden Qualitäten; bei bedeutender
Bestellung wird Ihnen ein Rabatt auf die gewöhnlichen
Preise gern gewährt werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 4232 : Das Auspolieren, Wichsen ec.

von Möbeln u. dgl. im Hause ist nur dort ratsam, wo
geeignete Lokale zur Verfügung stehen, eventuell auch

Hülfsmittel, Werkzeuge u. dgl., z. B. in größeren Hotels.
Private geben am besten die Sachen aus dem Haus;
damit sind sie allen Unannehmlichkeiten enthoben.

S. In Z.
Auf Krage 4233 - Ich möchte Ihnen das Lied

zur Bcherzigung empfehlen, dessen zweite Strophe lautet :
Und was von anderen geschieht.
Dieses bekümmre, besorge dich nicht, :c.
Blas nicht, was dich nicht brennt,
So wird dir Wohl sein bis an dein End. E.

Auf Krage 4233 : Thue recht und scheue niemand.
Sie haben der 23jährigen Tochter mündlich oder schriftlich,

aber mit liebevollem Ernst Und voller Deutlichkeit
mitzuteilen, daß sie ihre Eltern von dem betreffenden
Verkehr in Kenntnis setzen muß, und ihr einen nahen
Termin zu stellen, nach welchem Sie sich bei den Eltern
erkundigen werden, ob dies in der That geschehen ist.
Dies geschieht auch zum wahren Nutzen der Tochter
selbst, und es kann Ihnen nicht schwer fallen, sie davon
zu überzeugen. Noch besser wäre es freilich, wenn der
junge Mann bei den Eltern um die Tochter anfragen
würde. Fr. M. ln B.

Auf Krage 4234: Das Abschneiden der Haare
wäre allerdings die größte Thorheit. Dieselben werden
mit den Jahren schon von selber kürzer und leichter
werden.

Auf Krag« 4234: Schönheit ist für ein Mädchen
eine Waffe im Kampfe ums Dasein, welche sie oft
genug nötig haben wird, und schönes Haar bildet einen
wesentlichen Teil dieser Waffe, ist also keineswegs
gleichgültig. Einige wesentliche Unbequemlichkeiten ist die
Erhaltung von schönem Haar also gewiß wert; wie viel
Unbequemlichkeit hängt von den Verhältnissen ab. —
Ich würde denken, daß die Grenze da liegt, wo ein
Schaden an der Gesundheit in Frage kommt.

Fr. M. in B.

Auf Krag« 4234: Am besten wäre ein
„Schülerschutzgesetz", ähnlich dem Arbeiterschutzgesetz, welches
einmal die unsinnige, Geist und Körper ruinierende „Ueber-
bürdung" beseitigen würde, deren Folgen wir leider
immer mehr in den Irrenanstalten studieren können.
Wollen Sie vernünftig handeln, so sorgen Sie dafür,
daß die Tochter eines Teiles ihrer Aufgaben entlastet
wird, so daß sie am Morgen Zeit findet, für Gesundheit
und Anstand zu sorgen und abends nicht so todmüde
bei der Arbeit einschläft. Folgen Sie der sehr vernünftigen

Anficht Ihres Gemahls, lassen Sie Ihrem Kinde
den schönen Haarschmuck, von dem ein sehr berühmter
Arzt und Hygieiniker sagt: „Gerade der edelsten Menschenrasse

verlieh die Natur vor allen anderen Rassen ein
schönes, langes, weiches Haar", und weiters: „Ein
schönes, langes und volles Haar ist des Weibes vorzüglichster

Naturschmuck." — Das Schneiden der Haare
hat einen Sinn oei den Mädchen bis zum 10.—12. Lebensjahre

; später aber, und wenn sie einmal lang gewachsen
find, ist es immer noch früh genug, wenn man fie
einmal wegen schwerer Krankheit schneiden müßte. Sorgen
Sie, wie Ihr Herr Gemayl andeutet, daß nicht allzu
romantische Ideen sich in das „mittelmäßige" Köpfchen
einnisten. E.

ganz plötzlich ein, daß er eine Verabredung habe,
die seine sofortige Rückkehr nach Mentone notwendig
machte, und er verabschiedete sich mit einer gewissen
Hast von der Gesellschaft und ging schnell allein fort.

Ihm war wund und weh ums Herz und so zu
Mute wie einem, der einen schweren, körperlichen
Schlag erhalten. Der ganze Brief war ihm eine
Offenbarung, und ein Satz daraus war ihm mit
Flammenzeichen ins Hirn gegraben. „Aura widerstand,

solange sie konnte!"
Er fing an, sich die ganze Geschichte zusammenzureimen.

Ihre Ahnungslosigkeit über den Plan
ihrer Mutter, bis die Worte der Sterbenden ihn
ihr verrieten, ihr Widerstreben, den Menschen zu
heiraten, die schließliche Einwilligung, die ihr die
Armut erpreßt. Er sah es alles vor sich, und doch,
obgleich seine Seele bis in ihre tiefsten Tiefen
erschüttert war, konnte er sie noch nicht völlig von
Schuld freisprechen.

Die Armut, deren Davie erwähnte, dünkte ihn
kein hinreichender Grund, sich mit so unziemlicher
Eile in eine ihr widerstrebende Ehe zu stürzen. —
Armut hieß für Terenz Wynyard Schulden,
Einschränkungen, alte Kleider statt neuer, billigen
Bordeauxwein und Pfeifen anstatt Champagner
und Cigarette» — eine Art Armut des Reichen,
die Unbehagen und Verdrießlichkeiten und weiter
nichts bedeutete. Die grausige Armut, die Mangel
an dem, was zum Dasein unbedingt nötig ist, mit
sich bringt, war ihm nie, auch nur im entferntesten,
nahe getreten. Ihm kam es nicht in den Sinn,
daß sie sich in dieser Gestalt den jungen Bevans
genaht hatte. Er tadelte Aura, weil sie nicht mehr
Geduld und Hoffnungsfreudigkeit gehabt.

„Sie hätte warten können," sagte er tiefunglücklich
und gebrochen zu sich selbst, „sie brauchte es

nicht so verzweifelt eilig zu haben. Es würde doch
nur anständig gewesen sein, bis zum Ablauf des
Trauerjahres zu warten! Und wenn sie nur einen
Monat länger gezögert hätte, so wäre ich wieder
heimgekommen und würde sie wiedergesehen haben,
ehe es zu spät gewesen."

Der Gedanke war zum wahnsinnig werden;
doch hatte der Brief den einen schwersten Zweifel
auf ewig von seiner Seele genommen. Sie hatte
ihn jedenfalls nicht hintergangen und ein frevles
Spiel mit ihm getrieben; sie war ddr Falschheit,
deren er sie angeklagt, nicht schuldig; vielleicht sogar
hatte sie ihn ein klein wenig geliebt, und es war
vielleicht um seinetwillen, daß sie jene drei Monate
lang dem Drängen ihres Freiers, das von den
augenscheinlich selbstsüchtigen Wünschen ihres Bruders
unterstützt worden, widerstanden hatte.

Das Ueberzeugtsein von dieser schwerwiegenden
Thatsache rief all sein Weh und Leid aufs neue
wieder wach. Es that ihm sogar fast leid, die Wahrheit

zu wissen, jetzt, wo an der Sache nichts mehr
zu ändern, wo nichts mehr zu hoffen war. Er
hatte bei seiner Verachtung und Geringschätzung für
sie säst Frieden gefunden; jetzt war es mit seinem
Frieden vorbei.

Er hielt sich noch eine Zeit lang an dem Gestade
des Mittelmeeres auf; aber von jenem Tage an
quälten ihn eine Rastlosigkeit, ein marterndes
Unbehagen, und nach einigen müßigen Wochen, als
das Wetter unbequem heiß geworden und die Kurgäste

an die Heimreise und einen englischen Mai
zu denken anfingen, war er ganz unverhohlen froh,
als Lord Cliffeville sich für so viel besser erklärte,
daß er sich jetzt wieder dem Klima seines
Vaterlandes gewachsen glaubte.

Die Familie Marchmont wollte sich auf der
Rückreise in Paris aufhalten; aber Wynyard und
sein Bruder gingen direkt nach London zurück.

Ein anhaltendes Hundegekläff tönte durch das
Haus. Aura, die gerade ihre Hausstandsbücher
abschloß, fiel die Feder aus der Hand, und sie sprang
auf; ein besorgter Ausdruck überflog ihr Antlitz,
und ihre klare, glatte Stirn zog sich zusammen. Sie
wußte aus Erfahrung nur allzu gut, was das
Geheul zu bedeuten hatte.

„Er muß mit einem frühern Zuge heimgekommen
sein," murmelte sie vor sich hin.

Die Thür wurde heftig aufgestoßen. Dolly
stürmte ins Zimmer und warf sich ihrer Schwester
schluchzend in die Arme.

„Er hat ihn getötet! Er hat ihn getötet!" rief
sie ungestüm und barg das Gesicht an Auras Brust.

„O nein, Dolly — sei nicht albern! Das ist
unmöglich! Was ist geschehn?"

„Er hat mit aller Macht mit dem Fuße nach
ihm gestoßen. Er ist ein schlechter, schlechter Mensch I
Komm gleich mit, Aura. Mein armer Muggins
that nichts — gar nichts —, er ging nur quer über
den Vorplatz hinter mir her! Komm mit!"

Sie zog Aura auf den Flur hinaus. Luise saß
auf der Hausthürmatte und hielt Muggins auf dem
Arm. Der Bullterrier war nicht tot, denn er bellte

und winselte kläglich; aber er litt anscheinend große
Schmerzen.

„Aura, willst Du das zugeben?" rief Luise ihr
voll leidenschaftlicher Heftigkeit entgegen. Der rohe
Mensch hat ihn mit aller Macht mit dem Fuße
gestoßen. Ich glaube, sein armes Bein ist gebrochen!"

Aura war so weiß wie der Kalk an der Wand.
Die drei Schwestern kauerten neben dem heulenden

Hunde auf der Erde. Dolly bedeckte den Kopf
ihres Lieblings mit Küssen und Thränen, während
Aura das schlaff herabhängende Glied, das er ihr
ganz geduldig hinhielt, zu untersuchen begann.

Ohne Zweifel war Muggins Bein gebrochen.
„Warum hast Du den Kerl nicht gebissen?"

wandte Dolly sich ungestüm an Muggins.
„Still, Dolly — Du darfst in solchen

Ausdrücken nicht von Robert reden!" sagte Aura in
strengem Tone.

Die Thüre der Bibliothek öffnete sich, und der
Herr des Hauses erschien auf der Schwelle.

„Was hat dieser Heidenlärm zu bedeuten, bitte?
Wie zum Kuckuck soll ein Mensch bei einem so

verfl— Skandal Briefe schreiben?"
Aura erhob sich und trat ihm gegenüber.
„Ein Mensch!" wiederholte sie mit bitterm Hohn.

„Nennst Du Dich einen Menschen? Ist es sehr
menschlich, sehr männlich, ein stummes, harmloses
Tier, das Dir nie etwas zu leide that, mit Füßen
zu stoßen?"

„Warum hast Du das Vieh denn im Hause?"
brummte er vor sich hin, ein wenig eingeschüchtert
durch die zornige Verachtung, die ihm aus Auras
schönen, blitzenden Augen entgegensprühte.

„Weil es einen Teil unseres Abkommens bildete
— nicht wahr? — daß meine Schwestern ihren
Hund behalten durften."

„Du hast ihm das Bein gebrochen!" schluchzte

Dolly.
Robert Strange stieß einen halblauten Fluch

aus und warf ihnen die Thür der Bibliothek vor
der Nase zu. Dann nahm Aura Muggins auf den
Arm und trug ihn nach dem Stalle, wo der
mitleidige Kutscher und die Stallknechte sich um die
Schwestern stellten und dem armen Tiere das
verletzte Bein verbanden und es mit liebevoller Sorgfalt

pflegten.
Es bedürfte keiner Worte, diesen Leuten zu

sagen, wie der Unfall sich zugetragen, obgleich Dolly
nicht ermangelte, ihnen nach Auroras Fortgang
eine drastische Schilderung desselben zu entwerfen,
mit jedem Ausdruck der Wut und des Zornes, den

ihr kindlicher Wortschatz aufzuweisen hatte. Die
Stallbedienten wußten genug; es war nicht das
erste Mal, daß ihr Herr einen Hund oder auch ein
Pferd mißhandelt hatte, und mehr als einmal hatte
seine brutale Grausamkeit gegen die stummen
Geschöpfe, die das Unglück hatten, ihm zu gehören,
ihr Blut in Wallung gebracht.

Aurora ging langsam nach dem Hause zurück.
Sie war jetzt seit zwei Monaten verheiratet, und
nie hatten zwei Monate ihres frühern Lebens ihr
so viel Herzeleid gebracht. Denn sie wußte nunmehr
mit bitterer, unumstößlicher Gewißheit, welcher Art
der Mann war, dessen Weib sie geworden. Wenn
sie versuchte, ihn Davie im besten Lichte zu zeigen,
und den Kindern gegenüber seine Autorität aufrecht
zu erhalten, so geschah es nicht etwa, weil sie sich

noch irgend welche Illusionen über ihn machte; es
geschah nur, weil sie es für ihre Pflicht hielt.

Einmal über das andere sagte sie zu sich selbst,
wenn sie nachts schlaflos auf ihrem Lager lag:

„Es wäre viel besser gewesen, Hungers zu sterben!"
All jene eitlen Träume, ihn weicher und menschlicher

zu stimmen, die sie vor ihrer Hochzeit gehegt,
.hatte sie schon aufgegeben. Sie wußte, daß das
nicht in der Macht eines Weibes stand. Es kam

ihr so vor, als habe er kein Herz, keine menschlichen
Empfindungen; Barmherzigkeit und Mildthätigkeit
waren ihm nur leere Worte; selbst seine Freigebigkeit

war nur Selbstverherrlichung und der Wunsch
zu glänzen; seine Liebe zu ihr selbst war nichts als
Leidenschaft. Ihre Pflicht gegen ihn zu erfüllen, so

gut sie es vermochte und zwischen ihren Schwestern
und seinem heftigen Temperament zu vermitteln,
war jetzt das einzige, was ihr noch übrig geblieben.

Im Hause angelangt, begab sie sich sofort in die
Bibliothek. Er blickte bei ihrem Eintritt ein wenig
verlegen auf. Im Grunde seines Herzens war
Robert Strange etwas bange vor seiner schönen

Frau. Sie war keine demütige Sklavin, die sich

umherstoßen und schlecht behandeln ließ; sie zwang
ihm im geheimen Achtung ab, und sie hatte immer
etwas an sich, das ihn reizte und dazu beitrug, die
Flamme seiner Bewunderung für sie aufs neue
anzufachen.

„Ich möchte mit Dir reden, Robert," sprach sie,
die Thüre hinter sich ins Schloß drückend. „Das
sah ihr ganz ähnlich," dachte er, „so ohne weiteres
in sein Zimmer zu kommen, ohne auch nur
anzuklopfen." (Fortsetzung folgt.)

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autortsterte Uebersctzung aus dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

u wirst gewiß sagen, daß es keine sehr nette
Partie für Aura ist; aber sie wird Geld in
Hülle und Fülle haben, und ich sehe nicht ein,
weshalb sie nicht glücklich sein sollte. Sie ist
ein gutes Kind und wird ihre Pflicht thun

und der Sache die beste Seite abzugewinnen suchen,
das weiß ich. Und nun lebe wohl, meine Geliebte!"

Dann kamen noch ein paar verliebte Redensarten

am Schlüsse des Briefes.
Es trat eine Pause ein. Terenz blickte auf das

Meer hinaus.
„Warum haben Sie mir den Brief gezeigt,

Fräulein Marchmont?"
„Ich — ich wollte, daß Sie das über Auras

Hochzeit lesen sollten; Sie sehen, sie ist dazu
getrieben worden!"

„Was hat sie dazu getrieben? Liebe zum Gelde,
glauben Sie?" fragte er mit bitterm Höhne.

„O, wie hart ihr Männer seid!" rief Olivia
entrüstet.

„Wir müssen hart sein," gab er mit sehr leiser
Stimme zurück.

Aber ein paar Minuten darauf, als Herr Marchmont

und Lady Adela und der unvermeidliche Baron,
der sich ihnen unterwegs wieder anzuschließen
gewußt hatte, sich zu ihnen gesellten, fiel es Wynyard

Buchdruckeret Merkur, St. Gallen.
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Kap im B)alte.

Jjjfol&iger
©laft

|t IDebt burd} bes Cannwalbes ragenbe
IDipfel,

Itnifäumt bie rötlidjen Dergesgipfel.
t)ier tjaft id} Saft. —
Das ïDeijjœaffer fdjäumt,
Still rerträumt
£iegt bie blütjenbe ^albe.
Sunte falter regen bie Schwingen,
^Iötenbe Dogelftimmen Hingen
Dom IDalbe.

^wifdjen ben Kiefeln
Spielen ^orellen,
Unb bie gellen,

^üpfenben IDellen

^liefen mit filbern melobifd}em Siefein. —
ZHittag porüber; es tr>ad)fen bie Schatten,
£aben jur Sut} auf bie mooftgen Statten;
Unb jur Sul}
fallen bie miiben Ziagen ju.
STurmelnbe IDellen, lullt mid} in Schlummer
Sîit euerm ewigen îDiegenlieb,
Bis ber lebenjerftörenbe Summer
Stein £ager fliegt.
$ür furje geil
UDill id} bei euerm Sange oergeffen,
U)as id} erfahren, unb was id} burdjmeffen
Don irbifd}em ©Iücf, r>on irbifd}em £eib.

Sudors fliStjllto,

Bie îeljtn BorfdîrtftBtt ïib» JaljnarjtB».
1. Du foBft bein Sinb frü^geitig an ben ©e=

brauch feiner 3äht>e gewöhnen, inbent bu ihm neben
ben ftüffigen unb toeldjen auch fefte unb fogar horte
©peifen barreichft.

2. Du foUft bein ffinb, fobalb es Bäh"« tjat,
baran gewöhnen, bag eë biefelben morgenë unb
abenbS mit frifchem SBaffer reinigt.

3. Du felbft foUft beine Böhne mit nicht ju
harter S3ürfte unb frifchem SBaffer morgens unb
abenbS reinigen. £>iebei foUft bu 3Jlunb unb fRacpen»

räum burdj ©urgeln erfrifcißen unb abhärten.
4. Du fottft beiner ffiinber Böhne, fomie beine

eigenen, jährlich minbeftenS einmal 00m Bohnorjt
unterfuchen, erfranlte ©teilen fofort auSbeffern
(plombieren) taffen, fotoie alle fonftigen SSorfcprtften
bes BohnarjteS getoiffenhaft befolgen.

5. Du foUft, falls bie Böhne beineS KinbeS eine

unregelmäßige ©tetlung einnehmen, möglichft früh-
jeitig ben 9tat eines BohnarjteS in Slnfprucp nehmen.

6. Du foUft bie $ülfe eines BohnarjteS fofort
auffuchen, Wenn bir falte ©peifen ober ©etränfe
jiepenben ©chmerj in einem Bahn Oerurfachen.

7. Du foUft bir niemals einen in regelrechter,
nidjt attju gebrängter fReipe ftepenben B«hn, felbft
wenn er heftige ©chmerjen berurfacpt ober jchon

etwas gelodert unb berlängert fdpeinen foUte, auS=

jiehen laffen; bu foUft folche Böhne üielmehr bon
einem Bohnorjt beljonbeln unb plombieren taffen.

8. Du foUft Böhne, Welche infolge bon 33er»

nochläffigung ober infolge höhem Sitters bereits
ftarf gelodert unb nicht mehr ju erhalten finb,
balbigft auSjiehen laffen, ba fie nur Slnftedungs»
herbe für bie noch borpanbenen gefunben bilben,
fowie beten ©ebrauch bepinbern.

9. Du foUft bich jum fragen fünftticher Böhne
erft bann entfcpließen, wenn beine eigenen jum ge=

hörigen Sauen ber ©peifen nicht mehr ausreichen
ober wenn entfteUenbe Sohnlüden borhonben finb.
Niemals foU bich bie Sitetfeit boju berontoffen,
bie Böhne abbrechen ober ouSjiehen unb burd)
tünftlidpe erfe|en ju taffen. Sin felbft mehrfach
plombierter, eigener Sah« ift meift noch fiel beffer
Wie ein lünftlicper.

10. ©ei ftanbtjaft bei Bohnoperotionen unb
hüte bich ö°r ben bietfach ongepriefenen SetäubungS»
mittein. Die Slnwenbung ift nur bo ju recht»

fertigen, Wo eine borouëfidjttich K>irfti<h fdjwerj»
hafte unb längere Beit in Slnfprudj nehmenbe
Operation nottrenbig ift.

ftnb tee ljaupifätJ|lidipBtt
Befallen tee daubflummljeit

lieber bie Iii fachen ber Daubftummpeit rnacpte Dr.
©eifert gelegentlich eine« Vortrage« in ber pßt)ftfalifcß»
mebijtnifcpen ©efeEfcpaft ju SBürjburg über „Die Spiegel»
fdjrift bei Daubfiummen" einige intereffante SJlitteilungen.
33on ben 221 oon ipm unterfucpten Kcnbern ber firet«»
taubftnmmenanftalt in SBürjburg unb ber babifcpen
Daubftummenanftalt in ©erlacpspehn War nur in 57
fällen bie Daubftummpeit eine angeborene; in 42 gäEen
War biefelbe auf fDIeningiti« (©irnpautentjünbung), in
17 Ratten auf Krämpfe, in 15 gälten auf ©cparlacp

' unb in 11 gälten auf borpergegangene Dprenerfranfungen
jurücfjufüpren. 3n fieben gälten waren Dlpptperie, in
fecp« gälten Dßppu«, in bier gäUen SDiafern bie Urfacpe,
in s to ei gälten fonnte bie Daubftummpeit auf ©cplag»
anfalt jurücfgefüprt werben. 3n 30 gätlen enblicp war
eine erblicpe Belaftung al« Urfacpe nacptoeiSltcp, unb in
41 gälten panbelte es fiep um Kranfpeiten, über bie
niept« Stäpere« ju erfapien war.

DEiftltiJiB (JatmktnJpEftfiim.
gür ®ngtanb unb SBate« finb im Sapre 1893, bor

altem bant ber gorberung burcp bie großen bürgerlicpen
grauen bereine, bie erften beiben gabrifinfpeftorinnen,
fantt Slffiftentinnen, ernannt werben. Diefe weiblicpe
Snfpeftion pat fiep bortreffliep beWäprt unb bereit« eine
äußerft fegenäreiepe SBirffamfeit entfaltet; barüber finb
SSitglieber aüer Sßartcien, ©ociatöfonomen, güprer in»
buftrieüer, ötonomifeper unb potitifeper 33ereine einig.
©§ gibt jept fünf gabrifinfpeftorinnen, ferner fanitäre
gnfpeftorinnen in SUIancpefter, Sonbon unb Stottingpam.
Die gorm ber urfprüngtiepen Stnftettung ber gabrif»
infpeftorinnen, mit „peripatetifepem" 33erufe würbe bei»

bepalten. „Keinem befonbern Diftrifte jugeteitt, bifi»
tieren fie, wo immer e« bem (®pief=)3nfpeftor wün»
fcpen«toert erfepeint, unb finb ftet« bereit, irgenbwetepe
töefcpwerben in irgenb Welcpem Deile ©ropbritannien«
burcp bie Slrbeiterinnen ober in Säejug auf fie, ju em=
pfangen unb fie ju berüeffieptigen." Sieben ber allge»
meinen Kontrolle ber @efepe«au«füprung finb fämtlicpe
gabrifinfpeftorinnen mit fpecieKen llnterfucpungen be»

traut. Die Strbeiterinnen finb ben gnfpeftorinnen gegen»
über offener in ber SSefcptoerbefüprung unb in Sluafünften,
jumat über SSerpältniffe, bejügtiep weteper ba« ©cpam»
gefüpt in SSetracpt foramt.

3n Verfolgung ungefeplicper Ueberjeit ift Oon ben
Snfpeftorinnen aufserorbentlicp biel geleiftet worben.
Slßoplmeinenbe Unternepmer unb Drabe»Unioniften finb
ber Slnficpt, bap fie ipre männlicpen Kollegen an ©pür»
finn unb gäper Sluäbauet übertreffen, gn bieten gätlen
paben fie ungefepliepe Ueberjeit mittel« förmlicper Dreib»
jagben bon ©iplupfwinfel ju ©ctjlupftoinfel bie weit»
läufigen Siäume fogenannter IWufteifirmen entbeeft. „Vor
ber gnfpeftorin paben fiep gefcploffene Dpüren geöffnet,
an benen ber gnfpeftor faprelang acptlo« oorüberfcpntt,"

Bu0hiatiïtBrun0 iJBit 3îrauBn.
Vor furjem Würbe in granfreiep eine Oefeltfepaft

jur Siegelung ber SluSWanberung ber grauen gegrünbet.
Die ©rünber ber ©efetlfcpaft liehen fiep babei bon

burepau« praftifepen ©rwägungen leiten unb paben bie
Slbficpt, bie ©ntwictlung ber Kolonien p förbern; benn
— fo fagen fie — man muß niept nur Sfiänner unb
Kapitalien naep ben Kolonien fepiefen, fonbern auep
grauen. Dpne bie grau fann ba« fociale Sieben feine
fräftige SBurjel werfen. Der 3Jlann benft im fernen
Sianbe baran, @elb p berbienen unb etwa« beifeite

p legen, um bann naep ©aufe prücfjufepren, bort ein
SBeib ju nepmen unb im Vaterlanbe einen ©auêftanb
p begrünben. SBenn er in ber Kolonie bleitt, peiratet
er meift cine ©ingeborne, unb Me folonifatorifcpe Dtaffe
büßt beSpalb ipre ffteinpeit ein. Slnberfeit« entfeptießen
fidf) bie grauen nur feiten, naep ben Kolonien p gepen,
ba fie über bie ©jiftenjbebingungen bafelbft niept«
©iepere« wiffen. Die görberer ber franjöfifcpen grauen»
auäWanberung finb nun ber Slnficpt, baß e« in granf»
reiep — wo bie grauen jWifcpen jWanjig unb breifeig
Sapren, bie bon iprer eigenen Strbeit unb opne ©atten
leben müffen, im lepten gapre bie aeptbare Boßl bon
1,312,471 erreiepten — niept fcpWer werben bürfte, ein
gute« Vataitlon bon SluäWanberinnen p refrutieren.
Kaum patten fie burcp bie greffe ipr Vrogramm be»

fannt gemaept, al« fie fonftatieren tonnten, baß ipre
Slpnungen noep weit pinter ber SBirflicpfeit prücfblieben.
gn ben erften feep« SJtonaten regnete es ©efuepe, unb
270 tonnten crnftlidfe in Vetracpt gejogen werben. Unter
biefen 270 grauen befinben fiep 35 ©rgieperinnen,
1 SJlufifleprerin, 11 ©oubemanten, 6 ©efeEfcpaftSbamen,
31 ßabenfräulein, 3 ©tenograppinnen, 2 Deiegrappif»
tinnen, 40 ©cpneiberinnen, 15 2)Iobiftinnen,15Köcpinnen,
25 SDiäbcpen für aEe«, 25 ©ebamnten u. f. to. SIEe

tonnten niept berüeffieptigt werben. Die ©efeEfcpaft pat
baper naep ben Kolonien bor aEem mit ber ßanbmirt»
fepaft bertraute Dienftmäbcpen gefepieft, ferner ©cpneibe»
rinnen unb „ßabnerinnen", in ber ©rwägung, baß biefe
Verufe bort borläufig am notWenbigften feien unb baß
fie ben SBeg pr ©pe ebnen werben.

3fäI*rf*utt0Btt in ïtBn BElifcaiBßläfrßn.

gerecht bemalt, um benfelben bie pübfchen garben»
töne unb Uebergänge beijnbringen, welche baS SluS»

fepen ber fonniggewachfenen, reifen grüchte fo Oer»
ioefenb macht, ©tacpelbeeren werben mit gewiffen
Spemifalien befprißt, um ipnen baS SluSfepen einer

feinen, ausgereiften ©orte ju geben. Slucp un»

anfehnlidje (Zitronen werben gelb mit grünen gleden
bemalt, um ben Säufer über beren Dualität ju
täufepen. Die ©aitSfrauen paben alte Urfacpe, beim
(Einlaufen bon grüepten auf ber §ut ju fein, um
fo mepr, als bei ber SSerwenbung ber garben
faum ängftlich auf giftfreie Dualität fRücfficpt ge=

nommen werben wirb.

(SDÎitgeteilt bon gr. ©. ©. in fß.) gm
lanbe ift eS niept feiten, baß berfepiebene grüepte
für ben ©injelberfauf fünftlidp pergerieptet werben.
Slepfeltt unb SDtelonen wirb Slnilinfarbe eingefpript,
fo baß baS gleifcp eine fepöne, gelblich poeprote
garbe annimmt. Unreife fßfirfiepe werben fünft»

%u Vira» ïra0 gut ift.
lieber eine pübfcpe ©efepiepte wirb pr 3eit in ben

ißarifer Delepponämtern biel bisfutiert. Vor einigen
SBocpen Würbe bie Delepponlinie 5ßari«»2iEe eröffnet,
©epon meprere Dage fpäter fap ftdfe ein gut fituierter
SBitWer in 2iEe heranlaßt, feinen ©efcpäftsfreunb in
fßari« anprufen. ©r gab ipm ben Stuftrag, au« feinem
großen Vefanntenfreife ein paffenbe« SJläbcpen, pübfcp,
fleißig unb, wenn e« niept anber« fei, auep unbermögenb,
für ipn auspfuepen unb ipm ißpotograppie unb einen
furjen ßebenstauf jufommen ju laffen. Söenn er etwa«
fßaffenbe« gefunben, woEe ber fiiEer naep Vari« reifen,
um feine ißariferin perföuliep fennen p lernen unb fo
balb wie möglicp p peiraten. Diefe« ©efpräcp tourbe
bon einer im Slmte tpätigen Dclepponiftin aufgefangen,
gpre fßpotograppie, bon etnem befepeibenen unb toarmen
Vriefe begleitet, abjufenben, war ba« SOßerf einer ©tunbe.
©epon ben näcpften Slbenb fonnte ber SBitWer in SiEe
bie pübfcpe unb au« guter gamilie ftammenbe Dete»

pponiftin fennen lernen. Da fie ipm ben ganjen Vor»
gang fcprtftlicp mitgeteilt patte, beburfte e« feiner großen
©rflärung, unb feit einigen Dagen pat bie fßarifer
Delepponcentrale eine fleißige Veamtin weniger, gret»
liep patte fie mit beer Vrucpe ipre« SlmtSeibe« ben, Wie
e« fepeint, erfepnten SJiann befommen; aber auch bie
pärtefte Vepörbe Wirb in folepem gaEe ©nabe für fRecpt
Walten laffen, prnal ber ©emapl ber gut pörenben
Delepponiftin ber Vureauborfteper ber Delepponcen»
traie m 2iEe ift.

/

©in utigiuBUB0 OMübbe i|t ttßrliäug-
nteiurll gBhTor&BU.

Der Eioman eine« alten gräulein« in VtuepiE,
SJlaine (Vereinigte Staaten) erregt bort außergetoöpn»
lipe« Sluffepen. 3m 3 apre 1847 patte fiep gräulein
©jperience ©uilforb, bamal« 19 3apre alt, in ben Dorf»
fepulmeifter ©impfon betliebt. Docp ipre ©Item erpoben
©infpruep gegen bie ©eirat. gräulein ©jperience weinte,
ßepte, e« palf aEe« niept«. — ©cpließlicp rief fie tropig
au«: „SBenn icp biefen SDIann ntept peiraten barf, fo
fcpwöre icp, fein SBort mepr ju reben, unb foEte icp noep

fünfjig gapre leben 1" — ©0 unglaublicp e« flingt, fie
pat SBort gepalten. Slacp bem Dobe iprer ©Item pat
fie fid) entfcploffen, bei einem iprer berpeirateten Vrüber
ju leben; naep beffeti Slbleben paufte fie mit einer
©eptoefter, unb al« auep biefe ftarb, jog fie ju einem
jweiten Vruber, bem fie noep peutigen Dage« bie SBirt»
fepaft füprt. günfjig gapre pinburcp pat fie fein SBort
gefproepen, noep pat fie je burcp ein Beiepen ober eine
Bewegung ju berftepen gegeben, baß fie ipren feltfaraen
©ntfepluß bereut pat. gefet aber ift bie Sßcriobe be«

©tiEfcpweigen« abgelaufen, bie gräulein ©çperience fiep

auferlegt patte. Vertoanbte unb greunbe patten fiep ein
©teEbicpein bei ber SBiatrone gegeben, um in bem Slugen»
bliefe jugegen ju fein, ba fie bon iprem ©ibe entbunben
fein Würbe. Slacp bem grüpftücf oerfeptoanb gräulein
©ïperience in iprem gimmer unb fcpmücfte fiep mit ben

Kleibern, bie fie feit einem palben gaprpunbert niept
mepr getragen pat. Vei iprer Stücffepr in ben ©aal,
wo bie ©efeEfcpaft berfammelt War, maepte fie eine tiefe
Verbeugung, läcpelte unb öffnete ben SJIunb jum ©preepen.
Vergeblicp, fie war niept im ftanbe, ein SBort perbor»
jubringen. Die Keptmusfeln waren geläpmt, bie- ©timm»
bänber bertrodnet infolge be« mangelnben ©ebrauepe«
Wäprenb eine« fo langen Beitraume«, gräulein ©ïperience
ließ einen Slrjt polen, boep bermoepte biefer niept, ipr
bie ©praepe Wieberjugeben unb riet ipr an, fid; im
©ofpital ju Bofton bepanbeln ju laffen. Die« Wirb bie
©tumme tpun, fobalb fie fräfiig genug ift, bie Steife ju
ertragen.

BrfefkaJïBn ter Brïtahïtan.
Jtengftliipe gutter in a?. SBenn 3pr ©opn bi«

fept ju Qprer greube perangetoaepfen ift, unb er ben
berfepiebenen Socfungen jum Drop al« gutbenfenber,
waderer Sunge fiep bewäprt pat, fo bürfen ©ie ipn jum
Bwede be« ©tubium« auep rupig ber Dbput entlaffen.
©ie betonen, baß gpr ©opn opne ben minbeften Bwang
gprerfeit«, au« eigener Uebetjeugung unb au« eigenem
SBiEen ben reepten SBeg gegangen fei, unb bie« gibt
3bnen auep bie ©ewäpr, baß er bie afabemifepe grei»
peit niept mißbrauepen Wirb. SBir füpren 3pnen ein
fepöne« SBort be« Sieftor« einer beutfepen llniberfität an,
au« bem ©ie erfepen fönnen, baß bie ©ocpfcpule niept
nur al« bie Seprftätte ber SBiffenfepaft aufgefaßt werben
muß, fonbern baß auep bie ©parafterbilbung ju iprem
Stecpte gelangt, fofern eigene«, ernfte« ©treben folepe
fuept. — @« ift Sßrofeffor Dr. fßßeiberer, ber anläßliep
eine« ©tiftungSfefte« ju einer ©orpäberbinbung über
afabemifepe greipeit unb ftubentifepe ©pre naepfotgenbe
©ebanfen äußerte:

„SBatum glauSen Sie tto^t, meine §erien, ba§ ber Staat unb
bie ®cfcHfc(jaft etnem SCelC unferer petttoratofenbenSugenb, eben ber
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Rast im Walde.

Molkiger Glast
lvebt durch des Tannwaldes ragende

Wipfel,
Umsäumt die rötlichen Bergesgipfel.

Hier halt ich Rast. —
Das Weißwasser schäumt,
Still verträumt
Liegt die blühende Halde.
Bunte Falter regen die Schwingen,
Flötende Vogelstimmen klingen
vom Walde.
Zwischen den Rieseln
Spielen Forellen,
Und die hellen,

Hüpfenden Wellen
Fließen mit silbern melodischem Rieseln. —
Mittag vorüber; es wachsen die Schatten,
Laden zur Ruh auf die moosigen Matten;
Und zur Ruh
Fallen die müden Augen zu.
Murmelnde Wellen, lullt mich in Schlummer
Mit euerm ewigen Wiegenlied,
Bis der lebenzerstörende Rummer
Mein Lager flieht.
Für kurze Zeit
Will ich bei euerm Sänge vergessen,

Was ich erfahren, und was ich durchmessen

Von irdischem Glück, von irdischem Leid.
Richard Köhlich.

Die zehn Vorschriften des Zahnarztes.

1. Du sollst dein Kind frühzeitig an den
Gebrauch seiner Zähne gewöhnen, indem du ihm neben
den flüssigen und weichen auch feste und sogar harte
Speisen darreichst.

2. Du sollst dein Kind, sobald es Zähne hat,
daran gewöhnen, daß es dieselben morgens und
abends mit frischem Wasser reinigt.

3. Du selbst sollst deine Zähne mit nicht zu
harter Bürste und frischem Wasser morgens und
abends reinigen. Hiebei sollst du Mund und Rachenraum

durch Gurgeln erfrischen und abhärten.
4. Du sollst deiner Kinder Zähne, sowie deine

eigenen, jährlich mindestens einmal vom Zahnarzt
untersuchen, erkrankte Stellen sofort ausbessern

(plombieren) lassen, sowie alle sonstigen Vorschriften
des Zahnarztes gewissenhaft befolgen.

5. Du sollst, falls die Zähne deines Kindes eine

unregelmäßige Stellung einnehmen, möglichst
frühzeitig den Rat eines Zahnarztes in Anspruch nehmen.

6. Du sollst die Hülfe eines Zahnarztes sofort
aufsuchen, wenn dir kalte Speisen oder Getränke

ziehenden Schmerz in einem Zahn verursachen.

7. Du sollst dir niemals einen in regelrechter,
nicht allzu gedrängter Reihe stehenden Zahn, selbst

wenn er heftige Schmerzen verursacht oder schon

etwas gelockert und verlängert scheinen sollte,
ausziehen lassen; du sollst solche Zähne vielmehr von
einem Zahnarzt behandeln und plombieren lassen.

8. Du sollst Zähne, welche infolge von
Vernachlässigung oder infolge höhern Alters bereits
stark gelockert und nicht mehr zu erhalten sind,
baldigst ausziehen lassen, da sie nur Ansteckungsherde

für die noch vorhandenen gesunden bilden,
sowie deren Gebrauch behindern.

9. Du sollst dich zum Tragen künstlicher Zähne
erst dann entschließen, wenn deine eigenen zum
gehörigen Kauen der Speisen nicht mehr ausreichen
oder wenn entstellende Zahnlücken vorhanden sind.
Niemals soll dich die Eitelkeit dazu veranlassen,
die Zähne abbrechen oder ausziehen und durch
künstliche ersetzen zu lassen. Ein selbst mehrfach
plombierter, eigener Zahn ist meist noch viel besser

wie ein künstlicher.

10. Sei standhaft bei Zahnoperationen und
hüte dich vor den vielfach angepriesenen Betäubungsmitteln.

Die Anwendung ist nur da zu
rechtfertigen, wo eine voraussichtlich wirklich schmerzhafte

und längere Zeit in Anspruch nehmende
Operation notwendig ist.

Welches sind die hauptsächlichsten Ur-
fachen der Taubstummheit?

Ueber die Ursachen der Taubstummheit machte Dr.
Seifert gelegentlich eines Vortrages in der
physikalischmedizinischen Gesellschaft zu Würzburg über „Die Spiegelschrift

bei Taubstummen" einige interessante Mitteilungen.
Von den 221 von ihm untersuchten Kindern der KrciS-
taubstummenanstalt in Würzburg und der badischen
Taubstummenanstalt in Gerlachsheim war nur in 57
Fällen die Taubstummheit eine angeborene; in 42 Fällen
war dieselbe auf Meningitis (Hirnhautentzündung), in
17 Fällen auf Krämpfe, in 15 Fällen auf Scharlach
und in 11 Fällen auf vorhergegangene Ohrenerkrankungen
zurückzuführen; In sieben Fällen waren Diphtherie, in
sechs Fällen Typhus, in vier Fällen Masern die Ursache,
in zwei Fällen konnte die Taubstummheit auf Schlaganfall

zurückgeführt werden. In 30 Fällen endlich war
eine erbliche Belastung als Ursache nachweislich, und in
41 Fällen handelte es sich um Krankheiten, über die
nichts Näheres zu ersah, en war.

Weibliche Fabrikinfxektion.
Für England und Wales sind im Jahre 1893, vor

allem dank der Forderung durch die großen bürgerlichen
Frauen vereine, die ersten beiden Fabrikinspektorinnen,
samt Assistentinnen, ernannt worden. Diese weibliche
Inspektion hat sich vortrefflich bewährt und bereits eine
äußerst segensreiche Wirksamkeit entfaltet; darüber sind
Mitglieder aller Parteien, Socialökonomen, Führer
industrieller, ökonomischer und politischer Vereine einig.
Es gibt jetzt fünf Fabrikinspektorinnen, ferner sanitäre
Jnspektorinncn in Manchester, London und Nottingham.
Die Form der ursprünglichen Anstellung der
Fabrikinspektorinnen, mit „pcripatetischem" Berufe wurde
beibehalten. „Keinem besondern Distrikte zugeteilt,
visitieren sie, wo immer es dem (Chief-)Jnspektor
wünschenswert erscheint, und sind stets bereit, irgendwelche
Beschwerden in irgend welchem Teile Großbritanniens
durch die Arbeiterinnen oder in Bezug auf sie, zu
empfangen und sie zu berücksichtigen." Neben der
allgemeinen Kontrolle der Gesetzesausführung sind sämtliche
Fabrikinspektorinnen mit speciellen Untersuchungen
betraut. Die Arbeiterinnen sind den Jnspektorinncn gegenüber

offener in der Beschwerdeführung und in Auskünften,
zumal über Verhältnisse, bezüglich welcher das Schamgefühl

in Betracht kommt.
In Verfolgung ungesetzlicher Ucberzeit ist von den

Jnspektorinnen außerordentlich viel geleistet worden.
Wohlmeinende Unternehmer und Trade-Unionisten sind
der Ansicht, daß sie ihre männlichen Kollegen an Spürsinn

und zäher Ausdauer übertreffen. In vielen Fällen
haben sie ungesetzliche Ueberzeit mittels förmlicher
Treibjagden von Schlupfwinkel zu Schlupfwinkel die
weitläufigen Räume sogenannter Musterfirmen entdeckt. „Vor
der Inspektors» haben sich geschlossene Thüren geöffnet,
an denen der Inspektor jahrelang achtlos vorübcrschritt."

Auswanderung von Frauen.
Vor kurzem wurde in Frankreich eine Gesellschaft

zur Regelung der Auswanderung der Frauen gegründet.
Die Gründer der Gesellschaft ließen sich dabei von

durchaus praktischen Erwägungen leiten und haben die
Absicht, die Entwicklung der Kolonien zu fördern; denn
— so sagen sie — man muß nicht nur Männer und
Kapitalien nach den Kolonien schicken, sondern auch
Frauen. Ohne die Frau kann das sociale Leben keine
kräftige Wurzel werfen. Der Mann denkt im fernen
Lande daran, Geld zu verdienen und etwas beiseite
zu legen, um dann nach Hause zurückzukehren, dort ein
Weib zu nehmen und im Vatcrlande einen Hausstand
zu begründen. Wenn er in der Kolonie bleilt, heiratet
er meist eine Eingeborne, und die kolonisatorische Rasse
büßt deshalb ihre Reinheit ein. Anderseits entschließen
sich die Frauen nur selten, nach den Kolonien zu gehen,
da sie über die Existenzbedingungen daselbst nichts
Sicheres wissen. Die Förderer der französischen Frauen-
auswanderung sind nun der Ansicht, daß es in Frankreich

— wo die Frauen zwischen zwanzig und dreißig
Jahren, die von ihrer eigenen Arbeit und ohne Gatten
leben müssen, im letzten Jahre die achtbare Zahl von
1,312,471 erreichten — nicht schwer werden dürfte, ein
gutes Bataillon von Auswanderinncn zu rekrutieren.
Kaum hatten sie durch die Presse ihr Programm
bekannt gemacht, als sie konstatieren konnten, daß ihre
Ahnungen noch weit hinter der Wirklichkeit zurückblieben.
In den ersten sechs Monaten regnete es Gesuche, und
270 konnten ernstlich in Betracht gezogen werden. Unter
diesen 270 Frauen befinden sich 35 Erzieherinnen,
1 Musiklehrerin, 11 Gouvernanten, 6 Gesellschaftsdamen,
31 Ladenfräulein, 3 Stenographinnen, 2 Telegraphistinnen,

40 Schneiderinnen, 15 Modistinnen, 15 Köchinnen,
25 Mädchen für alles, 25 Hebammen u. s. w. Alle
konnten nicht berücksichtigt werden. Die Gesellschaft hat
daher nach den Kolonien vor allem mit der Landwirtschaft

vertraute Dienstmädchen geschickt, ferner Schneiderinnen

und „Ladnerinnen", in der Erwägung, daß diese

Berufe dort vorläufig am notwendigsten seien und daß
sie den Weg zur Ehe ebnen werden.

Fälschungen in den Delikatetzläden.

gerecht bemalt, um denselben die hübschen Farbentöne

und Uebergänge beizubringen, welche das
Aussehen der sonniggewachsenen, reifen Früchte so

verlockend macht. Stachelbeeren werden mit gewissen

Chemikalien bespritzt, um ihnen das Aussehen einer

feinen, ausgereiften Sorte zu geben. Auch
unansehnliche Citronen werden gelb mit grünen Flecken

bemalt, um den Käufer über deren Qualität zu
täuschen. Die Hausfrauen haben alle Ursache, beim

Einkaufen von Früchten auf der Hut zu sein, um
so mehr, als bei der Verwendung der Farben
kaum ängstlich auf giftfreie Qualität Rücksicht

genommen werden wird. -

(Mitgeteilt von Fr. G. S. in P.) Im
lande ist es nicht selten, daß verschiedene Früchte
für den Einzelverkauf künstlich hergerichtet werden.

Aepfeln und Melonen wird Anilinfarbe eingespritzt,
so daß das Fleisch eine schöne, gelblich hochrote
Farbe annimmt. Unreife Pfirsiche werden kunst-

Zu Was das Telephon gut ist.
Ueber eine hübsche Geschichte wird zur Zeit in den

Pariser Telephonämtern viel diskutiert. Vor einigen
Wochen wurde die Telephonlinic Paris-Lille eröffnet.
Schon mehrere Tage später sah sich ein gut sttuierter
Witwer in Lille veranlaßt, seinen Geschäftsfreund in
Paris anzurufen. Er gab ihm den Auftrag, aus feinem
großen Bekanntenkreise ein passendes Mädchen, hübsch,

fleißig und, wenn es nicht anders sei, auch unvermögend,
für ihn auszusuchen und ihm Photographie und einen
kurzen Lebenslauf zukommen zu lassen. Wenn er etwas
Passendes gefunden, wolle der Liller nach Paris reisen,
um seine Pariserin persönlich kennen zu lernen und so

bald wie möglich zu heiraten. Dieses Gespräch wurde
von einer im Amte thätigen Tclephonistin aufgefangen.
Ihre Photographie, von einem bescheidenen und warmen
Briefe begleitet, abzusenden, war das Werk einer Stunde.
Schon den nächsten Abend konnte der Witwer in Lille
die hübsche und aus guter Familie stammende
Tclephonistin kennen lernen. Da sie ihm den ganzen Vorgang

schriftlich mitgeteilt hatte, bedürfte es keiner großen
Erklärung, und seit einigen Tagen hat die Pariser
Telephoncentrale eine fleißige Beamtin weniger. Freilich

hatte sie mit den Bruche ihres Amtseides den, wie
es scheint, ersehnten Mann bekommen; aber auch die
härteste Behörde wird in solchem Falle Gnade für Recht
walten lassen, zumal der Gemahl der gut hörenden
Tclephonistin der Bureauvorsteher der Telephoncentrale

m Lille ist.

Ein originelles Gelübde ist verhäng-
nisvoll geworden.

Der Roman eines alten Fräuleins in Bluehill,
Maine (Vereinigte Staaten) erregt dort außergewöhnliches

Aufsehen. Im Jahre 1847 hatte sich Fräulein
Experience Guilford, damals 19 Jahre alt, in den
Dorfschulmeister Simpson verliebt. Doch ihre Eltern erhoben
Einspruch gegen die Heirat. Fräulein Experience weinte,
flehte, es half alles nichts. — Schließlich rief sie trotzig
aus: „Wenn ich diesen Mann nicht heiraten darf, so

schwöre ich, kein Wort mehr zu reden, und sollte ich noch
fünfzig Jahre leben I" — So unglaublich es klingt, sie

hat Wort gehalten. Nach dem Tode ihrer Eltern hat
sie sich entschlossen, bei einem ihrer verheirateten Brüder
zu leben; nach dessert Ableben hauste sie mit einer
Schwester, und als auch diese starb, zog sie zu einem
zweiten Bruder, dem sie noch heutigen Tages die Wirtschaft

führt. Fünfzig Jahre hindurch hat sie kein Wort
gesprochen, noch hat sie je durch ein Zeichen oder eine
Bewegung zu verstehen gegeben, daß sie ihren seltsamen
Entschluß bereut hat. Jetzt aber ist die Periode des

Stillschweigens abgelaufen, die Fräulein Experience sich

auferlegt hatte. Verwandte und Freunde hatten sich ein
Stelldichein bei der Matrone gegeben, um in dem Augenblicke

zugegen zu sein, da sie von ihrem Eide entbunden
sein würde. Nach dem Frühstück verschwand Fräulein
Experience in ihrem Zimmer und schmückte sich mit den

Kleidern, die sie seit einem halben Jahrhundert nicht
mehr getragen hat. Bei ihrer Rückkehr in den Saal,
wo die Gesellschaft versammelt war, machte sie eine tiefe
Verbeugung, lächelte und öffnete den Mund zum Sprechen.
Vergeblich, sie war nicht im stände, ein Wort
hervorzubringen. Die Kehlmuskeln waren gelähmt, die Stimmbänder

vertrocknet infolge des mangelnden Gebrauches
während eines so langen Zeitraumes. Fräulein Experience
ließ einen Arzt holen, doch vermochte dieser nicht, ihr
die Sprache wiederzugeben und riet ihr an, sich im
Hospital zu Boston behandeln zu lassen. Dies wird die
Stumme thun, sobald sie kräftig genug ist, die Reise zu
ertragen.

Briefkasten der Redaktion.
Aenastkiche Mutter in M. Wenn Ihr Sohn bis

jetzt zu Ihrer Freude herangewachsen ist, und er den
verschiedenen Lockungen zum Trotz als gutdenkender,
wackerer Junge sich bewährt hat, so dürfen Sie ihn zum
Zwecke des Studiums auch ruhig der Obhut entlassen.
Sie betonen, daß Ihr Sohn ohne den mindesten Zwang
Ihrerseits, aus eigener Ueberzeugung und aus eigenem
Willen den rechten Weg gegangen sei, und dies gibt
Ihnen auch die Gewähr, daß er die akademische Freiheit

nicht mißbrauchen wird. Wir führen Ihnen ein
schönes Wort des Rektors einer deutschen Universität an,
aus dem Sie ersehen können, daß die Hochschule nicht
nur als die Lehrstätte der Wissenschaft aufgefaßt werden
muß, sondern daß auch die Charakterbildung zu ihrem
Rechte gelangt, sofern eigenes, ernstes Streben solche
sucht. — Es ist Professor Dr. Pfleiderer, der anläßlich
eines Stiftungsfestes zu einer Corpsverbindung über
akademische Freiheit und studentische Ehre nachfolgende
Gedanken äußerte:

„Warum glauben Sie wohl, meine Herren, daß der Staat und
die Gesellschaft einem Teil unserer heranwachsenden Zugcnd, eben der



90fitxeitev Jfraucrt-Jettung — Kläffer für hen ftäuslldiett Kreta

afabemlfdjett, «lit fo au«naljm8it>ttfe8 SDlafs bon gtdÇtlt berftottet
SUliljt etwa o(8 un6egtünbeteä sprlBUtalam, dn boar Satire long ttjun
unb treiben ju btttfen, ma» ber elnjelne mag, fonbern al8 Ço<j$tï)ic£)=
tige Sdjule flit 3Ç)tett lünftlgen (Beruf, nm a(8 (Beamte be8 Staate«
anberefetner 3eit 311 fiiÇren unb 511 (etten. 35a8 lann aber In erfbrte6=
Itcfjet asetfe nur, met jubor gelernt bat, audj ofjne äu&ern Stnang
ftcb fetbft ju beberrfcben, ntcbt bon Saunen unb einfallen, fonbern
bon ber Sernunft ftaatllcf) foctater Dehnungen unb Sntereffen feine
fubjettlbe SBernunft beftimmen gu (äffen. Surg, tote man ba8 ©ejtotmmen
Im SSJaffer lernt, fo lernt fid) bte namentlich bent fbStern ffleamten
fo uneutbefjrllcfie nernünftlge gretljelt be8 fteten ffleftlmmtfein« bon
SBernunft unb SRecbt nut In ber stlbtoefenbeit auäbrücHldjer Seltung
unb ©ängelung. ®ben ble8 tft ber flern bet Efiaraftetbllbung, bie mit
SRecbt neben bem ©tubium a(8 Slufgabe bet Unlberfität8jafire gilt.
eOainfter unb ©barafterbtlbung ftnb felbftbetftänbtlefl tein (Borrecfit
ber ©tubterten. Stber ba8 bletbt wahr, bafe blefe biegen Ihrer Stellung
tm Seben Jene« bobe ®ut befonber« nötig baben. ®arum gilt e8, fcbon
bon ftilb auf nacb ber ®f)arafterfeftlg(ett gu traibten, nach ber manne«,
mutigen UebetgeugungStreue, ble unbeirrt bon Socfungen ober SDrofiungen
etnfteM für ba8, toa8 fie a(8 redit unb gut unb toabt erfannt bot,
Obne Je umgufatten, tote e8 im polittfcben Sargon bellt, ober obne
au8gutneifen, tote e8 In ber ©tubemenfpracbe auagebtiictt tolrb.

„3n einet folcben (Seftnnung (legt autb ber Sernpunft Jene« un=
befinierbaren t)oben etwa«, ®bre genannt. 68 ift ba8 höhere Selhjt»
betoultfein, ein mannhafter Sbarafter gu fetn. 2BaS fonft bier fo,
bort anbet« brum unb bran gu fetn pflegt, tft oielfacb nut nehenfäcfc
liebe« (Beitoert, too nidjt gar bto| blenbettber Sdieln, gegen ben fid)
fcbon bet ©tubent bureb ben toobren, tnnerllcb gegrlinceten ©tolg
»obren mag. S)enn eine gar gu gro&e Gmpfinbltcbrett in beriet SJtngen
tft boib immer ein JBetoel« bet Innern Unficberbeit, be« bänglichen
Stoeifel« am eigenen StBert; oaber ba« Safcben nacb fremoet SBeglauBU
gung. äöeit toicbttger ift, toie einer bor bem Innern tribunal bebt,
ba| er ficb Bor allem oor fieb felbet febämt, ettoa8 ©emetne« gu tbun,
ob (Söttet ober SIHenfcben e« (eben ober ntebt (eben, tele fcbon Sßlato
fagt. Unb biefe innere, ben JDlenfc&en ftet« begleitenoe «btenbafttgleit,
wie bie mtt tbm fcbiieglicb gufammenfadenbe Kbarafterfefttgfett, ift
letn SJJrlbllegium itgenb eine« ©tanbe« ober (Berufe« unb Steife«.
Sçb Petlange fie al« (Befi? bon Jebem (Kann unb al« anguftrebenbe«
Siel bon lebem richtigen Süngling, bon Jebem feine« Stamen« Werten
©tubenten, ba& er in oiefem ©inne ,ficb ftüblt gut Sebenbtoebr, gu
beben einft toie Sei« im SBteer. Unb Wenn bann be« Seben« Srnft
un« begehrt, fo ftnb toir ÜRiimter, wohlhewäfjrtv

gjrau §. §. in TP. ©o aEgemein Jute ©ie Der»
muten, fommen biefe gälfdjungen benn bod) nid^t bor
unb gang befonber» nietjt, too ba» Dbft im großen ge»
lauft totrb. JBeim ©ingeiberfaufe im tleinen, too ©tücf
um ©tücf gur §anb genommen unb befictjtigt totrb, mögen
foleße Sßraftifen ßte unb ba geübt »erben unb toofien
Wir 3ßre SRttteilung baßer beröffenttidtjen. keinesfalls
ift foleße „fünftlerifcße" 9iad)i)ülfe aber in ber ©eßtoeig
iißlicß.

fifriger Reifer in 1». 3ßt betoiefene» Sntereffe
ift un» jeßr erfreulich. SBir ertoarten gerne toettere
folder „Stufmerffamteiten". Unfern heften Bant gum
Oorau»!

23cforgfe flutter in H. Sffienn ber Umgang mit ber
ailtersgenojfin einen fichtbar ungünftigen ©tnfiuß auf
3ßr kinb ausübt, toeil beibe an ben gleichen gehlern
unb SJlängeln laborieren, fo hüben @ie als SWutter unb
©rgießertn ba» Stecht unb bie Sßfticht," ba» SBeifammcnfein
auf ein 3Jiinimum gu befchränten ober ben 23er(et)r burd)
S3eauffid)tigung berfelben auf bte toünfchbare gorm ein»
gubämmert. 37iit ^Belehrungen unb SSorftettungen allein,
©erben ©ie in biefem galle nicht» ©rßeBlidße» ausrichten.

©ine offene, ruhige Slusfpraiße mit ber SRutter ober mit
bem SSater bes SRäbdjen« toitb bem eingufcßlagenben
Verfahren ben ©taeßel nehmen. 3m übrigen liegt es

ja auf ber §anb, baff 6er ©infiufs 3hre» kinbe» auf
ba» anbete ebenfall» ein fcßäbließer fein wirb, fomit lann
bie Ueßertoacßmtg ober Trennung auch für bie Stnberen
nur ertoünfeht fein. $ie ©haralterbilbung eines kinbe»
batf freunbfchaftlichen SBegiehungen niemals gum Opfer
gebracht toerben

grau ÎT. tn §. ©in Süenfd), ber auf leine SBeife
thätig gu fein begehrt, ift Irani, törperlicb, geiftig ober
moralijeb. (Biefe beiben letzteren bedien fich eigentlich;
benn ohne borangegangene feelifche Störung ift bie mo=-
ralifche kranlheit nicht benlbar.) SBei kinbern bebeutet
ber SCrieb gu Spiel unb SBetoegung ben SSrieb gur Slrbeit,
unb e» barf be»halb burepau» nicht gleichgültig tfinge=
nommen toerben, »enn bei einem fonft gut unb normal
enttoicfelten kinbe biefe» Sllter» lein lebhafter Stieb gu
©piel unb SBetoegung oothanben ift. Oft ift bie Urfacpe
gur ntangelnben leiblichen unb geiftigen SBetoegung»»
freubigleit in ber 3«* "or be» kinbe» (SJebuit, in bent
SBerpalten ber poffenben SKutter, oft aber auch in ettter
befonbern kötpet» unb ®emüt»berfaffung be» SBater»

gu fuchen. 3n leinem galt aber bürfen Sie forglo»
fein. SBei gtoecfmäfjtgfter, bem galle genau angepaßter
körperpflege muß bie SBeifung unb görberung be«
©eifteslebens fpftematifcp unb auf» forgfättigfte be»

trieben toerben. ©preepen ©ie barüber mit einem tücp»
tigen Strgt unb Sßfpcpiater, unb bie nötige SBeleprung toitb
3h«en niept borentpalten toerben. ©epieben ©ie bie
©aepe aber niept toeiter auf; bie ©aepe ift gu toieptig
unb folgenfcptoer.

îïreuc efeferin in Jl. @ar gu oft begehen SRäbcpen
unb grauen ben gepler, unllugertoeife in ber greunb»
fepaft auSgufcptoeifen, bie 3utunlicpteit gu übertreiben
unb fiep aller 3>"iiithaltung gu entfcplagen. 2Rit §int=
anfeßung aller näheren Sßflid)ten fteefen fie beftänbig
beifammen unb, unbeforgt um bie allfätlig entftepenben
golgen, bleibt fein ©ebanle unb fein ©epeimni« unaus»
gefprodben. ©ie madpen leinen Unterfcpieb gtoifcpen „SJJein"
unb „Bein" unb eine» fteHt ungefepeut Slnforberungen
an ba» anbere, bie auf bie Bauer unmöglich ertragen
toerben lönnen. Bie nötige ^Bflicpleit im SBerfepr unter»
bleibt unb bie gegenfeitige Slcptung toirb untergraben,
©in folcpe» Uebermaß im ©enuffe ber greunbfepaft ift
toie ein Staufcp, bem in gegebener Seit unfehlbar ein
SRüctfcplag, ber kaßenjammer folgt. @ut ift'», toenn
oerftanbige ©Item, ein ©bemann ober fonft einfiel)tige
SZßoplmeinenbe bie Baftlofen warnen unb ba» SSerpältnis
toieber auf eine gefunbe SBafis ftetten, epe ber Sabetrunf
fiep in ©ift öertoanbelt pat. 3pnen bleibt jeßt niept»
anbere» übrig, als bie unangenehmen golgen beS be»

gangenen gepler» gu tragen unb für bie Sulunft au»
bem ©cplimmen eine gute Sepre gu gießen. Sßeinlicp ift

natürlich, baß baburdp ba» gute ©inbernepmen mit 3ptetn
©atten geftört toutbe. SlBaium maepten ©ie aber aud)
bie ©igenart 3P"§ 3RanneS gum ©egenftanb ber kritif
gu 3piw greunbin ; ba« toar ebenfo taftlos al« unebel.
©ud)en ©ie nun ben gepler toieber gut gu maepen. ©in
befferer 9iat ift 3Pnen nicht gu geben.

Nervenschwäche (Neurasthenie),

278] Herr Dr. Erdmann in Charlottenbnrg
schreibt: „Von der vortrefflichen Wirkung von Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich mich in meiner eigenen
Familie überzeugt, wo durch Gebrauch von 4 Flaschen
eine neurasthenische junge Dame, die ihre Ernährung
durch anstrengendes Studium der Musik etc. total
ruiniert hatte, ihren früheren Appetit und ihre
frühere Frische völlig wieder erlangt hat."

iebenbe ©Itern, ©atten ober kinber fommen oft
in ben gall, eine» iprer Slngepörigen einer

7/ fcplimmen Seibenfcpaft gum Opfer fallen gu fepen,
unb fie lönnen fiep ber ©infiept niept nerfcpließen,
baß nur ba» JjjerauSreißen aus ben beftepenben

SSerpältniffen, oerbunben mit forgfältiger Uebertoacpung
unb leiblicher unb feelifeper ©efunbpeitBpflege, bem be»

bropliepen llebel noep toepren fönnte. Unb fie Wären
auep mit greuben bereit, gu biefem 3toccfe bie nötigen
Opfer gu bringen, toenn fie bei ftrengfter Sffiaprung ber
Bisfretion ein ftilles, freunblicpe» unb gefunbe» Slfpl
ausfinbig maepen fönnten, too alle ©etoäpr für glücf»
liepe Teilung geboten toäre, unb toenn e» möglich wäre,
fid) bei folepen gu informieren, bie in äpnlicpem gaEe
bort ßüife unb ©enefung gefunben paben. ©ine folcpe
Sgeilftätte toitb gerne oon jemanb naepgetoiefen, ber fiep
toieber öoEer ©efunbpeit erfreut, nadpbem er ©cplimme»
gu befürchten boEe Urfacpe patte. [751

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golltez' Kussachalensirnp
machen, welcher seit 22 Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 6.50
in den Apotheken. (H76X) [323

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

5utn Einkauf tion $titkeraen
für Bamen» unb kinbertoäfcpe toerben gerne SRufter ab»

gegeben. Slußerorbentlicp hillige greife, toeil ©elegen»
peitsfauf. Offerten unter ©piffre B beförbert bie ©ï=
pebition b. SBl. [697

Pnnho Fvomnlann der Schweizer Frauen-Zeitung werden auf
II UUC"LA6lll|llal 6 Verlangen gratis und franko zugesandt.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Anskunftsbegehren man das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
** mnss schriftliche Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht befügt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

in Fräulein
gesetzten Alters oder eine
einzelstehende Frau von gutem
Charakterundguten Manieren,welche
einen Haushalt nach jeder Richtung

gut zu besorgen versteht
(Kinderpflege, Kochen, Waschen),
findet ein dauerndes, schönesHeim
in kleiner Familie in der Nähe
von New York bei sehr guter
Bezahlung und Behandlung. Je
nach Umständen wird die Beise
bezahlt. Offerten müssen Empfehlungen

achtbarer Personen,
allfällige Zeugniskopien und
Photographie beigelegt sein. [683

Kindsmagd.
Gesucht auf 1. Sept. nach Luzern

eine tüchtige Person zu kleineu Kindern.
Ohne gute Zeugnisse unnütz sich zu
melden. Offerteu unter G 2414 Lz an
Haasenstein & Vogler, Luzern. [728

m
luvender, Neuchâtel.

Education soignée. Etude sérieuse
des langues, musique etc. Excellentes
références. (H 6900 N) [675

Directrice Mlle. Schenker.

Kindermehl
mit stark Knocken u. Muskel büdenden Eigen- I

schatten. Rationellste, konsistentere Beinahrung I
bei oder nach Gebranch der Milch der [7031

Berneralpen-Mikligesellsehaft.
In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer

Sterilisierten Alpenmilch.

Allg. Töchterbildungsanstalt Zürich V
früher Kunst- und. Frauenarbeits-Schule.

Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegker. (H3842Z)
BV* Beginn neuer Korse am 7. Okt. Gründliche, praktische Ausbildung

in allen welbl. Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftl.
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen, Musik etc. 16
Fachlehrerinnen und Lehrer. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

K fipVlQphlllt* Bis jetzt über 2600 Schülerinnen ausgebildet. Programmeiu
äV'J'-'xlDl/IIU.IC» vier Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gern erteilt.

Tramwaystation : Theaterplatz. — Telephon. — Gegründet 1880. [729

Isiillsps
Neuveville

bei Neuenbürg. vorm. Morgenthaler Fruilz. Schweiz.
gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

Mlle. J. Dubois, institutrice
Faubourg du Lac 21 Neuenbürg (Schweiz) Allée du jardin anglais.

Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen
Haushaltung. Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wansch bei mir einen
Koch-, Lingerie- und Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen.
Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge Tochter bald
im Stande sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen.

Fräulein, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der französischen Sprache zu üben.
Familienleben. Mässiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Schülerinnen,
deren Adresse die Expedition dieses Blattes angibt. Institutrice diplômée
française et anglaise. 1731

Ladentochter gesucht.
Eine fleissige, einfache Tochter aus

rechtschaffener Familie fände bei
bescheidenen Ansprüchen Stelle in einem
Laden (Mercerie;. [752

Offerten befördert unter Chiffre A G
die Exped. d. Bl.

MODISTE.
Gesackt für sofort eine tüchtige

Ouvrière in ein grosses Modewarengeschäft.

(Ma 3795 Z) [715
Offerten unter Chiffre M 201 E

befördert ßndolf Mosse, Bern.

Gesucht ins £usland
eine tüchtigeMagd, die gut kochen
kann und gute Empfehlungen hat.
Schöner Lohn, Beise bezahlt.

Näheres durch die Exped. [706

Pensionat Subilia.
Das Pensionat von Herrn Pfarrer

Snbllla (ehemals in Valeyres) ist nach
Bonssigny bei Lausanne versetzt
worden. Komfortabelste Einrichtungen.
Prachtvolle Lage. Ausgezeichnete Luft.
Sorgfältige Erziehung. Hausarbeiten.
Familienleben. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [732] (H 10520 L)

| ImYouga à Peseux :
près de Neuchâtel •î continuent à recevoir un nombre limité de 2

+ 727] jeunes filles. (M10717Z) +
X Möns.

TotoeörJationalrat, ThaUSt. Sailen) 2
„ Hirzel, pasteur, Briltten (Winterthur)

2 „ Maag-Wölffing, Zürich-Enge. 2

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

akademischen, ein so ausnahmsweise? Maß von Freiheit verstattet?
Nicht etwa als unbegründetes Privilegium, ein paar Jahre lang thun
und treiben zu dürfen, was der einzelne mag, sondern als hochwichtige

Schule für Ihren künftigen Beruf, um als Beamte des Staate«
ander-feiner Zeit zu führen und zu leiten. Das kann aber In erlprieß-
ltcher Weise nur, wer zuvor gelernt hat, auch ohne äußern Zwang
sich selbst zu beherrschen, nicht von Launen und Einfällen, sondern
von der Vernunft staatlich socialer Ordnungen und Interessen seine
subjektive Vernunft bestimmen zu lassen. Kurz, wie man das Schwimmen
im Wasser lernt, so lernt sich die namentlich dem spätern Beamten
so unentbehrliche vernünftige Freiheit des steten Besttnuntseln« von
Bernunft und Recht nur in der Abwesenheit ausdrücklicher Leitung
und Gängelung. Eben dies ist der Kern der Charakterbildung, die mit
Recht neben dem Studium als Aufgabe der Universttätsjahre gilt.
Charakter und Charakterbildung sind selbstverständlich kein Vorrecht
der Studierten. Aber das bleibt wahr, daß diese wegen ihrer Stellung
im Leben jenes hohe Gut besonders nötig haben. Darum gilt es, schon
von früh auf nach der Charakterfestigkeit zu trachten, nach der mannes-
mutigcn Ueberzeugungstreue, die unbeirrt von Lockungen oder Drohungen
einsteht für das, was fie als recht und gut und wahr erkannt hat,
ohne je umzufallen, wie es im politischen Jargon heißt, oder ohne
auszukneifen, wie es in der Studentensprache ausgedrückt wird.

„In einer solchen Gesinnung liegt auch der Kernpunkt jenes
undefinierbaren hohen Etwas, Ehre genannt. Es ist das höhere
Selbstbewußtsein, ein mannhafter Charakter zu sein. Was sonst hier so,
dort anders drum und dran zu sein pflegt, ist -i-lfach nur nebensächliches

Beiwerk, wo nicht gar bloß blendender Schein, gegen den sich
schon der Student durch den wahren, innerlich gegründeten Stolz
wahren mag. Denn eine gar zu große Empfindlichkeit in derlei Dingen
ist doch immer ein BeWels der innern Unsicherheit, des bänglichen
Zweifels am eigenen Wert? daher das Haschen nach fremder Beglaubigung.

Weit wichtiger ist, wie einer vor dem innern Tribunal steht,
daß er sich vor allem vor sich selber schämt, etwas Gemeines zu thun,
ob Götter -der Menschen es sehen oder nicht sehen, wie schon Plato
sagt. Und diese inner-, den Menschen stets begleiten-- Ehrenhaftigkeit,
wie die mit ihm schließlich zusammenfallende Charakterfestigkeit, ist
kein Privilegium irgend eines Standes oder Berufes und Kreises.
Ich verlange sie als Best? von jedem Mann und als anzustrebendes
Ziel von ledem richtigen Jüngling, von jedem seine» Namens werten
Studenten, daß er in diesem Sinne ,sich stählt zur Lcbenswehr, zu
stehen einst wie Fels im Meer. Und wenn dann des Leben» Ernst
uns begehrt, so sind wir Männer, wohlbewiihrt'.»

Frau H. S. in V. So allgemein wie Sie
vermuten, kommen diese Fälschungen denn doch nicht vor
und ganz besonders nicht, wo das Obst im großen
gekauft wird. Beim Einzelverkaufe im kleinen, wo Stück
um Stück zur Hand genommen und besichtigt wird, mögen
solche Praktiken hie und da geübt werden und wollen
wir Ihre Mitteilung daher veröffentlichen. Keinesfalls
ist solche „künstlerische" Nachhülfe aber in der Schweiz
üblich.

Eifriger Leser in W. Ihr bewiesenes Interesse
ist uns sehr erfreulich. Wir erwarten gerne weitere
solcher „Aufmerksamkeiten". Unsern besten Dank zum
voraus!

Besorgte Mutter in M. Wenn der Umgang mit der
Altcrsgenojsin einen sichtbar ungünstigen Einfluß auf
Ihr Kind ausübt, weil beide an den gleichen Fehlern
und Mängeln laborieren, so haben Sie als Mutter und
Erzieherin das Recht und die Pflicht,'das Beisammensein
auf ein Minimum zu beschränken oder den Verkehr durch
Beaufsichtigung derselben auf die wünschbare Form
einzudämmen. Mit Belehrungen und Vorstellungen allein,
werden Sie in diesem Falle nichts Erhebliches ausrichten.

Eine offene, ruhige Aussprache mit der Mutter oder mit
dem Vater des Mädchen« wird dem einzuschlagenden
Verfahren den Stachel nehmen. Im übrigen liegt es

ja auf der Hand, daß der Einfluß Ihres Kindes auf
das andere ebenfalls ein schädlicher sein wird, somit kann
die Ueberwachung oder Trennung auch für die Anderen
nur erwünscht sein. Die Charakterbildung eines Kindes
darf freundschaftlichen Beziehungen niemals zum Opfer
gebracht werden

Frau N. in S. Ein Mensch, der auf keine Weise
thätig zu sein begehrt, ist krank, körperlich, geistig oder
moralisch. (Diese beiden letzteren decken sich eigentlich;
denn ohne vorangegangene seelische Störung ist die mo-'
ralische Krankheit nicht denkbar.) Bei Kindern bedeutet
der Trieb zu Spiel und Bewegung den Trieb zur Arbeit,
und es darf deshalb durchaus nicht gleichgültig
hingenommen werden, wenn bei einem sonst gut und normal
entwickelten Kinde dieses Alters kein lebhafter Trieb zu
Spiel und Bewegung vorhanden ist. Oft ist die Ursache
zur mangelnden leiblichen und geistigen Bewegungsfreudigkeit

in der Zeit vor des Kindes Geburt, in dem
Verhalten der hoffenden Mutter, oft aber auch in einer
besondern Körper- und Gemütsverfassung des Vaters
zu suchen. In keinem Fall aber dürfen Sie sorglos
sein. Bei zweckmäßigster, dem Falle genau angepaßter
Körperpflege muß die Wcckung und Förderung des
Geisteslebens systematisch und aufs sorgfältigste
betrieben werden. Sprechen Sie darüber mit einem
tüchtigen Arzt und Psychiater, und die nötige Belehrung wird
Ihnen nicht vorenthalten werden. Schieben Sie die
Sache aber nicht weiter auf; die Sache ist zu wichtig
und folgenschwer.

Hreue Leserin in A. Gar zu oft begehen Mädchen
und Frauen den Fehler, unklugerweise in der Freundschaft

auszuschweifen, die Zutunlichkeit zu übertreiben
und sich aller Zurückhaltung zu entschlagen. Mit
Hintansetzung aller näheren Pflichten stecken sie beständig
beisammen und, unbesorgt um die allfällig entstehenden
Folgen, bleibt kein Gedanke und kein Geheimnis
unausgesprochen. Sie machen keinen Unterschied zwischen „Mein"
und „Dein" und eines stellt ungescheut Anforderungen
an das andere, die auf die Dauer unmöglich ertragen
werden können. Die nötige Höflichkeit im Verkehr unterbleibt

und die gegenseitige Achtung wird untergraben.
Ein solches Uebermaß im Genusse der Freundschaft ist
wie ein Rausch, dem in gegebener Zeit unfehlbar ein
Rückschlag, der Katzenjammer folgt. Gut ist's, wenn
verständige Eltern, ein Ehemann oder sonst einsichtige
Wohlmeinende die Taktlosen warnen und das Verhältnis
wieder auf eine gesunde Basis stellen, ehe der Labetrunk
sich in Gift verwandelt hat. Ihnen bleibt jetzt nichts
anderes übrig, als die unangenehmen Folgen des

begangenen Fehlers zu tragen und für die Zukunft aus
dem Schlimmen eine gute Lehre zu ziehen. Peinlich ist

natürlich, daß dadurch das gute Einvernehmen mit Ihrem
Gatten gestört wurde. Warum machten Sie aber auch
die Eigenart Ihres Mannes zum Gegenstand der Kritik
zu Ihrer Freundin; das war ebenso taktlos als unedel.
Suchen Sie nun den Fehler wieder gut zu machen. Ein
besserer Rat ist Ihnen nicht zu geben.

àvevôàvâà Dmckm).
278^ Herr I>r. in <I>l»rl<»tte»I»»rg
schreibt: „Von cisr vortrekklicben Wirkung von Or.
Rommel's Rämatogen Kode ick micb in meiner eigenen
Kamille übernsngt, vo durch Kebraueb von 4 plasebsn
eine neurasthenisebe junge Dame, ckie ibre örnällrung
durok anstrengendes Studium cker klusik etc. total
ruiniert batts, ibrsn trttàer«!» Appetit und ibre
tritlierc viìtlig erlangt

icbende Eltern, Gatten oder Kinder kommen oft
in den Fall, eines ihrer Angehörigen einer
schlimmen Leidenschaft zum Opfer fallen zu sehen,
und sie können sich der Einsicht nicht verschließen,
daß nur das Herausreißen aus den bestehenden

Verhältnissen, verbunden mit sorgfältiger Ueberwachung
und leiblicher und seelischer Gesundheitspflege, dem
bedrohlichen Uebel noch wehren könnte. Und sie wären
auch mit Freuden bereit, zu diesem Zwecke die nötigen
Opfer zu bringen, wenn sie bei strengster Wahrung der
Diskretion ein stilles, freundliches und gesundes Asyl
ausfindig machen könnten, wo alle Gewähr für glückliche

Heilung geboten wäre, und wenn es möglich wäre,
sich bei solchen zu informieren, die in ähnlichem Falle
dort Hülfe und Genesung gefunden haben. Eine solche
Heilstätte wird gerne von jemand nachgewiesen, der sich

wieder voller Gesundheit erfreut, nachdem er Schlimmes
zu befürchten volle Ursache hatte. (751

H»v, à lien l.vbviàan
niebt vertragen können und das Llut reinigen vollen,
sollten eine Kur mit ««III«»'
maoben, veleksr seit 22 bakren immer msbr gssckätnt
und von vielen bersten verordnet vird. In klasvben
mit der klarke „2 atmen'' à kr. 3.— und kr. 5.50
in den llpotbeksn. (R 76 X) s323

Rauptdepot: 1» stlnrten.

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich villige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die Ex-
pedition d. Bl. (697

stimlw lvomnlsvo der Sokvolnor Kianon-2oltun8 voräsn ouk
I l iiuv'lltîllljllal v Vorl»n«on er»tis unâ franko 2u«osaodt.

Aur KvN. LvaäuiiA!
voNrlttUvNvQ ^uaìiiuiNadvxvdrvl» unu» â»a ?orto^ kür RSoàantMort dvixvlvxt wvrâsv.
àSfertsi», âiv àor Lxpsàltion Bur SvkSrâo-" ruogs üdvrllNttvIt, musa vins k'rsiiàKturwâiìv

dvisvlvxt Mvrâvn.
Ruk Inasrstv, àlv ivit editkro dvzeolotuivt »toà,

muas soNrikdNodv OKsrts viiixvrvioàt M«râ«Q,
â» àio Lxpsàitlon niodt dvkàxt ist, von sied
»r»s âis ^àrvssvv »ususvdvQ.
solivv kviov Ortxii»»lLvuxQissv villgsvs»oàt wvr»^ äsn, Qvr TopivQ. ?Notog?»pNisll woràsl» »v»
dvstvQ à Visitkoruuit bsi^slsxt.

Mvr Ullsvr LIatt à àvr levasversivs" Nsat ru»à aivl» âouu» nsoN ^àrvsavi» voo Kisr
inavrisrtvv Nsrraoìukttsn oâvr StvUesàsllâvi»

d«.t Qur MvQis àastokt »uk Lrkols, In-
àvu» aoloNv HssuoNv à àvr Rvzvì rssoN «r-
ivàixt MvràvQ.

Insérât», BkvIoNv in âor lânksnàsQ ^ovìlviuiiulunvr
â vrsoìlàvn aoUvQ, wüasvn apàtvatvna Ilitt-

wood vorvaittâjs in nnavrvr NâQlZ liveva.

àtter» oeker eào eàsek-
skâeneks Frau vo» Mutes» àa-
eàeu Saas^att uaâ seeker
tauA j/ut su besorseu versteht
(Mueksrzi/keAS, FiÂâeu, Masâeu),
/îueket eiuàueruè?, «o/töuesTkeius
à /àiuer à «ter
uou 7V«u> For/c beî «âr Muter Fîe»
sâtuuM uuct lke/,auettuuM. -7e
uacU làstàete»» u/iret «tse dîetse
besâtt. OF'erteu »uUsseu TTiuzr/e/i-
kuuMSu aâtbarer T^ersoueu, aêê»
/atttM« ^euMuiâoziisu un et âoko»
Mrapkte beiMetsMt «eîu. (683

XinàsmAAà.
Resuebt auk 1. Lept. naeb I-usern

sine tüobiige Oerson su kleinen Kindern,
vbns gute Zeugnisse unnüts sieb nu
melden. Okkertsu unter lr 2444 On an
ttaasenstvin â Vogler, Ounern. (723

àvrà, ^ueliàl.
kdueation soignés. Ltude sérieuse

des langues, musique etc. kxeellsotes
rskèrsncss. (R 6900 R) (67ö

Vlrvetrtv« ItlII«, Gelienleer.

mit stark ltn«vì>«n ll. stlnslevl blldsndsn Ligen- I

sebakten. kationellste, konsistentere Lsinabrung l
bei oder naeb Kebraueb der blileb der (70l I

kvrllvrsIpell-NIeliZ^vIkedàkt.
la allen äpotbeken, dis öuekse à ?r. 1.20.

RergestsUt aus ikrer
LtSrilisisrtSU ^Ipsurvlilvd.

àllg. loekterbilliungZanZtaltV
î klel nnel (R 3842 2)

Bvxtiu» n«ii«r »m 7. Olet. Crüudliobe, pràtisebe Ausbildung

in allen veibl. Arbeiten kür das Raus oder besondern Leruk. tt issensckaktl.
kllvder, bauptsäcblicb Lpraeksn, öuebbaltung, ksebnen, blusik etc. 16 Rack-
lsbrerinnen und Osbrer. Internat und Rxteruat. ltusvabl der Väeber krsigestellt.

ölsjstnt über 2600 Schülerinnen ausgebildet. Rrogrammsia
kktlt^IIsO'IIUItZ» vier Lpraeben gratis. Isds Auskunft vird gern erteilt

Vramvaxstatlon: Vbeaterplatn. — Telephon. — Rvgr'iioäet 1880. (729

LiààWM G»àZ«
RvnvevIIIe

bei Reusnburg.
VOI-IVI. Moi-NSIìtdalSI- rrann. Sàvin.

gegründet 1864.

Rests Kelegenbeit, krannüsisck und snglisok sprechen u. korrespondieren
nu lernen. Rute Rllege, nur massige kreise. — krkolg garantiert. (477

Ivllls. IZudois, iristitutriczs
kàg ilu ise »euenkui'g <8lî!ià) Allee llu jà sngleie.

Cründlieks Erlernung der kraunösiscben Lpraebs und einer praktischen Raus-
Haltung. Klein ksnsionat ermöglicht jeder Tocbter, naeb Wunsch bei wir einen
kocb-, Oiageris- und konkektionskurs tbeoretiscb und praktisch mitnumacben.
leb garantiere, dass mit meiner diplomierten klstbods jede junge Vocktsr bald
im stände sein vird, alle ihre Kleider selbst annuksrtigsn.

kräulsin, die nur einen Kurs (Oauer 3 klonats) nehmen vollen, haben nu-
gleich die beste Kelsgenbeit, sieb in der krannüsiseksn Lpracbe nu üben. ?a-
mllienleden. klassiger ksnsionspreis. krkundigungen bei krübsren Schülerinnen,
deren Adresse dis Expedition dieses Llattes angibt. Institutrice diplomée krau-
yaise et anglaiss. (731

I-ààà Mà
kins lleissige, einkacbs Toebtsr aus

rsebtsodakkensr Kamille künde bei de-
scbsidsnen Einsprüchen Stelle in einem
baden (Klercerie). (752

Offerten dekördsrt unter Okikkre á O
die kxped. d. öl.

MovISIL.
kür sokort eins tüchtige

ttuvrlèr« in ein grosses klodsvaren-
gsscdäkt. (Kla37952) (715

Okkorten unter Obikkre kl 201 k be-
kördert Itudvlk Klosse, Lern.

«iue füc/etiMS M« Mut Tcoekou
Teauu uurk Muts 7Tuiz>/âkuuMeu /eat.
Sc/iöue^ Fâu, lîetso besa/ekk.

Wake»-«« «ku» â Me àz»e«k. (706

pkWiovst 5chi!js.
Das kenslonat von llvrrn kkarrer

Subllla (ebsmals in Vale^res) ist nach
I»et ll,»a»»ua« versetnt

vordem kowkortabelste kinricktuogen.
kracbtvolls bags, liusgeneickneto bukt.
Lorgkältige krnisbung. Rausardeiten.
kawilienlebsn. Prospekte und Keks-
renken nur Verkügung. (?ZZ( (ii lvdA l)

: às?oW à?«Mi:
5 près de Xeuebâtel »
5 mtiMät à remoit lili Wà limité lis 5
^ 727j jeunes biles. (AM7Ü) è

î là. Và.^tiàZt, VbattZt. öäii-li) î» „ Rirnel, gàf.RriittenWàtlnil') »
^ „ Illaag-lVölkting, ?üriok-önge. ^

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen Nachnahme

btto. S Ko. «. 7oiIàMîlII.8à
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
keinstsn Poilstts-Lsiken). (41

Lergmann L Oo., Wiedikon-^ürieb.
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Yerlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, IfXUnl
Schlafzimmer- If] (I IlH I
Einrichtungen

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit 33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

— " Gewerbehalle
z. Pelikan

Schmiedg.,St.Ballen.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

ser

Amerikanische
ßeeren>

pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert

à Fr. 14.— per Stück franko per
Post (H 2230 G) [631

Lemm-Marty, St. Gallen.

Verlangen Sie gefl.MusterZ:Prospecte

Patentierte [648

Heureka^Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leih- und Bettwäsche

Kinder-, Pensions- und Braut-

AtssWiera Sm
in farbig für

Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

Urne. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilnng.

Verlangen Sie
Muster franko von

m »Erstes Schweiz. Damenwischeversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhansen

X

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterrocke, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht! [482

Es kann niemand gleich
gnte Ware billiger liefern.
»»»»»»»»«g«««-:«««

Frauen-Arbeitsschule St. Gallen.
Am 6. September 1897 beginnen folgende Kurse :

1, Handnähen und Flicken täglich 8—12 und 2—5 Uhr.
2. Maschinennähen
3. Kleidermachen
4. Sticken
5. Wollfach
6. Micken
7. Bügeln
8. Knabenkleiderkurs
9. Nähstube

10. Zuschneiden
11. Nähschule

Schulgeld : 1, 2 und 3 Fr. 20.— ;

9, 10 und 11 Fr. 2.—.

8-12 „ 2—5

„ 8-12 „ 2-5 „6 halbe Tage per Woche.
4 „ „4
4 „4 Nachmittage
2 Abende

4 und 7 Fr. 10.—; 5, 6 und 8 Fr. 5.— ;

[668

Anmeldungen nimmt Fräulein Ida Kleb, Vorsteherin der Frauen-Arbeits-
schule, entgegen.

Die Kommission..

o£ ft ^
MF" Specialität.

62 mittlere Bahnhofstrasse 62 [»31

Zürich.

733]

w w w w WWW w w w w

Villa Vl/einhalden, Rorschach
Erholungsstation und Heilanstalt.

Erholungsbedürftige, Nerven- und Gemütskranke finden
ärztliche Behandlung und vorzügliche Pflege. Prächtiger Park und
Aussicht auf den Bodensee. Beste Referenzen und Prospekte
durch den Besitzer und leitenden Arzt [690

X. Enzler.

X* à à à A *
Bügel^Kurse.

Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur Erlernung

für Beruf oder Hausgebrauch. [716

Frau Gally-Hörler, Feinglätterin
Schmiedgasse 9 — St. Gallen.

LENZ "uesterBerrasaassg

zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Seherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

offerieren grossen Vorrat von -

Landr-Nelken
sehr starke, verpflanzte Sämlinge

°/o à Fr. 10. [725

Gebr.Altwegg, Handdsgärtner
i Rttii, Kt. Zürich. Telephon.

Roh. König:
Schuhlager [687

Metzgergasse 13

St. Gallen.

Mr ümJW

Billigste, reelle Kaffees!!!
Bei wenigstens 6 Ko. per •/a Kilo :

Grünbohnig, gut, reinschmeck, à Fr. —.59
Extra Sorte, stark und fein à „ —.85
Gelbbohnig, fein, reinschmeck, à „ —.90
Echt Perlkaffee, hochfein à „ 1.05
Malagawein, 4jährig, 16 Ltr.-

Fass, per Liter à „ —.98

Rud. Kern in Bulach, Kt.Zürich.

Garantie : Zurücknahme der Ware bei
Nichtbefriedigung. [726

SCHULERS

istA

Ahn
npulver

anerkannt
vorzüg ich

3d) Bin ®erm Mopp nod) Beute für bte Bor 5
3apten erfolgte Rettung meine? »anjenltibrit#
innigft BanfBnt unb empfeBIe baper beffen einfädle
Sur allen SBerbauungbfcanfen Beftenä. SBud) unb
gragefotmular Berfenbet 3- 3. g. M o p p in § e i b e,
§o!fteln, gratis. [288
grau Mofette SRotBadj, ßeBrerin, SBtatten, ffit. Sern,

©
cucO'
N

-0Ä^CRöcoladen
überall zu haben.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. f28

Jacques Beeker, Eiinenda-Glaruxi
liefert BaumWolltücher u. Leinen [
in roh und gebleicht zu billigsten
Engrospreisen. Nur erprobte, im
Gebrauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-
Qualitäten. Abgabe nicht unter ty'2 Stück 1

30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. |

Bitte Muster zu verlangen und zu ver-l
gleichen. (7091

i

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen «rei»

MM« Lndsn solideste,
billige Sedienung
bei riesiger às-

vickl in
Ssêou-, H?Xì>n1

III II11NI

kür jeden Sedark en jederkreis-
läge. Renommiertes, altbekannte»

kvsvkäkt. IVeit ausgedekntsr
Kundenkreis soit 33 lakren.krsnko
Tlnssndung per Ladn. ft9k^ keuerdebaUv

2. kelikan
Zc!iinisl!z.,Zt.SZlI«>i.

In kolstermöb. n. Retten virkl.
streng reelle kW. u. solid. llrdeit.

8KP

Keere^

pressev
velebe in ibrer Leistungskabigksit und
Solidität aile anderen Systems über-
trekken, lisksrt vvrànt und emailliert

à ?r. 14.— per Ltüok kranke per
?o»t («2230 k) ^831

Iismm-àrtzf, 8t. Kallev.

Veeiâtizeu 8ie zefi.dlu:iei°5t?evzpecte

patentiert« sô48

USurs^a^LtoLtS
sebänster, solidester nnâ modern¬

ster Ltokk kür

Kinder-, pensions- und kraut-

àsàTZss
in kardig kür

vamenroben und Klüsen

Ssrron- nnâ^ns.1>snklolâor
Stets neue Dessins.

». vi'upbaàl' â 8olin
^üiitil.

lilme. kisvkvr» «Innen, IvàHestr.
2V, Zlürlod, krüder in Kent, üdsrmittelt
kranko gegen kinsendung von 3V Lts. in
Aarken die «I. Anklage idrsr Lrosoküre
üder den s337

O kaarauskall G
und trtllmvltlges krgranvn, deren allgs-
meine «rsaodsn, Vsrkütung n. lllvllung.

VsrlsnZsn Lis
Auster t5»nR« von

«Ä «tlztez 8e>i«e«. HsiiieWSzvIievsi'8Sl>l»lsu8

liiiil àdrikattkii
^ôàuLsv-Làâs.ussiì

X

R>««eu^e»n«ten, //««ertna</î/-
^e»t«ten, //oseut,
lTuterrSâe, vuêerMest«tte»,Sâà-
«s», DekuêÂâer «. ». «v., alles gut
gsnädt î ft82

Us kiiun nivwanä Klàà
Ante >V«ro dilUxer liktorn.
»»»»»»»»<«««««««<

fkausn ^kbeitsseliulk 8t. Lallen.
lim 6. September 1897 dsginnen kolgende Kurse:

1, Sa»«à«kert und tâgliek 8—12 und 2—S «dr.
2. lilasokàenuâen
3. RZektkerntKâsu
4. Litlo/cen
5. Mokk/«â
K.
7. LÄAekn

9.
10. ^u»ânei«îe»
11. ^7â»âuks

Lcdulgsld: 1, 2 und 3 kr. 20.— ;

9, 10 und 11 kr. 2.—.

8-12 „ 2—S

„ 8-12 „ 2-5 „6 dalde laxe per VVoeds.
^ >, »
4 » »
4 ,» „4 «avkmittage
2 àbsnde

4 und 7 kr. 10.—; 5, K und 8 kr. S.— ;

^668

Anmeldungen nimmt Fîràkeà I«k« Rkeb, Vorsteksrin der krauen-ä.rdeits-
sokule, entgegen.

D1« I^oittirttis^tori.

^ ^
8peeialitîìt.

S.
k? Mel's kàliàsm K2 î---

2ûrÌOdt.

733j

V V V V P W P P

VillaVì/eiàlà, ^olseliacli
LrkoluvKsstatiov u«à llsilavstalt.

krkoluogsdedürktigs, «erven- und ksmütskranke Laden ärst-
livde Lsdandlung und vorsügliobs «Lege, kräebtigor kark und
Aussiebt auk den Lodeosse. Leste «ekerensen und krospekte
durod den Lesitser und lsitsndeu lirst ^690

X. Lri^Isi'.

^ ^ ^ à
LQNSl^I^ìirsS.

Ait llnkang jeden Aonats können ilöcdter aukgenommea verden sur krler-
nuag kür Iterur oder »»«»gekraiieli. ^716

I'rau Liall^-llöklei', ?6ivKlâttsà
-8âtnkecks«»«e S — -8t. <?«kksn.

IHM «sààmx
zu kr. 42.25

versende sxesenkrei in allen normalen
und abnormalen krössen nacb )edem
Kit der Lekveis. Ltokkprobsn und Aass-
anleitung und Aodsdildsr gratis.

lltzrwsim 8àrrvr, 8t. ksllvii.
ligens lzdtitslimi in Zt. ösllsn nn« iillnolisn.

Versanddaus in «erren- und Knaben-
Karderoden und Ltokkso, «erren- und
Damenloden. s352

«WMZMWWMM

okkerieren grossen Vorrat von -

sebr starke, vsrpLanste Lamliogs
°/° à kr. 10. ^725

kgnävliigllrtllkr
t «ittt, kt. Aüricd. U lsieplion.

K«II.

Zàlilngei'

Aetsgvrgassv 13

8t. lZallen.

killiZà, rà ltàftà!!!
Sel «en!g»>ens S X». per >/ü Xllo î

Krüobvdnig, gut, reinscdmsek. à kr. —.59
kxtra Sorte, stark und kein à „ —.85
Kslbbobnig, kein, reinsobmeok. à „ —.90
Lebt Lerlkakkes, koebkein à „ 1.05
Aalagauein, 4)ädrig, 18 «tr.-

kass, per Liter à „ —.98

R.tiâ. Kern >n Sülsvt». Ilt-ülneli.
Karantie: ^nrüoknakme der IVare bei

«icbtbskriedigullg. s726

8LMM
«!>!>

liguivei'
S^S/'/kS/?/?/

Ich bin Herrn Popp noch heute für die vor b
Jahren erfolgte Heilung meines Mngenleidrn«
innigst dankbar und empfehle daher dessen einfache
Kur allen Verdauungskranken bestens. Buch und
Frageformular versendet I. I. F. P o p p tnHeide.
Holstein, gratis. f288
Frau Rosette Rorbach, Lehrerin, Matten, Kt. Bern.

seu
<2
eu
b>!

LI^^^übensIi ?u ksbsn.

vipl. u. gold. Aedalllv Vvnvdig 1894.
koldvn« Avdaill« Men 1894.

^leiàfârderei, eliMized« IVâzàiiàlt
nnâ Ornolrsrst

O. L.. Qsipsl in Sassl.
prompte llusküdrnng der mir in àktra?

gegebenen kkkskten. s28

keelivr, kiine»äa-t!Isl-uxi
liskert LaumwvIIiüczIiS»' u. 4.Slri6n>
in roti uuâ xedleiodt -u KIIIissiSN Ln-
ANOSPNSlSSri. àr erprodts, im Hv-

Qualität«»» ^dAabv niodt uvtk»r Stüok I
30/35 Rkdtued von 15 Ois. av per!
Älvtsr, Avdivioliì von 2O Oîs. RQ. I

AlSlOkSN. (7V^!

à
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Homöop.Gesundheits-Caffee
nach D-F.KAT S GH acht

wenn rait Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz v°n Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nichterreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

einrit/ffcti/rcA ./cfin
T etc j^ Basel-Ma»^

"*'/o ftomotan. Kasrhau.

zuhaben in den APOTHEKEN u.SPEZEREIW.HDLGN.

^5
IW.HDLSN. |

T^ine bestens empfohlene Hausmutter in Montreux em-
pfängt junge Töchter und alleinstehende Frauen und

vermittelt ihnen passende Stellen in dort. Bescheidener
Pensionspreis und Vermittlungsgebühr den Verhältnissen
der Suchenden angemessen. Sie ist auch im stände, solchen
beste Auskunft über das Leben und passende
Fremdenpensionen in Montreux zu geben, die zur gesundheitlichen
Erholung oder zum Zwecke der Erlernung der Sprache,
sich in Montreux aufzuhalten gedenken. Beste Referenzen
stehen zur Verfügung. [720

Gefl. Offerten befördert die Expedition d. Bl.

|Ifi
fa

m1IiI
Zur Verpfandung

eines leidenden Herrn oder einer solchen Dame bietet
sich vortrefflichste Gelegenheit. Vorzügliche Verpflegung
und zweckentsprechende Behandlung durch erfahrenen,
fachtüchtigen Arzt. [707

Gefl. Offerten befördert die Erped. d. Bl.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur,

Pr. 730.—.
Speisezimmer in Nussbaum- oder Bichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,

1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/236 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Bichenholz fourniert.
Permanente Ausstellung SO fertiger Zimmer.

Zweijährige, schriftliche Garantie.
Al). AESCHLIMANNSchiülünde 13, Zürich. [73

Muster franko.

eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl liefert billigst

P dag Rideaux-GeschäftM J. 13. Nef, zum Merkur, Herisau.
Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (H2079 G) [605

Specialität inBruchbändern ÊÂnrg
elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch
unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203

Band für Mutterbrüche
selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person
kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für vollständiges,

gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6
Monaten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten.

Jb. Hügi, Bandagist
Telephon! Röthenbach bei Herzogenbnchsee.

AOC' VV '

ü
30C
'ftM

D O C'
*.<">'

'

WA:
DOC' 'n; '

w,
,30C.

| 17 Bände geb. à 10 M. | |r^ ggß
Seiten Text.Brockhaus'

Konversations - Lexikon
Hegt vollständig vor.

Jubiläums-Ausgabe.

Abbildungen [322Karten. 138 chromoa.| Tafeln.

AuK00c' 'O '
Wu,L,
DOC

Wo;

Au

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen für
zarten und weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen. [1\

Preis 75 Cts. per Stück. £[
Man achte genau auf die Schutz-
105] marke. Zwei Bergmänner.

Kaufm. Töchterinstitut HÄal
Vollständige Ausbildung in sämtlichen Comptoirfächern, Französisch,

Englisch, Stenographie, Maschinenschreiben, Gesunde Lage, grosser Garten. Der
nächste Kurs beginnt am 4. Oktober. Prospekte und Referenzen durch den
Direktor (H2952G) [724] J.' Kaiser.

Die

M
Im laufenden Jahrgang erscheinen Romane und Novellen von:

W. Heimburg, Hans Arnold, Ernst
Muellenbach, Ernst Eckstein, Marie

Bernhard, Chart. Niese u. a. [446

ferner populär-wissenschaftliche und belehrende Artikel unserer besten

Volksschriftsteller, sowie eine reiche Fülle künstlerischer Illustrationen.
Zu beziehen in Wochennummern (Preis Mk. 1.75 vierteljährlich)

oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheiten à 25 Pf. jährlich durch
alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die Postämter.

Institut Hasenfratz in Weinfelien
vorzüglich eingerichtet zur

Erziehung vonkörperlich u. geistig Zurückgebliebenen
Erste Referenzen. [646

Gesundheits-Bottinen
(+ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [685

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, G-ressly & Gie.
Laufenburg.

-~m Zeugnis, m-
Was mir Vergnügen macht, Ihnen mitzuteilen, ist : dass die Würlshofener

Tormentill-Seife meinen hässlichen, abschreckenden Hautausschlag im
Gesicht ganz beseitigte. Ich litt circa 3 Jahre daran, verwendete alles mögliche
von Seifen und Salben : z. B. Teerschwefel-Seife, Cocosnussöl-Soda-Seife,
Bergmanns Lilienmilch-Seife, sowie auch Schwefelleber u. a. m. Ebenfalls muss ich
Ihnen mitteilen, dass ich auch sehr viel teure Medizin verbrauchte. Allein dies
alles half nichts; einzig und allein die Wörishofener Tormentill-Seife. Es hat
sich also doch bewiesen, trotzdem ich's nie glaubte, dass Ihre Seife die beste
der Gegenwart ist; werde es mir zur Pflicht sein lassen, sie überall aufs beste
zu empfehlen und gestatte Ihnen, mich in Ihre Zeugnisliste aufzunehmen.
748] 14. Taschner, Basel, Binningerstrasse 8.

Generaldepot für die Schweiz: F. ReInger-Bruder, Basel.
Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den

Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

Nene Nähmaschine, System Singer, 5 Jahre
Garantie, Fr. 85. (620

Neues engl. Velo, 97er Modell, Fr. 230.

Fran Bastian, Greifenstr. 12, St. Gallen.

H Fil IINß von „weissem Fluss"Il U I L U 11 Vi un(j davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert ;

Buchdruckerei Merkur in
irompt
it. Gallen.
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v,°i,nimtàii°XAmriâl,ci,nâ riaiviA

ver Kenuss des indiscbsn Lobnen-
Kaffees verseblimmert bei allen Her?-
und Lungenkrankbeiten obue àsnadme,
del last allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erbedlieben, entxündlieben àffsk-
tionen den bsstsbendsn krankbeitsxu-
stand, Dasselbe gilt keiner von allen
auk Volldlütigkeit berubsndsn lledeln
(namentlieb v. Lâmorrkoidalxustândsn),
denn der indisebe Lobnenkaffse regt nur
auk und bat keine nälirsndsn kigen-
sebaktsn. (332

Der »»tueli.Ssük«« empkeblt sick
namentlieb kür Kinder und ganx dsson-
ders kür Personen, weleke sckwaeksn

klaxon kaden, edsnso kür Lor?- und NSrvsolkidsnde, als ein besonders wert-
volles Nakrungsmittel. — Mit Zusatx vc>a Mileb und Zucker gibt dieser Kesund-
ksitskaffee ein kstränk, dessen Woklgesekmack von einem and. Lurrogat-Kaffes
viekterreiokt wird, und wsleker dabei einen vollst.krsatx kür ind. Lobnenkaffse bietet.

^-not-n k-srk-u.

xuìià in äen u8?xMc!V/.UI1I.L^.M.llvllZtl. î

Z^ino bestens empkoblene Hausmutter in Montreux em-
plängt junge iöcbter und alleinstebende krausn und

vermittelt ibnen passende Stellen in dort, Lesekeidensr
Pensionspreis und Vermittlungsgebükr den Verbältnisson
der Luebenden angemessen. Lis ist aucb im stands, solebon
beste iluskunkt über das lieben und passende kremden-
Pensionen in Montreux xu geben, die sur gssundbeitlioksn
krboluog oder sum Zwecke der krlernung der Lpracbe,
sieb in Montreux auksubalten gedenken. Lests Lokerensen
sieben sur Verkügung. (729

keil. Offerten dskördert dis Expedition d, SI.
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eàes ocke,' «àe,» /)</»/«« bie/eê

'«'«</ sI?e^a»tck/u,rM «»<?»,
(797

be/ô>«ke»>ê c/ie «k. 1Z/.

Mein« ttusstkuei'-
8peoîs.1bràQokv divtet l'ôokìeri» )oà«ll 8t»nâes (^vlvsvràvit -ru- àsodàkfutt? «vltàvr Ulìà
Avsvì»iu»vtivvìlor Aüdol »Q xowûvsâtvr?rsis1»xv.

S«t»A»I«K tttr St»« «t»Là«I»« Lt»rt«t»î»i»x s

8odI»tLjluilier in àsgbs.uw, watt iwâ poUvrt: 2 LvttgtsUvn wit ìloìivw Haupt, 2 Naodt-
tisods wit Z^larworplatte, 1 ZwsipIâtZÎAv "Wasà^owwoâs wit ItlarworauksatZ uuâ L^rz/stall-
gpisxviaufsats, 1 Hauàtuokstâuàsr, 1 gpieAvisoìlraà wit L^gtallxlag, 2 ?tûsoìl-Lsttvor-
iaseu, 1 I^iuolsuw-^Vasoìltisoìl-VoriaAv, 1 ?aar wollen« Vorilauxe wit kowplstter Ltau^su»
xaruitur, Pr. 730.—.

8pel80Zii»ii»vr iu àgsdauw- oâsr LioilvuìlviZ: 1 LLLkett wit xvsedlossvQvw ^uksats,
1 àssiviltisoil kur 12 Personen wit 2 Liula^eu suw Ilwàlappvu, 6 Ltiiìliv wit Rodrsits, 1

8vrvivrtisok, 1 Loka wit priwa IIvdvrZUK, 1 Huvrspivxsl, 44/73 ow Xrzkstailsias, l l^iuoìvuw-
teppiok, 180/230 ow, 1 ?aar ^oiivuv VordäuA« wit àowpivttsr StauFvusaruitur, ?r. L00.—.

8»Iou iu watt uuâ poiisrt I?ussdauwìioiL: 1 ?olster^aruitur wit ^4oliuvtt«tasoksu, sau?
dvsvAsu, 1 Loka, 2 l'autsuiig, 2 SsgssI, 1 Kaioutisok, 1 Sildsrsokrauk, 1 àsiàgtauâvr, 1 ?aar
âoppsiseitixv SaiouvortlâuAv wit ^vwpiettsr StauASuxaruitur, 1 Kaiouteppioil, ?iüsod,
175/235 ow, I^Salouspiosoi, 51/84 ow, Xrzkstaii, ?r. 835.—.

sczki-lttllcîks Oai-arii>s.

g«I»jalàuÂ« IS, s73

Muster krauko.

eixsnes und enZIisekes kadrikat, crème und
weiss, in grösster àswabl liekert billigst
dap Ridsaux-Oescbäkt

Öl. I! lV«I, sum Zlerkur, Hertxnn.
Ltwelcbs Angaben der öreiten srvvünsekt. (UMZKj ^605

Lx>Sczis.1itätàVrnczàdânÂSrn. ^à°g
elastiscb, okne ksder, kür jedermann passend, welebs den sebwsrsten Lrucb
unter llarantie vollständig surückkalten. kernsr: s2v3

I!>«ixt till >Ii,t
selbst den grössten Vorkall okne Lckmsrsen surüekdrängend, jede Person
kann sieb dieses Land mit Lsicbtigkeit anpassen. Garantie kür vollständiges,

gäuslieb svbmersloses Zurückbalten und tritt Leitung in 5—6 Mo-
natsn absolut sin. Viele Zeugnisse von sebweren kallen xu Diensten.

^11». LîtuàitAist
kkleplion! Itö tbenbaeb bei Lersogenbucksee.
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s t7 Sände geb. à, 10 «. j ^ 38^
Selten lext.F/'oc^at/s!

^ok? vs/'s«//^/?« - ^ex/Z'o/?

//SA^ ko//sàâ i/o/'.

^bdilllUNgkN sZ22Uarton.lZS vbromos.j 'szfkIN.

^c>c' 'o ^

ML

LSrNUlanns

nur eebt von

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen kür
xarten und weisssn leint, sowie
gegen Sommersprossen. sN

krei» 75 à. per ktüek.
Man aobte genau auk die Lcbutx- —
IVSj marke. Zwei Lergmännsr.

Ha.à lôàìààì
Vollständige Ausbildung in sämtlicben Oomptoirkäebern, krsnxösisek, Lag-

liscb, Ltenograpbie, Masebiueoscbrsiben. Ossundo Lage, grosser Karten. Der
näcbste Kurs beginnt am 4. Oktober. Prospekte und Lekerenxen durcb den
Direktor (L 2952 k) ^724j IL«ls«r-.

Di«

^HUZàNàUkG
Im laukenden ilakrgaog erscbsinsn Romans und Novellen von:

W. HSinlklirN. Hans ànolâ, Lrnst
^uSlIsiidelOll. Drilst ^Vltaris

Ssrilliarâ. (Ziiarl. Nisss u. u..

ksrner xopulär-wissenscbaktlicbs und delebrsnde Artikel unserer besten

Volkssobriktsteiler, sowie eins reicke külle künstleriscber lllustrationsn.
Zu bsxisbsn in lVocbsnnummsrn (preis Mk. 1.75 viertel)äbrlicb)

oder in 14 llektvn à 59 ?k. oder 28 Lalbbettvu à 25 pk. jäbrlick durcb
alle Luebbandlungen, die lVocbsnausgade aucb durcb die Postämter.

Institut llsZEnàà in Vàtslà
vorxüglicb eingericbtst xur

^îsàA vonkôrxsrlîeliu. ZsÎLìÎA 2ààZsd1isdsnsn
krsts Lskersnxen. )K4K

K«8UllààôottiM
(G. ?àilt Fr. 10,402)

aus bester tVollo gsslrlvkt. kür g««r>nâ« und lkr»nlr«
küsse, ein im Lommer Küblsr, im tVinter
warmer, Laus- und itus-
gangssekub. (635

Lcbäkte und ksrtigs Lottinen lieksrn

Suvor, drssslzr Ois.
Lauksnburg.

Was mir Vergnügen macbt, Ibnen mitxuteUen, ist: dass die IVSi'tsI»»!'«»«!?
?«rn,ei>t1II»!8«tK« meinen bässlicden, adsobreckendsn Lautausscblag im Ke-
siebt ganx beseitigte, leb litt circa 3 labre daran, verwendete alles mögliebs
von Leiksn und Laiben: x. L. lsersebwekel-Leiks, Kocosnussöl-Loda-Leike, Lerg-
manns Lilienmileb-Leiks, sowie aucb Lebwskelleber u. a. m. kbeukalls muss ieb
Ibnen mitteilen, dass icb aucb sebr viel teure Medixin verdraucbts. Allein dies
alles balk niebts; einxig und allein die Wörisbokeuer lormentill-Lelke. ks bat
sieb also docb bewiesen, trotxdem ick's nie glaubte, dass Ibre Leike die beste
der Kögenwart ist; werde es mir xur ptliekt sein lassen, sie überall auks beste
xu emxksblsn und gestatte Ibnen, mieb in lkre Zsugnislists aukxunsbmen.
748) IL. 17»«<zì,x»«x-, Lassl, Linningsrstrasse 8.

t>,r «II« Sivdwvl-î I livlilgsi'-Iirililvi', »»»«I.
Okics Wörisboker lormentill-Leike ist xu 69 kts. xu bexieben in den ltpo-

tbsken, Droguerisn, (ZuineaMerie- und Lpexersigesebäkten.

Feue Fàdmâsoàîlls, S^gtvw SiQ^er, 6 ^àv
(^aràntis, I'r. 85. (620

Feues VUKl. Velo, L7or àâvU, I'r. 230.

?ruu vsstiàll, Sràllstr. 12, 8t. Hàìleu.

ULII 11 KI 5? von „welssem kluss»
H l» 11. U Iu und davon adbäogigsn
krauenkrankbeiteu. Lieb, krkolg. prosp.
gratis. Institut Sauitas, kvuk. (439

um! àlàiigàtsii
in jedem kenre liekert

Vuvkdruekerei klerkur in j
>rompt
!t. Lallen.
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